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Die Geifter der Lieder. 


Borfpiel. | 


Nr eingefyerrten in der: Nacht, 
Bir eingefangnen armen Geifter! _ 
Mer löft des ſtarren Zaubers Macht, 
Und fprengt den Kerker, welcher Meifter? 
Wir, hell von Klang und Glanz umfloffen, 
Beſeelt aud Seelen. einft exgoffen, 
Nun flummes Erz im dumpfen Schacht, 
Der Luft, dem Licht vesfchloffen!. _ 
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„ie mancher ift an diefem Drt 
Unachtſam ſchon vorbeigegangen, 
Und hat nicht den vergrabnen Hort 
Geahnet, der hier liegt gefangen. 
Und wirſt auch du voruͤbergehen 
Und nicht vernehmen unſer Flehen, 
So werben wit noch lang’ hinfort 
Zum Leben nicht erfichen. 


„O grabe doch und dring’ herein, 

Und laß nicht hart Geftein dich fchredien! 
Entgegen leuchtet dir ein Schein, 

Und bald wirft du ein Licht entdeden. 
Entgegen tönet dir ein Klingen, 
Das wird dich auf die Fährte bringen; 
O hilf und nur, wie ringen fein, 

Hilf nur empor und ringen!" 


Ein ſeltſam Tönen trifft mein Ohr, 

Und will mich in Verſuchung führen. 

An meiner Hand ein ſchwankes Rohr 
Zuckt auch und ſcheint Metall zu ſpuͤren. 
Soll ich mit halbergrauten Haaren 
Nochmals in neue Grube fahren, 

Da aus ben alten kaum hervor 

Ich Fam feit fo viel Jahren? 
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Nein; in der Sprachen Bergbau hab - 
Ich ſchon vom Leben gmug verlbrenz 
Lebendig noch einmal ins Cab: : : 
Zu fleigen, iſt von mir verſchworen. 
Denn ich wollt' eure Schloͤſſer treeum, 
Müpt’ ich erſt taufenb Schtäffel Iennen’s - 
Run weiß ih, und das halt mic, ab, 
Selbft einen nicht zu ninnen 


„Du haft den Schläffel, brauch" ihn ⸗ deeiſt, 
Und laß die Tauſent andern Meiſtern. 
Und traueſt dus nicht deinem Geiſt, 
So traue doch nur und, den Geiſtern. 
O fühle, mit die welche Zeven 
Aus Eigemmug im Bunde feyen; 

Wir wollen daß du uns befreit, 

Drum wirft du uns befrim.  '- 


„So vieer Sprachen Beifker ,..bie. .. : .. 
Als wohlbelennte dich unuingen‘, : 
Einmal Bir helfen mögen fie... Le ” 
Auch eine unbekannte zwingen. 
Ihr Geifter auf bei Himmels Binnen, -..' H 
Des Frühlings Geiſter und. ber Wim, 
Helft unferem Wefreier hie, .: 
Daß wir Geſtalt gewinnen! om“ fx 
1 % 
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„Triumfl! der erfte Funke fprang,.. 
Und in ihm liegt die ganze Flamme; 
Wie nur ein Blatt hervor ſich rang, 
Erwaͤchſt es gleich von ſelbſt zum Stamme. 
Du-mauft: nicht deinem, Aug: und Ohre: 
Die;-Seifter treten aus. dem Flore, 
Und wandeln heil mit Sarg und Klang 
Aus dem gefprengten Thore. ·· 


Und bin ich's nun, der euch befreit? 
Ich ſtreite nicht, wenn ihr nicht ſtreitet. 
Ihr aber feid ed, ohne Streit, 

Die mich. von einem Wahn befteitet, 
Dom Wahne, daß am gelben Fluſſe, 
Am blauen Strom, von wo mit Gruße 
Herwanbelt euer Chorgeleit, 

Nichts blühe zum Genuße. 


J 


Denn was in Schauſpiel und Roman 
Mir kam vom Weſen der Chineſen, 
Das ſprach mich doch auch gar nücht am, 
Sch hab's, aufrichtig, nie gelefen. 

Und jego feh’ ich's um mich walten, 
Sich, glänzend einen Lenz entfalten, 

Mir eine Neuwelt aufgethan 

In der uraͤlt'ſten alten. 
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34 fühle, daß der Geiſt des Hetm, 
Der redet in verfhlebnen Zungen, : 
Hat Völker, Zeiten, nah unb fern, 
Durchhaucht, durchleuchtet und bartrungen. 
Ob etwas herber ober veifer, 
Ob etwas weicher oder fleifer. 
Ihr fein Gewähf aus Einem Kern - 
Für meinen Liebeseifer. . 


Nicht ift der Liche Morgenroth 

Bon China’ Mauer auögefchloffen ; 
Auch dort liebt Liche bis in Tod, 

Und treu bleibt Treue, felbft verfloßen; 
Und alle ſtarken Herzensbande 

Um Kinder, Eltern und Verwandte, 
Und Ahnen, hoch der Lebensnoth 
Entrüdt zum Goͤtterſtande. 


Der Mutter, die uns alle trug, 

Der Erde pflegen fie und warten; 
Der Kaifer felber Ienkt den Pflug, 
Und um ihn blüht des Reiches Garten. 
Dann Landeönoth und Kriegesjammer, 
DBerweinte Braͤut' in oͤder Kammer; 
Und Unmuth, der die Saiten ſchlug, 
Heiligen Zorns Entflammer. 


Doch waß manch Lied entwidelt, wie 
Sollt' ich's auf einmal auf nun wiegeln? 
Das Buch iſt vor euch offen hie, 

Und wer hineinſchaut, mag fich ſpiegeln. 
Mög’ euch die ſchmeichelnde Gewährung : .. 
Befremden auch mit fremder Toͤnung, 
Daß ihn erdennt: Weltpoeſie Au 
Allein iſt Weltverföhnung. . 





Hodhzeitlieder. 
1. 


Zu⸗ die aur vom Tod getrennten, 
Die auf ſtiller Flut entlang, 

Mann und Weib, wei. Spiegelenten, 
Schweben unter Wechſelſang! 


Die Gefaͤhrtin reich an Tugend, 

Reich an Anmuth, Sitte, Zucht, 

Die von Schönheit firahlt und Jugend, 
Dat ein. Kluger ausgeſucht. 


Viele Schilfe, kurz' und lange, 
Schwanken hin und her im Wind, 
Neigen fi) des Waſſers Drange, 
Mo fie aufgewachfen find. 


Unfte Jungfrau zu gewinnen 
Wuͤnſcht im Wachen und im Traum 
Mancher, fi mit eitlem Sinnen 
Waͤlzend auf des Lagers Raum. 


% 


Diele fie begehret hatten, 

Einer brach die Blum’ am Stiel. 
Wie gefällig fie fich gatten ! 

Wie mit Trommel Glockenſpiel. 


2. 
Ein hoher Baum auf Nan dem Derge ſteht, 
Um den ſich eine Bluͤtenranke windet. 
Wie lieblich ſich's fuͤget, wie ſchoͤn es ergeht, 
Wo Schoͤnes mit Edlem ſich findet und bindet. 


Ein hoher Baum auf Nan dem Berge ragt, 

Um den fi) eine junge Ranke fchlinget. 
Mie hold es ergöget, wie ſchoͤn es behagt, 
Wo, Hoheit zu fefieln, der Anmuth gelinget. 


Ein hoher Baum auf Nan dem Berge. fprießt, 
Um ben fich eine zarte Winde fchmieget. 
O Seligkeit, die Ihe Verbundnen genießt, 
Bon fchmeicheinden Lüften bes Gluͤckes gewieget. 


3. 


Wie glaͤnzt der Pfirſichbaum, 
Wie ſtralet ſeine Bluͤte! 

Wie wird die edle Braut 
Erfreun des Manns Gemuͤthe. 





® 
Wie glänzt ber Pficfihbaum , 
Wie veich iſt feine Frucht 
Wie wird die edle Frau 
Walten mit Fleiß und Zucht. 


Wie glänzt ber Pfirfihbaum, 

Wie friſch von Duft und Schatten! 
Wie wird die edle Braut 
Erquicken ihren Gatten. 


4. 


Goldgefluͤgelte Cicaden, 

Die ihr ziehet auf den Pfabm 
Diefer Lüfte, weiche klingen 

Bon ber Megung eurer Schwingen! 


Goldgeflügelte Cicaden, 

Wohin zieht ihr eingeladen ? 

Zu dem fchönften SHochzeitfefte 
Bieht ein Paar und feine Gaͤſte. 


Goldgefluͤgelte Gicaden, 

Möget ihe im Thaue baden ! 
Wonne wird ben Fluren beingen 
Die Bewegung eurer Schwingen. 


I] 


Goldgeflͤgelte Eienden ! 
Euch wird durch des Himmels: Gnaden 
Viel Nachkommenſchaft entſpringen, 
Die euch gleicht an goldnen Schwingen. 


Der Beſuch der jungen Frau. 


1. 
Eine Neuvermaͤhlte ˖ſpricht zur. Dienerin: 
Laß es dir geſagt ſeyn, daß ich Willens bin 
Meinen Eltern den Beſuch zu machen, 
Ruͤſte mir die boſten Reiſeſachen! 


Waſche, bleiche, plaͤtte, nähe, ſticke mic! 
Hausgewand und Feyerkleid beſchicke mir. 
Denn in allem Gianze, der mir eigen, 
Will ich mich den lieben Eltern zeigen. 


Füllen fol ihe ſtilles Haus mein Diemertroß, 
Ihre Ställe jedes mir nun eigne Roß; 
Daß fie Heben froh die Augenbraumen, 
Ihrer Tochter Reichtum anzuflaunen. 











“ 


Us Vermaͤhlte will ich gehe durch jenes Thal, 
Spielen laffen meinen Schmud im Genuenftral, 
Sehn, ob ich noch froh mag Blumen laſen, 
Wie, da ihres gleichen ich gawefen, 


2. 


Don ihrer Eltern Haufe gieng 
Die junge Frau in's Thal; 
Wie zierlich ihr am Arme hieng 
Das Koͤrbchen lang und ſchmak! 


So zierlich ihr am Arme hieng 
Das Koͤrbchen lang und ſchmal, 
Darein ſie an zu leſen fieng 
Blumen und Kraut im Thal. 


Das Koͤrbchen war zur Haͤlfte voll, 
Als eine Thraͤne lief, 

Die Bruſt von einem Seufzer ſchwoll, 
Die Sungvermäßtte tief: 


Es kommt mir Jemand in den Sinn, 
Der mie bewegt das Herz. 

Sie warf am Wieg die Blumen hin: 
Fahr' wohl du Mädchenfcherz i 


Ihr Maͤgde, bliet mie, 0 fehk, -- - 
Ob dort fich hebt kein Staub. 
Ein Staub von meinem Gatten geht 
Mir über Gras und Laub.: - - 


8. 

Hat ſie nicht den Fels erſtiegen, 
Spaͤht ſie nicht entgegen mir? 
Ach, was muß mein Roß erliegen, 
Das mich tragen ſoll zu Di 
Einzuwiegen 

meine Sorgen, 
‚Rent ich eins aus goldnen Flaſchen. 
Statt dich heut zu uͤberraſchen, 
Soll ich erſt dich gruͤßen morgen. 


Iſt ſie auf den Berg geſtiegen, 
Spaͤht ſie dort herab nach mir? 
Ach, was kann mein Roß nicht fliegen! 
Keine Sehnſucht fpornt das Thir. 
Bu befiegen 
meine Schmerzen, 
Leer' ich dir die gofdne Schale; 
Siehft du's nicht im Abendſtrale, 
D fo fuͤhl's in deinem Herzen, 


4. 


Hat fie nicht das Dach beſtiegen, 
Um noch einmal hie zu fehn? - 
Schlummernde Gefährten legen, 
Und die müben Roſſe ſtehn. 
Könnt ich fliegen, 

.. "meine Wenne, 
Mit dem Nachtwind durch die Strecken! 
Schlafe wohl, ich will dich wecken 
Morgen mit dem Stral der Sonne. 


Die unzugänglihen Schönheiten. 


Im Süderland auf einer Flur 
Stehn Bäume ſchoͤn von Zweigen; 
Sie haben Zweig' am Gipfel nur, 
Man kann hinan nicht fleigen. 


Am Ufer, das der Han befpült, 
Luſtwandeln fhöne Frauen ; 

Es darf, wer Luft nach ihnen fühlt, 
Eich niht an fie getrauen. 


Des Fluffes Flut iſt tief und breit, 

Man kann hindurch nicht waten ; ’ 
Ein Ufer iſt vom andern weit, 
Die Fahrt iſt nicht zu rathen. 
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Die Erwartende 


Ihr Sefchrille ſchrillt die Brille, . 
Und im Gras Grashuͤpfer hüpft. 
Reine. Sorge :fchweigt nicht ſtille, 
Und mein Herz mir ſtets entichlüpft: 
Ruhe wich mir wieder eigen, 

Wenn bu did wirft wieder zeigen, 
Dem mein Herz gehört zu eigen. 


Auf ben Berg bin Ih gefliegen, 
Mir zu fammeln Gras und Kraut. 
Graͤſer, Kräuter blieben. liegen, 

Da ich nach die ausgefchaut ; 

Sie verwelten, und mit ihnen. 

Welten traurig meine Mienen,. 
Weil der Freund mir nicht erfchienen. 


Auf den Berg bin ich geflommen, 
Mir zu pflüden Blum’ und Laub, 
Doch bie Blätter find verfommen, 
Und die. Blüten all find taub, 

Ob ich dir's zu fagen brauche? . ... 
Grünen werb’ ich gleich dem Strauche, 
Wenn du kehrſt im Fruͤhlingehauche, 





16 
Lied der Dflanzenleferinnen. 


Wir lefen das Kraut Fiu⸗9. 

Kommt, lefen wir, lefen wir ein! 

Wir lefen das Kraut Fiu= 9. | 
Kommt, ſuchen wir, fuchen wie fein! \ 


Wir Iefen das Kraut Ku» N. 

Kommt, büden wir, büden wir und! 
Wir lefen das Kraut Eu: 9%. 

Kommt, pflüden wir, pflüdet mit ums! 


Wir Iefen das Kraut Siu: 9. 

O hebet, o hebt nur den Saum! 

Wir lefen das Kraut Fiu⸗VP. | 
Wo gebet, wo gebt Ihe ihm Raum? Ä 


Wir lefen das Kraut Fin: 9. 
Wie faflen wird, faſſen wir's ein? 
Wir leſen dad Kraut Fiu⸗Y. | 
Die laſſen wire, laſſen wirs ſeyn! 


kied der Holzhauerinnen. 


Drüben an dem Fluſſe Yu 
Sind zu ſchau'n die Frauen, \ 
Wie das Holz fie hauen, | 
Traurig fingen fie dazu: 
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Mit des Könige Hofgefellen 
Zogeft du von beinen Schwellen; 
Ungebührlich laͤſſeſt du 

Mid das Haus beftellen. 


Drüben an dem Fluſſe Su 
Sind die Frau’n zu ſchauen, 
. Holz vom Stamm fie hauen 
Und bie Reiſer auch bazu: 
Drüben über jenen Wellen 
Ziehen unfre Haudgefellen, 
Haben Heine Zeit dazu 

Uns das Holz zu fällen. 


Drüben über Yu dem Fluß . 
Hauen Holz bie Frauen: 

Wißt ihre, was wir bauen? 

Einen Käfih zum Verſchluß. 
Wenn du nur erft heimgefommen, 
Zu gemeinfchaftlichem: Srommen 
Mach' ich meinen Kifih zu, 
Sollſt mir nicht entlommen! 


Dhang, der Fiſch, ift roth am Schwanz, 
Und wie glühend Eifen 

Glaͤnzt das, Schloß des Königs ganz; 
Magft du dir es preifen! 

Aber wenn ich's koͤnnt' erzielen, 

Wenn nad) Wunfc die Lofe fielen, 
Sollte deines Herdes Glanz 

Röthli dich umfpielen. 


— u m — 
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gi = king 
das gineſiſche Einhom. 


Das edle Thier Ki⸗Ling, 

Ein Wunder nicht gering, 

Iſt wohl ein ſeltnes Ding. 

Es traͤgt ein ehern Horn 

An ſeiner Stirne vorn, 

Stoͤßt doch kein Thier im Zorn. 
Es gehet nie geſchaart, 

Es gehet nie gepaart, 

Iſt einzig ſeiner Art. 

O welches Wunder! von den ſchoͤnen, 
Von allen unſres Koͤnigs Soͤhnen 
Iſt jeder einzig ein Ki = Ling. 


Das edle Thler Ki Ling, 
Das nie ein Jäger fing, 
Sf wohl ein Wunderding. 
Es trägt ein ehern Huf, 
Doch nie fein Fußtritt ſchuf 
Des Graͤsleins Weheruf. 
An feinem Leib vereint _ 
Fuͤnffache Farb’ erfcheint, 
Daß man zu träumen meint. 
D welches Wunder! von gefammten 
Des Königftammes Angeflammten 
Iſt jeder einzeln ein Ki = Ling. 
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Das edle Thier Ki: Ling, 

Einzig im Weltenting , 

Iſt wohl ein Wunderding. 

Es führet ſtarken Schritt, 

Tritt hart nicht auf damit, 

Kein Wurm darunter litt. 

Es hat bes Roſſes Kraft, 

Des Lammes Eigenfchaft, 

Ein Thier fo muſterhaft. 
Mas kann das Wunder übertreffen? 
Ein jeder von bed Königs Neffen 
In feiner Art ift ein Ki- Ling. 


- 


Die geräufhvollen Surteltauben. 


Hochzeitlied. 


In des Falken hohes Neſt 

Kommt ein Flug von Turteltauben; 
Wird den Eintritt er erlauben? 

Ja, es iſt fuͤr ihn ein Feſt. 

Zu des hohen Schloſſes Zinnen 
Kommt die Braut mit frohen Sinnen 
Am Geleit von hundert Dienerinnen. 
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In des Fallen Hohes MAR 

Fliegt ein Heer von Imrteltanben. 
Wird er drohen ober ſchnauben ⸗ 
Nein, er hält für ſie ein To, 
Unfer Braͤut'gam voll Behagen 
Ziehet aus mit hundert Wagen, 
Um bie fchöne Braut heranzutragen. 


In bes Follen ſtillem Neſt 

Iſt dee Sig ber Zurteltauben, 

Die dem Neft die Ruhe rauben 
Dur) Ihe lautes Freudenfeſt. 

Zu dem hochzeitlichen Schloffe 

Kommt die Braut mit ihrem Troſſe, 
Bor und hinter ihr zweihundert Roſſe. 


Ruhige Anordaung. 


Wo man ſammelt Yan has ‚Kraut, . 
Dort die Seen find’s, bie Reiches. ' 
Aber dem es wird gebaut, 

Fr Kong: Hin, ber Fuͤrſt, ber: teich⸗ 


Einzuſammeln Yan das, Kraut, 
Gehen wir zum feuchten Thale3 
Der das heimgebrachte ſchaut, 
Iſt der Fuͤrſt im weiten Sacle; 

2 * 


Wo er auf und nieber fchreitet, 
Ordnend uneitfertig fl, . Ä 
Daß man: aus dem Kraut bereitet, 
Was er brand bereitet will. 


Mit geſchmuͤtem Haare ſteht er 
Von fruͤh Morgens bis zur Nacht, 
Und mit unverwirrtem geht er, 
Wenn er alles ſieht vollbracht. 


Pflanzenopfer. 


Die Waſſerpflanze Ping, 

Und Tſao die Waſſerpflanze; 
Sie glaͤnzet nicht gering, 

‚Sie ſteht im vollen Glanze. 


Die Wafferpflanze Ping, 
Und Tſao die Wafferpflanze; 
Sie ftehn im vollen Glanze, 
Wo ich fie fuchen ging. 


Wo an dem Fluß im Säben 
Dos Waffer überfchwoll, 
Wir pflüden ohn' Ermüden, 
Bis unfee Korb iſt voll. 
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Der Korb iſt voll ‚geworben, 
Der enge bis zum Rand, 
Und der mit weiten Borden 
Bis an die halbe Wand, 


Zur Frifhen Pflanze fchöpfen 
Wir friſches Waſſer auch. 
Nun kocht's in reinen Toͤpfen, 
Am Feuer ohne Rauch! 


Und wenn nun find vom Eppich 
. Die beiden Arten gaar, 

So breitet aus den Teppich, 
Und bringt die Speife dar! 


Wo breiten wir den Teppich 
Bon bunten Farben aus? 
Wo ftellen wir mit Eppich 
Die Schüffel auf im Haus? 


Da wo bie offne Halle, 
Hinab gen Süden: [haut, 
Dort an dem Mauerwalle, 
Der weftwärts ift gebaut, 


Dort wo vorübergehen 

Im Sonn: und Monbenftrahl 
Die Geifter, um zu fehen 
Das dargebotne Mahl. 
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Wer ſtehet — vor bee Fever? 
In würdigen Geſtalt 

Die Hausfrau mit dem Schleyer, 
Von Jahren nicht zu alt. 


Wer ſpielet auf jur Geyer 
Mit fanftgebämpftem Ton? 
Der Hausherr auf dee Leyer, 
Und auf der Floͤt' ein Sohn. 





Der heilige Birnbaum. 


Diefer Birnbaum heißt ang, _ 
D mie gruͤnt er! fehet ihn und fehonet, 
Seine Zweige brechet nie! 

Unter ihm hat Schao ber Fuͤrſt gethronet. 


Diefer Birnbaum fchattendicht, 

Nahet euch und ihm Fein Leides thuet! 
Bieget feine Blätter nicht! 

Unter ihm hat Schao der Fuͤrſt geruhet. 


Diefer Birnbaum, weithin webt 

Sic fein Laubdach, blüh’ es unduckhbrochen ! 
Kruͤmmet hier Fein Laͤubchen, bebt! 

Schao der Fürft hat hier einft Recht gefprochen. 


Begegnung. 


Freiwerber und Freiwerberin, 

Der eine her, der andre hin, 

Sie treten ſich im Weg entgegen. 
Jedweder Theil geht an das Haus, 
Von dem der andre gehet aus, 

Und beide gehn deſſelben Handels wegen. 


Freiwerber und Sreimerberin: 

„Wo gehft bu ber? wo gehft bu bin? 
Sie fragend in das Ohr fih raunen. 
Mich ſendet ber, mic, fenben bie; 
Ich ſuche ben, ich ſuche fie; 

Erklären fie einander mit Erſtaunen. 


So gehn wir nun im Augenblid 

Ein jeder feines Wegs zuruͤck! 

Die Zeit iſt werth, das Merk tft wichtig. 

Des Mädchens Eltern haben den, 

Das Mädchen hat er auserfehn ; 

Mas braucht ed mehr? der Handel iſt ja richtig. 


Nun fage dort, nun melde da, 

Wie es ergieng, wie es geſchaͤh; 

Wie konnt' es fchöner fich begegnen? - 

Schnell taufchen fie die Gaben aus, 

Und denken an den Hochzeitſchmaus; 

Was fo fi) fügt, das muß der Himmel fegnen. 
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Heimliche Brautwerbung. 


„Wer ſagt wol, daß dem Voͤgelein 

Ein ſcharfer Schnabel fehlt? 

In meine Kammer brach es ein, 

Und hat mir was erzaͤhlt. 

Was mag es ſeyn? 

Es ſagt mir fein, 

Daß mich zur Braut ein edler Juͤngling wählt.” 


„„Wer ſagt wol, daß der kleinen Maus 
Ein ſcharfer Zahn gebricht? 
Gedrungen iſt ſie in mein Haus, 

Erſtattet mir Bericht: 

Richt aus, richt aus 

Den Hochzeitſchmaus! 

Ihr Kind verſagen dir die Eltern nicht. in 


Die Dringlide an ihre Freyer, 


Alle Pflaumen find vom Baum gefallen, 
Und daran find nur noch fieben; 

Mer mic frey'n will von den Freyern allen, 
Mög’ er's nicht verfchieben ! 


Alle Pflaumen find vom Baum gefallen, 
Nur noch drey find dran geblieben; 

Mer mic) frey'n will von den Freyern allen, 
Sey er angetrieben ! 


» 
2» 
Alle Pflaumen find vom Baum gefallen, 
Wer wird in den Korb fie fehieben ? 


Wer mid, frey'n will von den Freyern allen, 
Laſſ' es fich belieben! 


Die Staatöboten : Frau. 


Suͤdwerts rollt der Donner um den Berg Nan⸗Schan; 
Wo verweilt der edle Mann? 

Darf er nie im Haufe ruhn? 

Muß er immer das Gefchäft des Kaifers thun? 


Südwerts rot der Donner um des Berges Haupt; 
Iſt ihm nie die Muh erfaubt? 

Gibt es Leinen andern nun? 

Muß er einzig das Geſchaͤft des Kaifers thun? 


Suͤdwerts rollt der Donner um bes Berges Su; 
O vernähm’ ich feinen Gruß! 

Duͤrft er mir am Herzen ruhn! 

Doch er muß nun das Geſchaͤft des Kaifers thun— 


Hof-Pracht und Sparſamkeit. 


Im Gewand der Koͤnigsgnaden, 
Ausgenaͤht mit Seidenfaden, 


Gehn bie Eblen, Tapfern, Wellen. 
Wie fie ſchimmern reich und zierlich! 
Wie manierlich, wie manierlich, 
Gehn ſie Abends heim, zu ſpeiſen! 


Angeſtrahlt von koͤniglicher | 
Huld, wie gehn fie Leicht und ficher, | 
Schreitnd aus ded Hofes Kreifen. 

Herrlich glänzt ihre Rod, ihr bunter; 

D mie munter, o wie munter, 

Eiten fie nah Haus, zu fpeifen! 


Die befheidnen wohlzufrfednen 
Mit dem ihnen zubefchlednen! 
Iſt der König nicht zu preifen? 
Des am Rage ſich von ihnen 
Laͤßt bedienen, läßt bedienen, 
Dann fie fendet heim, zu fpeifen! 


Des Kaifers Oberp tieftergewand. 


Den Kaifer fah ich beim Opfer ftehn 
Im priefterlichen Gefchmeide. 

Ich babe die ganze Welt gefehn 
Sn unſers Kaifers Kleide. 


Goldgeſtickt Die Sonne zur rechten Hand, 
Und fülbern den Mond zur Linken; 

Das weite himmelblaue Gewand 

Beſaͤt mit Sterneblinten. 


Und wie am Leibe ben Himmelscaum, 
Traͤgt er bie Erd' anf dem Daupte, 
Gewirkt an ber Müge Gras und Baum, 
Daß man fie wachfen glaubte ? 


Wie folte nicht wachfen Baum und Gras 
Und welternährende Aehren 

Dom SJahresopfer des Kaiſers, das 
Umwallen die himmliſchen Sphären ! 


Naͤchtlicher Hofdienft. 


Blaſſer immer 
wird des Himmels Schimmer, 
Nur fünf Sterne 
find noch hell im Dften; 
Doch von Zimmer 
wandeln wir zu Zimmer, 
Möchten gerne 
und duͤrfen Ruh nicht koſten. 
Dieſen geht es gut, und jenen 
Geht es ſchlimmer; 
wehe denen, 
Welche wach in Sorgen nah dem Morgen, 
ich ſehnen! 


ach, 


Blaſſer immer 

wird des Himmels Schimmer, 
Nur zwei Sterne 

find noch hell im Often; 
Doch noch immer 

wandeln mir, noch immer, 
Niemals ferne 

find wie unferm Poſten. 
Diefen wird's fo gut, und denen 
Wird e8 nimmer; 

wohl iſt's jenen, 
Die nicht wach in Sorgen nach dem Morgen, ach, ſi 
ſehnen! 


Die Krieger auf der Jagd. 


Die Netze ſind geſtellt, 
Die Haſen drein zu jagen; 
Es droͤhnt der Wald und gellt 
Don lautem Jagbbehagen. 
Tapferer Krieger erleſene Gilde 
Dienen dem Kaiſer zu Mauer und Schilde. 


Die Nege find gefpannt, 

Die Hirfche einzufangen, 

Die Jagdluſt iſt entbrannt, 

Der Trieb iſt angegangen. 
Tapfere Krieger von Muthe beſeelet 
Hat ſich der Kaiſer zu Freunden erwaͤhlet. 


= 
Die Nege find geſtect, 
| Man treibt das Wild zu Paaren. 
D melde Luft erwedt 
Der Anblick al der Schaaren. 
Zapfere Krieger, erprobte Soldaten, 
Trefflich mit euch iſt der Kaifer beratben. 


/ 


Des Kaifers Jagdglück. 


Im Walde wachſen hoch und dicht die Reifer; 
Getroffen von fünf Pfeilen find fünf Eber. 
Ver wollte nicht bewundern unfern Kaifer, 
Der Jagdluſt fröhlichen Beleber! 


Im Walde wachſen hoch und dicht die Kräuter; 
Fuͤnf Keuler von fünf Pfeilen find getroffen. 
Ber priefe nicht den mächtigen Erbeuter! 

Der dürft’ ihn zu befiegen hoffen ? 


giebesjagd. 


Die Hirſche find gefchoffen, 
Man hät fie zugedeckt mit feifchen Sproffen. 


- Die Jungfruu fit und leuchtet 
Im Grimen vie ein Stern; 
Und wer fie ſieht, dem deuchtet 

Daß er.fie haͤtte gen. 


oo 
Die Hieſche ſind geſchoſſen, 
Man hat fie zugedeckt mit friſchen Syroſſen. 


Die Jungfrau glaͤnzt im Gruͤnen 
Als wie ein Edelſtein, 
Es ladet alle kuͤhnen 

Schuͤtzen ihr Schimmer ein. 


Die Hirſche ſind geſchoſſen, 
Man hat ſie zugedeckt mit friſchen Sproſſen. 


Ruͤhr an nicht meinen Schleyer, 
Sieh an nicht meinen Mund! 
Reize nicht, ſchoͤner Freyer, 
Zum Bellen meinen Hund! 


Schönes Alter. 


Der weiße Hirſch wird ſchwarz nach tauſend Jahren, | 


Nach taufend und fünfhundert wieder weiß, 
Und nad) zwey taufend wieder ſchwarz von Haaren; 
Wo ift wie er ein Süngling und ein Greis? 


Das. hohe Paar. 


Lieblich wie die Btht’ am Bluͤtenbaume, 
Windgeſchaukelt, glanzbethaut, 

Schwankt der Wagen, der im gelbnen Raume 
Traͤgt die junge Fuͤrſtenbraut. 





Pirfihblät und Aprikofenbluͤte 

Wie fie roth und weiß beiſammen flehn, 
Alſo iſt die Schön’ und Güte 

Des vermählten Paare zu ſehn. 


Wie die Schnur, womit ber Kaiſer angelt, 
Bunt aus Grim und Gold gedreht; 

Keiner Hu die hohe Braut ermangelt, 
Und der Btaͤut'gam keiner Majeflät. 


— — — — 


Die verabſchiedete Dienerſchaft. 


Kiang der Fluß hat ſeinen Strom getheilet 
In zwei Arme, bis er ſchwach geworden, 
Er beſinnt ſich, ſammelt unverweilet 
Wieder ſich in ſeinen alten Borden. 
Unſere Gebieterinn 

Hat getheilet ihren Sinn, 

Will fich unſrer treuen 

Dienſte nicht mehr freuen; 

Immerhin! 

Immerhin! 

Einſt wird fie'd gereuen. 


Kiang der Fluß getheilt hat feine Wogen, 
Eine Inſel in den Arm genommen; 
Wenn er um die Inſel hergezogen, 

Iſt er wieder zu ſich ſelbſt gekommen. 


Unfre edle Jungfrau dt 
Angelegt ben Hochzeitſtaat, 

Und dabei indeffen 
Ihr Sefind vergeften; - 

Ad zu fpat, 

Ach zu ſpat 

Wird ſie's recht ermeſſen. 


Kiang der Fluß getheilt hat ſein Gewaͤſſer. 
Leicht von Sinn iſt ſie und jung von Jahren. 
Neue Dienerſchaft gefaͤllt ihr beſſer, 
Uns nicht ladet ſie mit ihr zu fahren. 
Wie ſie faͤhrt im Sonnenſtral 
Froͤhlich uͤber Berg und Thal, 
Singt in hellen Toͤnen, 

Kann ſich leicht entwoͤhnen! 

Doch einmal, 

Doch einmal 

Wird ſie auch wol ſtoͤhnen. 


Klage einer ungeliebten Gattin. 


Auf dem Waſſer ſchwankt der Nachen, 
Seht nit wie und wo er will, 
Sondern wie es treibt den ſchwachen, 
Folget er und feufzet ftill. 

Alſo fühl ich mid) getrieben 

Von dem Manne, den ich lieben 
Mus, wlewol er kund mir giebt, 
Daß er felber mich nicht liebt. 


Sol ich's meinen Beiden Hagen, 
Wie der Gatte mich verlegt? 
Meine Brüder werden fagen: 
Deines Gatten bift du jest; 

Ad, den Brüdern ift entriffen 
Und bie Eltern muß vermifien 
Eine arme, bie ben Mann, 

Nicht den Freund in ihm, gewann, 


Mein Gemüth ift nicht ein Spiegel 
Noch ein Stein, den man vom Hügel 
Waͤlzen kann wohin man mag, 

Noch ein Teppich ‚nad Behagen 

Auf und wieber zu zu ſchlagen; 

Nah der Richtſchnur firenger Pflicht 
Leb' ich, nur zu Dank ihm nice, 


Um das 8008 bee armen Frauen 
Klag' ih, nicht um meines blos; 
Auf ein lieblos Herz zu bauen 
Herzenslieb', o harted Loos! - 
Die verfhmähte, die gekraͤnkte, 
Schweigend in ſich ſelbſt gefenkte, 
Fuͤhlt erwachend ihren Schmerz, 
Und im Schlaf ihr wundes Herz. 


Leuchtend wechſeln Mond und Sonne 
Golden ſilbernes Geſchmeid, 
Doch mein Gram mit keiner Wonne 
Wechſelnd, wechſelt nur mit Leid. 
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Seh’ ich gleich ki Seufzerhanchen 
Ganz das Leben mie verrauchen, 


Wird es doch fo Leicht Een Duft, 
Zu verfhwimmen in bes Luft. 


. — — — 


2. 


Gruͤn iſt mein Obergewand, 
Doch gelb mein Unterkleid. 
Unter des Fruͤhlings Tand 
Berg' ich des Herbſtes Leid. 


Gruͤn iſt mein Obergewand, 

Doch gelb mein Unterkleid. 

Mein Herz ſteht in Schmerzensbrand 
Unter der Luft. Geſchmeid. 


3. 


Mond und Sonne flrahlen Lit 

Nach der ihnen zugewandten Erbe. 
Warum hegt mein Gatte nicht 
Liebreich mich an feines Haufes Herde? 
Nicht der Väter Sttten ehrend, 

Und den Lauf der Welt verfehrend, 
Meine Liebe Hält er für Beſchwerde. 











3 
Mond und Sonne geben ERkt 
Stets ber Erde, die an ihnen hanget; 
Doch der Gatte blicket nicht 
Nach der Gattin, bie nach ihm verlanget. 
Kann mein Anblick ihn verdrießen, 
Seine Augen zu verſchließen 
Vor der Liebe, die in meinen banget ? 


Mond und Sonne gehen auf 

Reden Tag von ihrem alten Orte L 
Aber er hält nicht ben Lauf " 
Der Natur und des Geſetzes Worte, 
Nichts an ihm iſt feſt und fländig, 
Und er macht mein Herz abwendig, 
Umzufchaun nad) einem andern Horte. 


Mond und Sonn’ erheben ſich 

Immer aus berfelben Himmelsgegend. 
Warum haben Eltern mic 
Nicht bewahrt in ihrem Haufe pflegend? 
Haben mid) vertraut dem Gatten, 

Der kein Licht ift und kein Schatten, 
Sondern ſchwankt verworrne Truͤben hegend. 


4. 

Immer wehn die Winde. 

Blickt er einmal nach mir her, 

Iſt's ſo ungelinde, 

Daß es ſcheint als fpottet er, 

Und ich doppelt meinen Gram empfinde, 

Ihn empfinde doppelt ſchwer. 
3 ®* 


3% 
Nenn die Winde wehen, - 
Wird die Luft von Staube voll. 
Zu mir will er gehen 
Und vergeffen feinen Groll; 
Auf des Weges Mitte bleibt er flohen, / 
Daß ich nur ihn Sehen ſoll. 


Wenn der Wind fich über, 

Wird bewölkt ber Lüfte Hag; 

Und mein Dinimel trübet 

Zweimal fih an Einem Tag. 

Meine Seufzer, daß ihr fort mich huͤbet, 
Da mid Hier nichts tröften mag! 


D a8 Geleite 


Die Schwalbe fliegt bald hoch bald tief. 
Der Freundin hab’ idy das Geleit gegeben; 
Und wo ich ſtille fland, da lief 

She noch ein Strom von Thränen nach mit Beben. 


Die Schwalbe fliegt bald tief bald hoch; 
Der Freundin gab ic) feufzend das Geleite. 
Und als ich ftil ſtand, eilte noch " 
She nach mein legter Seufzer in bie Weite. 


Die Schwalbe fingt bald hoch bald tief. 

Der Freundin hab’ ich das Geleit gegeben; 

Sch fand, und ſah ihr nach und rief, 

So lang’ ich konute Aug und Stimm’ erheben. 
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Der Heerflüdtige. 


Die Trommel warb gerührt fang tang, 

Und jeder der fie hörte, fprang 

Empor und ſchwang die Waffen. 

Wie fie fi ſchwenken, wie fi drehn, 

Als ſollt es auf die Feinde gehn! 

Kein Feind ift mehr, doch hat das Heer zu fchaffen. 


Die Trommel warb gerührt tang tang, 
Und jeder der fie hörte, fprang 
Und fland auf feinem Poſten. 
Die einen ſchuͤtten einen Wal, 
Die andern Eütten Mauern. all; 
Die neue Grenzſtadt baut das Heer im Oſten. 





Die Trommel ward gerührt tang tang. 
Dem Feldherrn Sun-Tſu⸗Tſchong gelang 
Ruh her im Land zu ſtellen. 

Doch folk ich nicht dee Müh entfliehn, 
| Doch darf ich nicht nach Haufe ziehe, 
Ind mag nicht ziehn mit biefen Werkgeſellen. 


Ich ruht' am Stamm der Buchen, 
Da gieng mir buch mein Roß; 
Und als ich's gieng zu fuchen, 
| Berlor ih mich vom Troß; 
| In diefem Walde groß 
Verlor ich Steg und Bahn, dem Unflern muß 
ich fluchen. 


Die hab’ ich einft geſchworen, 

Di faffend bei der Hand: 

Sch habe dich erfohren, 

Nichts trennet unfer Wand. 

Und nun im milden. Land a 

Bin ih von die getrennt, bu haft wid doch 
verloren, 


Die ſchwor ich bis zum Alter, 

Und trand darauf den Wein, 

Ein Schirmer und sin Walter, 

Ein treuer Freund zu fern, . 

Und nun bift du allen, . 

Und Elageft wol mich an, des Wortes ſchlechte 
Halter. 


— — — — — 


Spymbole. 


An des Hauſes Pforte 

Stellt ſich rechts der Knecht, 

Und am andern Orte 

Links die Magd zurecht, 

Harrend, bis es ſich erweiſet, 

Welch Geſchlecht 

Die gebar, die jetzt im Hauſe kreiſet. 


Jedes hält ein Zeichen 

Don Bedeutung ſchwer, 
Die ſich beide gleichen, 
Ungleich doch fo fehr. 


) 
Naͤmlich, ben beſennten Bogen 
Schwinget er, 
Sie die Spindel weich mit Garn bezogen. 


Wenn man auf die Windel 

Legt ein Mägdelein, 

Stedt die Magd die Spindel 

An den Pfoften fein, 

Nichts beſcheert ift einem Maͤdchen, 
Als allein 

Stil zu ſpinnen feines Gluͤckes Faͤdchen. 


Ob fie Jungfrau bleibe, 

Oder fen vermählt; 

Schande jedem Weibe, 

Der die Spindel fehle! 

Menn der Kaifer fie zu feiner 
Sattin wählt, 

Epinne fie das Faͤdchen um fo feiner, 


Wenn das Gluͤck gewogen 
Einen Knaben ſchenkt, 

Kühn wird Pfeil und Bogen 
Bor dem Thor verfchränft. 
Stets fey er zum ernften Spiele 
Hingelenkt, 

Ob er niedriger ob hoͤher ziele. 


Welch Geraͤth berühren 
Er noch ſonſt mag klug, 
Ob die Feder fuͤhren 
Oder ob den Pflug; 
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Führt er nicht auch Pfeil und Bogen 
Gut genug, 
Iſt das Vaterland um ihn betsogen. 


Unfre Pfeile muͤſſen 

Schwirren in der Luft, 

Feinde ſcharf begrüßen, 

Wo ber Kaifer ruft, 

Dann nad) abgethanem Schreden 
Unter'm Duft | 

Schatt'ger Wälder Jagdluſt ihm ermeden. 


2 


So if der heil'ge Bund gefchloffen ; 
Des Opferthieres Blut, 

Getrunken von den Bundsgenoffen, 
Sep Thau auf ihren Muth. 

Und wer Verrath und Zwiefpalt ftifte, 
Dem werde dieſes Blut zu Gifte, 

In feinen Adern: Tobesglat, - 


Kein heil'ger Brauch iſt unterblieben ; 
Die Formel, bie genannt 

Den Namen Gottes, warb gefchrieben, 
Und am Altar verbrannt. 

Wer diefes Buͤndniß wagt zu trennen, 
Der fol als wie die Schrift verbrennen, 
Durch die er ſchuldig ſich bekannt. 
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Der Kaifer ſchickt zwel Felbherrn mb zwei Heere, 
Und jedes zieht in Eil. 
Mas gibt dem einen Feldherrn er zur Wehre? 
Den Bogen und ben Pfeil: 
Geh, fchlage, die mir widerſtreben! 
Und wenn fie fidh der Gnad' ergeben, 
So fey die Gnad' ihre Theil, 


Der Kaifer ſchickt zwei Felbherrn umb zwei Heere, 
Und beide ziehn in Eil. 

Was gibt dem andern Feldherrn er zur Wehre? 
Die Sichel und das Beil: 

Du follft die Frevler ganz ausrotten, 

Die wagen meiner Macht zu fpotten, 

Es bleibt für fie ein Heil, 





Nothb reife. 


1. 


Der Begleiter eines aus feinem Neiche, dem KReiche Li im 
Lande Schen - Si, von den nörblichen Barbaren vertriebenen. 


Sürften, beklagt unterwegs fein Ungemach. 


Es iſt vorbei, um mich gefchehn ! 
Was darf ic, nicht nach Haufe gehn, 


Mohin mein Sinn fich Ientet? 
Gehorcht' ich nicht der Pflicht genau, 
‚Was haͤtt' ich denn mit bir, o Thau, 
Der hier mein Haupthaar traͤnket? 


Es iſt vorbei, um mich gethan! 

Was Ien® ich nicht nad) Haus die Bahn 
Nach meines Herzens Rathe? 

Und märe nicht des Herrn Gebot, 

Was hätt’ ich denn mit dir, o Koth,, 
Durch welchen bier ich water 


2. 
Als berfelbe Fuͤrſt auf der Flucht fi nach bem Reiche Wei 
wandte, wo bie beiden Eblen, Schu: Bi und Pe: Hi, ihm 
Beiftand zugefagt hatten. 


Droben wählt das Bäumlein Ko 
Auf dem Hügelein Mo⸗Kio, 
Läffet lange lange Ranken fproffen. 
O Schu: Pi und o Per: Hi! 

D wie lange fäumen fie, 

Zange lange Zage find verfloffen. 


Droben wählt das Bäumlein Ko 
Auf dem Hügelein Me: Kio, 
Treibet feine langen Sprofien. 

O Schu-Hi und o Pe-Hi! 
Kommt ihr une zur Huͤlfe nie? 
Seid ihr fo verdeoflen ? 


3 
Droben waͤchſt das Bäumlein Ko. 
Wo find, wo, 
Unfre Bundsgenoſſen? 
O Schu:Hi und o Pe: Hi! 
Wie, o wie 
Seid ihr fo verdroffen! 


Unfres Kleides Fuchspelz hat 

Sich gehärt und abgerieben, 

O Schu⸗Hi, wie lang ben Rath! 
O Pe:Hi, wie lang die That 
Wollt ihr noch verfchieben! 


Unfte Wagen find im Koth 

. Unterwegs nicht ſtecken blieben; 
Aber fleden in ber Noth 
Laſſen uns die lieben. 


Mir vertriebnen, umgetriebnen, 
Aufgeriebnen, 

Müden, ſchwachen, 

Rufen euch; doch ihr, bie taubgebliebnen , 
Gebt uns, wie es Taube mahen, 

Statt der Antwort ein nichtöfngend Lachen. 





I 


Die nordifhen Barbaren. 


Gekommen find die Schanren 
Der nordiſchen Barbaren 
Mit Lingen hellen Haaren, 


4 
Mit Haaren heilen langen, 


Die ihnen wie die Schlangen 
Bon beiden Schläfen bangen. 


Gekommen find die Schaaren. . 
Der nordifchen Barbaren, 

Die flets ein Schred uns waren, 
Die keine Häufer bauen, 
Beftellen keine Auen; 

Wie ſollt' uns drob nicht grauen! 


Sie effen rohe Speife, - 

Und leben nicht vom Reife 

Und Mais auf unfee Welle, 
Mit Vogelfedern zieren 

Sie ihren Kopf, und ihren 

Leib mit dem Bell von Thieren. 


Gekommen find die Schaaren, 
Und durch das Land gefahren, 
Das ruhig war feit Sahren. 
Der Fürft von Li muß fliehen, 
Sen Wei zum Fürften ziehen, 
Ob Huf ihm fei verliehen. 


Und weil ihr fo verziehet, 

Und uns nicht Huͤlfe liehet, 

So kommt nur mit und fliehet! 
Bis Wei ſind nun die Schaaren 
Der nordiſchen Barbaren, 

Und werden weiter fahren. 


6 
Lied einer Fuͤrſtin 
von ihrem gefangenen Oatten. 


Bon Baum zu Baum, hinab hinan, 
Schwingt ſich nach Luft der Goldfaſan. 
Er, den ich Lieb’, ift fern gefangen ; 

Sch ſeh' ihn nur im Geifte nahn, 

Nicht wirklich kann er her zu mic gelangen. 


Im Gartenhain auf gruͤnem Plan 
Lautrufend geht der Goldfaſan; 

Der nach mir ruft, iſt mir entriſſen. 

Den niemals meine Augen ſahn 

Ohn' ihre Luſt zu ſehn, ihn ſoll ich miſſen! 


Zu Sonn’ und Mond ſchau' ich hinan, 

Die leuchtend gehn auf ihrer Bahn; 

Mas wird mein Licht mir vorenthalten ? 

So neu iſt mir's, daß ich nicht kan 
Begreifen, wie die Welt noch ift beim Alten. 


Böfe Sieben. 


Wie der Suͤdwind fchmeichelt linde, 
Und den Dom zu rühren fucht! 
Doch am ungerathnen Kinde 

Iſt verloren alle Zucht. 

Unſre Mutter zieht nicht minder 
Sieben ungerathne Kinder, 

Und erzieht ſich Feine Frucht. 


26 
Don des Südens lindem Winde 
Wird ded Dornes Mark erregt. 
Unfre Mutter, wie gelinde 
Hat fies uns an’ Herz gelegt? 
Schad' um ihre Gut’ und Schöne! 
Sieben ungerathne Söhne 
Sind zum Guten unbewegt. 


Unaufhörlich fließt die Quelle 
Drunten in dem Thale Tſuͤn; 
Doc die fpröde duͤrre Stelle 
Bleibet Eahl und wird nicht gruͤn. 
Unfrer Mutter, unſrer lieben, 
Danken ihre böfen Sieben 

Wenig alle Liebesmühn. 


Wie der gelbe Vogel finget 

, Mit ununterbrochnenn Schall, 
Bis ein Widerhall entfpringet 
Sm Geftein und Felfenwall! . 
Dod wir Sieben haben ſchlimme 
Herzen, wo der Mutter Stimme 
Findet keinen MWiderhall. 


x 


Das Rankengewaͤchs. 


Am Kürbis die Blätter ſind bitter, 
Und fad’-an ihm iſt der Kern. 
Die einen find trogige Ritter, 

Die andern füße Herrn. 





* 
Das ganze Gewaͤchs im Garten 
Verdient nicht daß wir's warten; 
Zerſchlug' es ein Ungewitter, 
Wir ſaͤhen es alle gern. 


Die fpröden und frechen. 


Wo MWaffer find, die tiefen, 

Gehn fie hindurch, und kaum 

Erheben fie, bie triefen, 

Der langen Kleider Saum; 

As 0b Gefahr fie liefen, 

Daß ihrer Beine Schiefen 

Am Ufer feh’ ein unverfländ’ger Baum. 


Mo Waffe find, die ſeichten, 

Sie heben mit der Hand 

Die Kleider hoch, die leichten, 

Bis an des Knie'es Rand. 

Zur Schand’ euch wol gereidhten 

Die Kleider, wenn fie weichten, 

Drum zeige ihr lieber eure Bloͤß im Land. 


Was ſpielet ihr die fpröden, 

Wo es hat keine Noth, 

Und wollt euch da entblöben, 

Wo Sitte Scham gebot? 

Die wilden Thier' in Oeden 

Thun befier, als ihre ſchnoͤden, 

Ruhn wo's iſt ſicher, fllehn wo etwas droht. 


#8 
Fruͤhlingslocküng. 


Wenn früh die Sonne ſteiget, 

Erwacht der Goldfaſan, 

Sm Wipfel er nicht ſchweiget, 
Ruft die Faſanin an: 


Mer nun will. frey'n/, Ike ſiehen, 
Thu es in kurzer Fritſt, 
Warte nicht erſt, bis geſchmolzen 
Das Eis auf den Bergen iſt. 


Die Sittfame. 


Ueber'm Fluſſe drüben 
Iſt die Junggeſellenflur; 
An dem Ufer huͤben 
Wohnen lauter Jungfern nur. 
Alle Jungfern ſind begriffen 
Ueber'n breiten Strom zu ſchiffen. 
Schiffet nur! 
Schiffet nur! 
Ich will nicht mit ſchiffen. 


In dem ſchwanken Nachen 

Steht der Faͤhrmann, winkt mir zu: 
Willſt du's anders machen 

Als die andern? Naͤrrchen du! 





Schmuͤcke did) mit deinen Flitten, 

Bor.ben Wogen laß drin Zitierũ, 
. Bahre zu! 

Fahre — En En 17 

Trotz ben Ungewittern 


€, dein Heben ſpate, 
Sabre den, ber fahren mag! 
Und ob jede fahre, - -- . 
Bleib’ ich bach im Jungfernhag . 
Kommft du zu ben Junggefellen, .- . 
Sollſt du meinen Gruß beftellen: 
Wer. mich mag, 
Der mid) mag, . 
Komm’ an meine Schwellen! 


9 fla nzent ve we. N 
Man bricht die lange Fong und pe 
Die Wurzel in dee Erben; 
Und wie fie Thau unb Regen naͤße, 
Wird new die Pflanze werden. 
Ein treues Weib, wie Kummer auch das Herz Ihe inet, 
Doc ihren Gatten. nie verläßt, 
In Sorgen und Beſchwerden | n 
Iſt ſie bemuͤht ſich freundlich au geberden. 





mei ist d. dus > 


Die ih ı tur es Beni 


Langſam geh’ ih, und die "Sn Zeiert fi fich 
Mit zu gehn ,. wohin ‚bie Füße ſchreiten. 

Bis zur Pfort' am Haus hat er begleitet mich, 
Weitern Wegs mocht er mich ‚nicht. hegfalsen. 


Warum ſagſt du, 'Biter fel bie Pflanze Sa 
Weil die Pflanze Tſi die füßer ſcheinet & | 
Eine andre un Frist meiner freleſt mus nen 
Alfo lachet dent, die moigen walnet. 


. 3. 7 
Mo fi Klang der Ih —— Hufe Wei, 
Werden ihre beider Waſſer truͤbe; 
Aber eure Eintracht ungetruͤbet fei, 
Ob mein Jammer auch das Grab mir gruͤbe. 


Die du jetzo, wie du einſt mich liebteſt, liebſt, 
Moͤgeſt du nicht einſt wie mich ſie haſſen! 
Und um deretwillen du mich won, bie triehſt, 
Muͤſſe ſie nicht auch dich ſo verlaſfen 

get 
Siehe, nun gewocben bin, ich, dir. Au: Silke... 
Da ich einft gemefen beine Lab. . 1. 
Da du mic) geweidet einft auf deiner Trift, 
Ircibeſt du mich weg itzt mit dem Stabe. 


Duͤrfte meine Liebe feil ſich bleten da, 
Wo fuͤr fie zu Haus iſt kein Abnehmer? 
Da ihr Beſtes fie von dir verſchmaͤhet ſah, 
Zog ſie ab wie ein verlegner Kraͤmer. 





Manchem Armen Half ich, wie zu helfen war, 
Und nun bin ich aͤrmer ſelbſt als alle 

Muͤſſig mehrt' ich niemals die vergnuͤgte Schaar, 
Ferne blieb ich keinem Teauerfalle. 


Ueber breite Waſſer fahr ich mit dem Kahn, 
Ueber ſchmale ſchritt ich mit dem Fuße. 
Konnt' ich oder nie, die Kraͤſte ſetzt' Ich dran, 
Half, doch wenigftens mit Zroſt und Gruße. 


Wol vermiſſen with, mich. beine Stachbarfchaft, 
Wenn du auch nicht miſſeſt mic im Haufe. 
Und ich fehle dir vieleicht in Noch und Baft, 
Wenn id de mine fenue bei-dem Echmauſe. 


Suͤße Bade e einer © Wetftoßinen. 


Für den Wigten Süßigfeiten, Ir 
Fruͤchte, hatt ich eingemachtz 
Anbre;vonit' „ih ‚mehr -bergiten TI 
Aber du mit Unbedacht 

Haft mi aus ber Dans geſtoßen, 
CH mein Bes va — TH, 


BE Ben m. 
Eine- andre frepſt du deu⸗ El, 
Deren. Blüte did, entzüdt. 


Fluͤchtig iſt der Lenz ber Braͤute 
Wenn /min he der Winter ruudt⸗/ 
Wirftrin nicht wer tan 18 wiſſen? — 
Meise Tüpin: Brtchte miſſen 7 


4 * 


% 


"Bap bet Anblick uns behage. BR 


mm 8 
"€ 8 6 f t& it 3 
Eifer nm‘ die Zrebe —8 


Und die Zaͤnze fi entfalten!" © 
Tanzt am Sommernachmittage, 


Seht, ein: clanker, hechgiwachen, au 


. Dee fonft führt mit raſchen —2 NE 
Lenkt, wif ſonſt der, Roſſe an Mn 
| ‚Run im, ‚Yaiıe, feine, Schritte. 


„st, Mm 


Er des iete wowenkraftig u ei eu. 


Kegt fich raſch, doch nicht: zurHeftigz-: 


Bald voran,’ bald in ber Mitte, 


Tanzet er mit feiner Eitte. 


a En + Fr J 


| Eine git in feiner Linden, 


Die er hebt md täffet finten; / 
‚Sn der Rechten eine‘ Feder; J 
Herrlich ſqwantt er ’gleich der Biber.‘ 


Sego in bie Flote haucht din. 
Jetzt die. Pfauenfeber braucht er z 
Sein Geſicht, das trieft und gthhet, 
Iſt zu eühlen er vlnihei. J 


Az R ? 
u 


Doch in helems Brand BU Pen 
Scheint. es durch der: Seren Wehenz ” 
Und auf a. Wink des Fiurffen/ 
Stillt ein Mecher Main ſan Diuſten⸗ 


— 


+ 


⸗ "ch re N “ 


Der Pet — 
LA Paso Terme Bars 


Wo der Bach Zügen Sehe tie Eimten - 
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In den Strom vanai eigſee 


An das Land von Wei, ihr Guten, 
Denkt mein Herz noch, wann ſich ſchließt 
Nachts mein Aug', in jedem Traume 
Flieg' ich heim aus dieſem Raume; 

Die ihr mein Vertiaun genießt, 

Wißt woher mein Trauern fließt. 


Von den Cheen, Ahr, Fetreuen, en, 
Ward ich meit dinweg gefuͤhrt, 

Neuen Eyhbrnbe mich zu freuen; 
Sollt' ich bleiben ungerührt ? 

Meine Freundinnen und Schweſtern 
Hab' ich heute nicht und geſtern 

Nicht gefehn, wie ſichs gebührt; E 
Gap viht, mag Sr. Ft 


“. A] DET ee) . 


Gebt wie N Rah, ihe RUE > ur 


Macht mir einen Meiſeplan! FE) 
Seht! beſchwingte Roſſe feugen 
Schon uns his zum Hete. Kan. 
Laßt uns ſchneil dle Achſen fatsen, 


Seht iht Futierſqnech ea! Mal!» .- _ 


Bam wii-hsun, ward Werbinan. - 
Lenken, mer wird .unsımmpfahnd, . : 


An dem‘ Quell Foel⸗Nuͤen verweilet 
Mein Gedanke jede Naht; _ 
Und zum Bebg von Wiotddleltee *° 


. Stets mein Geift, wann er erwacht. 
Meine trenen Diemdauen, - - ..: :.3 : 


Heft ein Mittelmeer: eamen, iur = nd h 
Das den Schmerz orkichlen macht, 1 
Den das He har angefacht. ZI er Be u 
a “ 
ER ul, 2.03 9000 sl 
2 WERL tn u 


BR: 
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Liebldg ade ii. J 


Ein Maͤbchen fein und" find 
Hat an bie Pforte mich befteilt ; 
Nach allen Selten breheſch ih 
Zu fehn, ob jie ihr Wort bar ht.. | 
O komm amd zeige dich ⸗—⸗ . 
Das Lichfte mir auf det Mer! r 


4 . 3* 
s 


Ein Maͤdchen fein in‘ Sit, äh ni , 
Hat mir verehrt ein ſchoͤnes Band; 
Das Band iſt roth, und“ gel der Raub, 
Sch habe wohl die Vracht gewagkt; Zu 
Doch ihre Zucht und. Act - 
Iſt was das De mie umwand. — 
edit ESEL Rn 
Die Pflanze 9 hat we gebfile,i = - 
Gebracht vor: Folbe feiſch Hgauey.ı 
Es ift gewiß" ein meta - 








Doc bat mich⸗ michat deren entuhikt, 


As daß fo lieb unkchiks mins: 

Sie's an vente mir sehhen 
- | Se Tr 

3 RT en 


Staatsgefhäft. und — 


Aus der holdnen Pforte ſcherie ich, 
Und der Buͤrd' erlieg' ich faſt; 
Wie behaupt' ich, wie beſtreit' ich, 
Meine Wuͤrde, meine Laſt? 

Altes fuͤhr ich, alles leit ich, , 
Bon ber Hütte’ zum Palaft. 


Mm 


Nun, es ift des Himmels Rath, m 


Dem man ſich iu fügen hat; 
Alles Murren kommt zu fpat. 
Im Gefäykft bei Fuͤrſten geh iih, 
Das Geſchaͤft iſt ſchwet genag. 


ser). 


Wohin wend’ ich mich umd doeh iche. | 


Neue Sorg’ it ſtets im Bug. 

Nie na) meinem Haufe feh” sh, 
Oder nut einmal im Flug. 
Nun, es iſt des Himmels Rach/ 
Dem man ſich zu fuͤgen hat; 
Alles Murren kommt zu ſpat. 


Bin ic einft. im Haus — 
Wie verlaff Iyus geſchwinde 
Denn mit: unzufriehnen Bienen. “ 
Grüßen dort mich Weib und. Kind. 


„‚s 
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Lange blieb nich fern voͤn ihnen / 

Das iſt ihnen ungelndun dort ae: 
Nun, es iſt des Himmels Math; = =. 
Dem man fi) zu flgen dat; 

Alles Murten kommt zu ſpat. 


Wenn ich keine andern hätte 

As die Sorg' um Weib und Kind! 
Gegen Ordensband und’ Bette: —* 
Scheinen ihre, Augen‘ blind. 

Sa, es minder inn die As . 
Gegen mic mein‘ Bausgefind. en 
Nun ‚cs. iſt des Himmiels Kat, 

Dem man fic zu "fügen hat; 

Alles Murren kommt zu [pat. 





Landränmung.- 
Kalte Wind’ aus Doch wehen; De DE 
Eiſ'ger Regen fan" timd““ tee. Bann acore 
Lieben Freunde, läßt üns heben, net 
Gebt die Hand’ mid: fagt Aben mu 
Laßt uns eilen, laßt uns ein; x 
Keine Staͤtt' iſt biee Fu weilen. 

Furchtbar wehn die‘ norb’fchen Winde, | \ 
Und der kalte Regen räufcht. * 
Freunde, laßt Aus:chnigektmiaber: . «. 
Schnell den Abfihienaiägitanfirt: - : 
Laßt uns räunten ‚(Tape us Yun: ; 
Hier im Land’ ift' nicht zu ſauuen. 
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Lauter rothe Fuͤchſt b8f3, um u... 
Schwarze Raben [ek ihr , „un u 
Boͤſe Zeichen, wo ihr gehtt; DB. “ 
Freunde, wohin gehet ihr? nn u... 1’. 
Laßt uns bleiben, daßt unß bleiben, Tu 

Weil zuruͤck bie Zeichen toaiben:; WG 


Lauter rothe Fuͤchſe Ken, 

Lauter Raben fehen wir; - , 

Dennoch, Freunde, laßt uns schen! 

Schlimmer kanns its iun Huhn 

Laft uns meichru, Tat: une mail, .... 

Wo die Not Britt Fine alt 
at. EHI DL. 

„ef iin ten 


Die unzufrieheng Rönjgebraut Swen-Kiang; 


i8 der König Swen⸗Keng von Mpek; ſtatt ſeined Sohnes 
ki, für den er fie geworben hatte, ſich felber mit ihr vers 
mählte, und dazu praͤchtige docheitanſtalten machte. 


Die Gaͤrten ſtehn im Say, 

Und herihen Gene 1 0 en. 

Gibt von ber'neuen Say Ep 
Die Ausſicht quf den Fluß 
Wie prächtig find dig. Gdanfahen, ‚r J— 
Ach, um diaHachzejt mir an halten! -.\ . 
Das Bett ad Beier 5 eo: 
Der Daun Manns. fu: .:.- 

Was foll ich mit dem Alten? ..,.: 


Wie ragt die neue Schauze, . : u 2.’ 
Wie tieblich wogt Bund! =: ı :. 
Die Gärten ſtehn im Glauze . 
Den Augen zum Genuß. 
Wie prächtig ſind die Feftanſtalten, 

Ah, um die Hochzeit mit zu Halten!“ 

Der Mann der Mann if alt, 
Das Bett das Bett iſt Kart, 
Was fol ich in dem Kalten 


Um einen Fiſch zu fingen, « DIET Bere Fr —— 
Die Nege flelet ih. msn, 
Was EEE N. 
Ein grauer Gaͤnſerich. = 
Mie prädtig find bie Feſtanſtalten 
Zur Hochzeit, ach, mit einem Alten! 
Der Mann, den id; erhalt‘, 
Sf krumm von Leibsgeftäte, r" 
Fu Aaun a den. So ‚nit Halten, 


Ze ar 


! 4. on, 
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re 
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Swen: Kong und Swen: Siang. 


Swen: Kong, du König au, 

Wie übel iſt's ergangen, --- 

Daß du die Wohlgeſtalt 

Des jungen Weibs umſangen! 

Du hatteſt rinen Ehren; "oo nn 
Und, um ihn zu vererben 1° 110.0 : 
Willſt du wol einen ESohnt:' :.. u... 
Du haft ja einen ſchomn; . ° ".. oe 





Mas alfo wollteft du wenlmzrs.z 3 :.. 
As dein und deines Sohrisumd bein Throns Ber: 
Dr wi | nun Veran 


Swen⸗Kong, du ‚König « alt, 

Wie uͤbel iſt's per , 

Daß dich bie ohlgeſtalt 

Des jungen Weibs gefangen! u 

Und Liebeft du fie fchon, 

Und liebeft fie vor allen, on 

Was wird dafür bein Ackek 2, u Eee u; 

Du mußt den einzigen Som: si 

Berbannen aus bed Vatera Helben; 1... ; 

Denn immer wird ihr mein 6 hu. bein. Sope ge: 

et fen 

Sin: Kong, du König ak, 6 

Wie haſt du dich vergangen, 

Um nach der Wohlgeſtalt 

Des Weibes zu verlangen! 

Es hat durch dich dein Sohn 

In ihr die aut verloren; 

Genuͤgt nicht. hiefes ſchon, 3 

Und ſoll er auch den Thron 

Verlieren, dan ee war erkohren? . 

Denn liere Söhne hat die neen —* gebeion. 
EXT a u Be ne | "other. . 

Sum: Kong, du König a, 

Wie haft du dich -gefangendit : 

Des Weibes Wobtaballı -: .... .: 00: 

Erfüne dich nur mit Wangen. - 


23 Bee 107 Re Kae ae He Bu, 
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Sie liebte deinen Soßwprisa :7 niun.i.ı un 3. 

+ Mun:tiebet ſie die Ihten. = Bis an in 3. 
Und haßt if⸗ edeinen fon? Ar - - 

Noch nicht! doch deinen Lohn. Pe 

Der Liebe will fiermict: verlieren; i 

So wird um beinen Thom: die; Bett muy ergiären. 


Swen: Kong, bu König: ‚alt, 

Wie übel iſt's ergange 
Daß du die Wohlgeſtalt 2 

Des jungen Weibs umfangen! . 3 "u .: 

Du hatteſt einen Thtom : wien. nei Sinn a. 
Und haft ihn untergeabinguan: at don mr un: 
Du hattet einen Wohazın zu Su msi ne: 
Nun mehr alt einen hen, 

Und wirft darum bald keinen haben, 

Ja keinen, wann vor Led du noeh, em begraben. 


—R 2 db 1 2 5 


u PL AH Kr a | ur Sp 


. un? Yan... “ 
Die acnih Swen⸗ -Kräng‘ 
ift um ihre. * Sihn· biſergt. 


Kr Da Wr 


Das Schiff, das mene Se gen, 

MDas Schiff Seht sang. 2 2, Prada 1 1 ad Bee ee 
Kaum feh’ ih auf ben Shit ven chatten fliegen; 
Truͤb ift mein Sinn. sp ν nur mn 5 
Ich weiß nicht, wie edlen engeben,. 1 is : - 
Allein ein Ungluͤch wird igeflädiunts. 4°: : * 
Ich fuͤhl's wie ich behiummert him. un u © 








Das meine beiden Juͤnglinge «heftigen, RF 

Din geht das Schiff2. 

Ich ſeh' es ſchwinden dort, id seh, — 

Um's Felſenriff. 

Ein Ungluͤck wird, sewiß:gefäben;. SE SE Bee 

Es Be * DET — .. 

I LE un Be 

Ausgang ber eresielehhping 
Swen: Kong; bethört vom Liche, — 

Zu feinem Erſtgebornen Ri Ze 
In diefem Reich verweile nicht, 3p 
Geh unverweilt in's Relch von ZE, | 
Mit Grüßen bie ih [ne 
An meins Schwaͤhers Maus, ; - 

Seh, ſchwoͤre daß behedbe ° 7" 
Die Fahrt du richteſt aus. m 
Held Ki verneigt fich dem Beſcheide, 

uUnd ſchwoͤrt mit feinem hoͤchſten ide, 

Zu gehn, ob er den Tod auch Ir. u 
Swen- Ring, baͤhorr von Biche, pricht 
Bu ihrem Exfigebupeen Schi 2. u. 7 
Ob deinem Herzen von Bewuht: u... .- : 
SH Bmsrehehb rung cr 
Der Merchler iſt gedungen min. ur 
Für Ki, den Beusbeei:beiny - 

Schon tft der Doch geſchumgen; 
Vermagſt du's, Hakt:ihn: ein! 


Held Schü An Tnes‘ Beide — nt 
Eitt vor dem Bruder auf bie Heide; 
Def: er ſi ihm: Dem. 208 tee. . u nn 


Held Schiu, bethoͤrt von eis 2 
Zum Meuchler, ber rt AB bebkoh" 

Sch bin Held Ki; thaͤ veine Be; 
Und gib mir, was man bir gebot! — 
„Daß du ſo ſchon pich, felteft, 


Verdienet meine Daͤnk. —00 
Nimm. hin! gibAcht, du faͤleſt 
Leicht wie noch, Einer Ink. — — 


Er liegt in ſeines Bluts Sefmeite,. en 
Doch Ki Eommt. nachgeeilt zur Selbe, . an 
As 0b er ihm ben Vortritt neidf. te 


Held Ki, bethört von Liebe, fpricht 
Zum Mörder, noch vom Bintezoth: ; 
Den falfhen af bu, Boͤſewicht! en 
Nicht dieſem war's, mir.mare gehrah _ 
„And Hab’ Ady es gegeben.. 
Dem falfhen, wie du ſagſt; 
Der rechte kam nun eben Ta 
Da nimm, baß du nihe Hast”: 7 7: 
Nun liegen fir ynſammoen beidez:. m int ..7 
Sagt's dem Henseng)- ———— 
Mer ihm zu eb wien He Beiden 
PT Bar a Tr Du! B. 3. 1: s 
DIR A) BE 5367 Zr ARE IF RRR 7) 6 Te are Bu 7 ⸗ 
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Venwiibente Bucht. 


Klage der Verwandten über bie Eirmtshtörekt der Königin 


Swen: Ktang, näch“ ihres Gemahls Tode 


Dimmer, Dignye qn,der. Waucr, 
Doͤrner hie. nicht Aupquganten.:, . = |, 
Wenn wies fagten klar dem Leuten, 

Saßte jeden ber «6. het’ en Schauut. 


Doͤrner, Dörner an der Mauer, 
Doͤrner die nicht auszüreuten. 

Unſre Feinde nur ſich freuten, 

Wenn wir ſagten unſre Schmach genauer. 
Doͤrner, Doͤrner an der Mauer, 
Doͤrner die nicht auszureuten. 
Wenn wir nicht bie Schande ſcheuten, 
Stoffes hätten Wir gentig zur Grauen. 


Doͤrner, Dimer an ber Mauer, 
Doͤrner bie nicht auszureuten. 
Wenn wir weilten alles’ deuten,‘ 
Würde das ein Pieh,won fanger- Dauer, 
Zweideutige Schoͤnheit.“ 
Still in ihres Hauſes Mitte 
Soll ein Weib in Zucht und Sitte 
Mit dem Gatten altern fein. 5 
Aber was iſt dir im Siam, - ;.. 
Daß du thuͤrwſt bie Lockenzinne 
Unter goldner Bleche Schein! ,. , 


rn 
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Diefe Wetten, die mit Prangen: ı 
Sechs von jedem Ohre hangen, 
Glaͤnzen an bie uͤberreich. | 
Deine Hoheit thut's der Hoheit 
Des Gebirges; deine’ Fröheit 
Ueppiger Stromes Vellung gleich. u 


Deine valigeniöten Schläfe: ’ 

Treten rund ‚hervor; wo traͤfe 

Man. ein Weib wie du fo Ihn?" 
Deiner Augenbrau’n Umbufchung, 
Unbedürftig ſchwarzer Tuſchung, 
Schattet wie än Wald auf Höhn. 


Diefe Worte dunkler, Haare 

Dos nicht — o den Aufwaad bay — 

Hat nicht falfcher Locken noth. 

Dieſen Wangen nie vonnöthen 

Sind der Schminke Weiß — und Kitten, 
Denn fie ſelbſt find weiß und roth. 


Unfter Schweſter Augen feuchten, - 

Daß fie uns wie Sonnen beuchten 
Oder Faeln hei im Brand, 

Geht fie wol zur Ahnenfeyer, 

Daß fie trägt fo prächtige Schleyer ; 
Oder geht fie nur aufs Lande 

Du im Putze feltnet Arten‘, 

Ei, dem’ Kalſer ahfpetvareem, 

Trägft du wol fo bunten Daſt? 








Doch der Schiller digfee Seide 
Macht die Farb’ am drunas ·Kleide 
Ungewiß und Filet. ie. 


— ——— — 


⁊ 


Schoͤnheit von freyen Sitten. 


Seht den praͤche'gen Regenbogen, 
Aber nach ihm deutet nicht! 

Denn wer dautet ungewogen, 

Muß es buͤßen, wie man ſpeicht. 

Ei wie hell, ei wie licht 

Kommt die Schönheit aufgezogen ! 

Iſt es wol ein Junggeſell, 
Der ihr in die Augen ſlicht, 

Weit fie blickt fo grell? 

Ihrer Brüdee Hut iſt fie entflogen. 


Seht den ſchoͤnen Regenbygen, 
Aber zeiget nicht danach! 
Zeigefinger ungezogen 

Buͤßt mit Blaͤtterchen die Schmach. 
Seht den Glanz tauſendfach 

An ihr auf und nieder wogen! 
Gehet fie vielleicht zum Tanz, 
Dder andern Spielen nach? 

Es gemahnt mich ganz: 

Ihre Eltern find an ihr betcogen, 
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Seht das farbige Geflatter, 

Saget ihm nichts Böfes nach! 

Seven Mund trifft böfe Blatter, - 

Der davon ein Wörtchen ſprach. 
Schöner Dunft, mie fo jach 

Mechfelft du mit nimmer fatter 
Brunft, mit nimmer matter Kunft! 
D der Sitten, o der Schmad)! 

Sie beut ihre Gunft 

Offen fell, und achtet Bein Gefchnatter. 


Standhafte Zreue. 


Ich ſchwoͤre meinen höchften Eid: 
Verbunden bleib’ id) meinem Reid, 
Und ehr werd’ ich den Tod ermählen, 
Als einem andern mich vermäblen. 


Die Mutter hat mir Gut's erwofefen, 
Ihr dankbar fen, ift meine Pflicht. 
Sie fey gefegnet und gepriefen; 

Doch meinen Sinn verfteht fie nicht. 


Ich ſchwoͤre meinen höchften Eid: 
Derbunden bleib’ ich meinem Leid, 
Und ehr werd’ ich den Tod erwählen, 
Als einem andern mid) vermählen. 


— — — — — 


Klage um den Tod der Eltern. 


Wehe biefem Schopfe, 

Den an biefem Kopfe 

Sie mir fliehen ließen, 

As fie jung das Haupt mir fchoren, 
Um fo lang zu fprießen, 

As mir lebten die, fo mich geboren. 


Wehe biefem Schopfel . 

immer wird ein Tropfe 

Thau's auf ihn mehr fallen, 

Und mein Hauptſchmuck iſt verloren; 
Kahl nun werd’ ich wallen, 

Denn geftorben find, die mich geboren. 


Ortsgedaͤchtniß. 


Im Felde Moͤi pfluͤck ich die Pflanze Tang; 

Wen den® ich da? die fhöne Maid Mong-Kiang; 
‚Die mich beftellt hat in Tſang-Tſchong, 
Mir kommt entgegen in Schang = Kong, 

Und gibt mir das Geleit bis nach Ki Schang. 


Im Felde Möi ernt' ich am Nordabhang; 

Wen den? ich da? die fchöne Maid Mong- Klang; 

Die mid) erwartet in Tſang-Tſchong, 

Mich kommen fiehet von Schang: Kong, 

Und blickt mic freundlich nach bie an Ki = Schang. 
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Im Felde Moͤi nach Kräutern ift mein Gang; 
Wen den® ic) da? die ſchoͤne Maid Mong:Kiang ; 
Die mic beftellt hat in Rfang = Tfchong , 

Mir geht entgegen bis Schang> Kong, 

Und nimmt von mir den Abfchieb bei Ki⸗Schang. 


Der Bau des Fürftenhaufes. 


WensKong, bdefien Vater Y: Kong, Fuͤrſt von Wel, von ben 

nördlichen Barbaren im Krieg getöbtet worden, gieht, feines Erb⸗ 

reiches beraubt, in’s Land Tſchu, wo er eine neue Herrſchaft grün- 
bet, 660 3. vor Chr. Geb. 


Als Xing, der Stern, in den Meridian 
Setreten war, der Stern zum Häuferbauen, 
Hob man das Fürftenhaus zu bauen an 
Sm Lande Zihu auf wafferreihen Auen. 


Das Loos, geworfen, fagte Gutes aus; 

Der Sonne Schatten ward mit Fleiß gemeffen ; 
Nah Süden warb gewandt das Vorderhaug, 
Und Baͤum' umber zu pflanzen nicht vergefien. 


Hier ftehn die Bäume, deren Blüte ſchmuͤckt, 
Und hier die andern, welche Früchte tragen ; 
Hier die, aus deren Beeren Del man drüdt, 
Hier, deren Laub die Seidenfpinner nagen. 


Die Bäume bier, aus deren Stamm man haut 
Die Tafeln, die der Nachwelt Kunde bringen; 
Die Bäume dort, aus. deren Holz man baut 
Die Inftrumente bie zum Feſt erklingen. 
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Nun laßt uns Eundenwerthe Thaten thum, 
Abwechſelnd Kriege: und Friedenstaͤnze tanzen. 

Still ruht der Feind; do, will er nicht mehr ruhn, 
So währt um's Fürftenfchlog ein Wald von Lanzen. 


Dreitaufend Roffe zieht der Fuͤrſt im Stall, 
Die mit dem Haupt an fieben Fuß hoch ragen, 
Und fo viel Männer ftehn auf feinem Wall, 
Wie folhe Roffe würdig find zu tragen. 


Die Heerboten. 


Durch's Land von Duͤn ein heller Streif, 
Was glänzt und woget ſolchermaßen? 

Dom Wagentand ein Buͤffelſchweif 

As Zahn’ erhöht, durchwallt die Straßen. 
Hoch auf dem Wagen fteht ein Dann, 
Und Ienkt ein Roffes Viergefpann. 

Ihn fenden unfre Helden; 

Mas Haben fie, was haben fie zu melden? 


Durch's Land von Zfün ein heller Streif, 
Was glänzt und wogt auf fernen Strecken? 
Sm Panner ein gemalter Greif 

Durchfliegt die Dörfer und die Flecken. 

Hoch auf dem Wagen flieht ein Mann, 
Und lenkt ein Roſſe⸗-Fuͤnfgeſpann. 

Er kommt von unfern Helden; 

Mas fenden fie, was laffen fie und melden? 
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Durch's Land von Tſuͤn ein heller Streif, 
Was glänzt gleich buntem Wolkenflore? 

Als Panner weht ein Pfauenfchmweif 

Heran zur Stadt, herein zum Xhore. 

Hoch auf dem Wagen fteht ein Dann, 

Und lenkt ein Rofie: Sechsgefpann. 

Er kommt von unfern Helden 

Mit guten Zeichen, und wird Gutes melden. 


Der Grenzwädter, 


Sigend auf dem Felsgeſtein, 

Schlägt der Held das ehrne Beden, 
Wacht allein und fchläft allein, 
Fuͤrchtet nicht der Wildniß Schreden, 
Spricht: Geſchworen hab’ ich eben, 
Anders als mit meinem Leben 

Nicht den Poften aufzugeben, 


Auf des Berges Felsabhang 

Schlägt der Held das ehrne Becken; 
Und foweit man hört den Klang, 
Muß er Muth dem Land erwecken; 
Denn er. fagt In feiner Mitten, 
Daß nicht von Barbarentritten 
Sind die Grenzen überfchritten. 
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Auf des Berges hoͤchſtem Firſt 
Schlägt ber Gelb bas ehrne Boden; 
Und ſoweit du's hören wirft, 

Mußt du, Feind, zurücke ſchrecken; 
Denn es redet dir das Zeichen 

Von dem Helden ohne Gleichen, 
Und der Hut in unſern Reichen. 


Zum Einzug der fuͤrſtlichen Braut. 


Die erhabne Braut iſt eines Koͤnigs Kind, 
Und ein König, den fie Bruder gruͤßet; 
Königinnen ihre beiden Schweftern find, 
Und ein König ift es ber fie kuͤßet. 


Herrlich als ein Baum in ſeidnem Laubgewand 
Schwillt ihr Wuchs, und ſchwellet das Gemuͤthe; 
Und ein fuͤnfgetheilter Zweig iſt jede Hand, 
Farb'ge Naͤgel ſind daran die Bluͤte. 


Ihrer Wangen Haut iſt ein geronnener 
Rahm, der jeden reizet der ihn ſiehet; 
Ihres Mundes Laͤcheln ein begonnener 
Fruͤhlingstag der ſich mit Duft umziehet. 


Dunkle Schmetterlinge ſind die Augenbrau'n, 
Und die Zaͤhne feuchte Kuͤrbiskerne; 

Doch im blaͤulich weißen Himmel dunkelbraun 
Leuchten wunderbar die Augenſterne. 


Roſſe vor dem Wagen heben ihr Genid 

Stolz empor, bie Koͤnigsbraut zu tragen. 

In ihe Reich ein fährt fie, und mit einem Blick 
Hot fie ganz in Feſſeln es geſchlagen. 


Der Mißgriff. 


Du warſt gewohnt zu tragen Seide; 
Warum denn griffeſt du nach Linnen? 
Du giengeſt mir wie dir zu Leide, 
Um mich zum Weibe zu gewinnen. 


Ich bin mit die hinweg gezogen 
Heruͤber über Ki den Fluß; 

Bon allem trennen mich die Wogen, 
Mas nun mein Seufper fuhen muß. 


Dort druͤben find mie fremd geworben 
Die Eitern und die Brüder mein; 
Und was warb mie an biefen Borden? 
Des Weibes Ram’ und Müh allein. 


Die Blätter werden gelb und fallen; 
Schon zu bes drittm Jahres Keoft 
Sind’ ich in deines Haufes Hallen 
Geringe Lieb und ſchmale Koſt. 


Zur Arbeit ſteh' ich auf am Morgen, 
Zur Arbeit wach” ich in bie Nacht; 
AU deine Winke zu beforgen 

Hat mir zu Lohn nur Haß gebracht. 
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Nicht meine Augen übertraten 

Der Zreue Bund; was kam ich bemn 
Davor, daß die nicht recht gerathen 
Ein unverfiänd’ger Freyerömann ? 


— — — — — — 


Die fallenden Blätter. 


Eh die Maulbeerblätter fallen, 
Eind fie liebli bunt zu ſchaun; 
Wenn fie flreben zu gefallen, 
Sind dem Falle nah die Fraun. 


Menn von ſhrem Stiel die Blätter 
In den Staub gefallen find, 
Waͤſchet fie kein Regenwetter, 
Glaͤttet fie kein Fruͤhlingswind. 


Wenn geſtrauchelt iſt ein Manır, 
Mag er wieder ſich erheben; 
Dem gefallnen Weibe kann 
Nichts die Reinheit wieder geben. 


— — — — — 


Unmuth uͤber die Menſchengeſichter. 


Zwei Ohren hat am Kopf die Maus; 
Die Menſchen haben ein Geſicht, 
Aber menſchliche Sinne nicht; 

Rottet mir dieſe Menſchen aus! 
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Im Munde Zaͤhne hat die Maus; 
Die Menſchen haben ein Geſicht, 
Aber menſchliche Witze nicht; 
Rottet mir dieſe Menſchen aus! 


Ein Fell am Leibe hat die Maus; 
O dieſe Menſchen fühlen nicht, 

Und achten nicht die Menſchenpflicht; 
Rottet mir dieſe Menſchen aus! 


Das Orakel der Schildkroͤte. 


Ein Orakel ſollt ihr nicht befragen 

Ueber das, was die Vernunft euch ſagt. 
Eure Pflicht muß die Vernunft euch ſagen; 
Weh, wer druͤber ein Orakel fragt! 


Aber das, worin der Zufall waltet, 

ab der Menſch in ſeiner Macht nicht hat; 
Daß nicht euren Sinn der Zweifel fpaltet, 
Bon der Schildkröt” holt darüber Rath! 


Zum Orakel ift fie euch gegeben ; 
Wenn ihr fie befraget, zweifelt nit! 
Sie, die flumm geweſen iſt im Leben, 
Und im Tod mit lauten Farben ſpricht. 


Gebet, wenn ihr fie aufs Feuer leget, 
Auf die Farben Acht, worin fie fpielt, 
Bunt wie das was ihr im Sinn beweget, 
Merkt worauf ber Farbenwechſel zielt! 











Und wie er Gelingen euch verfprochen, 
Fuͤhlt euch im Entſchluß befräftiget, 
Hebet an und führt ununterbrochen 
Alles aus was euch befchäftiget! 


Geftörted Lebensgläd. 


Mit dir hofft’ ich zu alten 
In Luft und Einigkeit; 

Du legſt mid, in die Falten 
Des Kummers vor der Zeit. 


Auf Eintracht dee Gemüther 
War unfer Gluͤck gebaut, 

Da wuchſen rings die Güter 
Wie Kräuter wenn es thaut, 


Es zog im rechten Gleiſe 
Der Strom ſein Thal hinab, 
Das ihn nach ſtiller Weiſe 
Mit gruͤnem Schmuck umgab. 


Der Strom iſt uͤberſchwollen, 
Die Wieſen ſind verſumpft; 

Wie ſchnell iſt unter Grollen 
Der Liehe Kraut verdumpft! 


Wo iſt ein Arzt der rette 
Das todeskranke Gluͤck? 
Wer bringt in's alte Bette 
Der. Eintracht uns zuruͤck? 
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Lied einer verbannten Königin. 


‚Wer fagt, der Fluß vor mir fey breit? 
Ein Binſenſchiff kann drüber gehen. 
Wer fagt, zum Lande Song fey’s weit? 
Sch kann es dort mit Augen fehen, 
Wenn ich empor mich richt” auf meinen Zehen. 


Mer fagt, breit fey, zu breit der Fluß? 
Ein Schmetterling kann drüber ſchweben. 
Das Reich von Song zu fern dem Gruß? 
Ein Morgenausflug wär’ es eben, 

Wenn ih nur wollte meinen Fuß erijeben. 


Die Hofleute. 


Der Baum Wan-Lan hat Kanten, 
Der Mann hat flolze Gedanken. _ 
Es gibt das. Schloß von Elfenbein 
An feinem Gürtel heilen Schein; 
Und geb’ es helleren Schimmer, 
Doch biendet es mich nimmer. 

Er weiß nicht fein 

Es anzufangen, 

Er läßt zu lang die Schleppe bangen ; 
Sie bleibt ihm von Staub nicht rein. 


Der Baum WansLan hat Sproffen, 
Der Dann ift kuͤhn und entfchloffen. 
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Er trägt am Singer einen Ring; 
Gewiß von Werth ift nicht gering 
Des Kaiſers Gnadenzeichen ; 

Sch werd’ ihm drum nicht weichen. 
Er weiß das Ding 

Nicht anzufangen, 

Er laͤßt ſo lang den Mantel bangen, 
Dis drein fi ein Dom verfing. 


Der Baum Wan-Lan hat Reifer, 
Er duͤnkt ſich felber ein Weiſer. 

Er trägt die Troddeln an dem Hut, 
Die Seidentrodbeln ſtehn ihm gut; 
Wie gut als fie ihm ftehen, 

Will ich fie fallen fehen. 

Er hat's behut 

Nicht angefangen, 

Er Iäffet viel zu lang es bangen; 
Es ſtuͤrzt ihn fein freyer Muth. 


Der Fuchs und der arme QJunggefell. 


Der Fuchs geht um bie Fuͤchſinn frein; 
Er figt am Fluß auf einem Stein, 

Und wäfcht fich fein und wäfcht ſich rein; 
Er wird die Fuͤchſinn feein. 


Der Zunggefelle ſieht's mit Neid: 


D hartes Weh, o Herzeleid! 
Mie trägt der Fuchs fo ſchoͤn ein Kleid, 
Und mir ift nadt das Bein. 
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Der Fuchs geht um die Fuͤchſinn frein. 
Er ſtreicht den Pelz im Sonnenſchein, 
Der Pelz iſt rein, der Pelz iſt fein; 
Die Fuͤchſinn die wird fein. 

D weh mir, ſpricht der Junggeſell, 
Wie trägt der Fuchs fo [hin ein Zell, 
Und mie tft bloß das Fußgeftell, 

Kein Schuh noch Strumpf iſt mein. 


Der Fuchs geht-um die Fuͤchſinn fein; 
Er fpiegelt fih im Fluß allein: 

Das Kleid ift fein, das Kleid iſt rein, 
Nun wird die Fuͤchſinn mein. — 

eh daß man mir dein Kleid nicht gab! 
Und zieh’ ich nicht dein Kleid die ab, 

So krieg' ich Feines bis zum Grab, 

Und Niemand wird mid) frein. 


Am Stromufer. 


Am Fluffe Ki der Kifcher fige, 

Er angelt und wird Fifche fangen. 
Mit Sehnfucht denk’ ich. deiner igt, 
Hinüber kann ich nicht gelangen, | 
Dis nad) kann ich nicht gehn, du biſt zu fern gegangen. 


Der Kifcher figt am Strome Ki, 

Die Zifhe find in's Netz gegangen; 

Doch meine Angeln haften nie, 

Und jeder Wunſch bleibt ungefangen: 

Dich kann ich her nicht ziehn, du bift mir ganz entgangen. 
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| Dee Strom Ki rollet feine Flut. 
Aus Fichten macht man Ruderflangen, 


Aus Zannen macht man Schiffe gut; 
Doh kommt Fein Schiff, midy zu empfangen: 
Am Ufer wand!’ ich bin, und täufche mein Verlangen. 


Trauer um Pe» Si. 


Mein Pe: Ht ift Eühn und ſtark, 
In der ganzem Mark 

ihm gleich Bein Schläger; 
Mein PesHi ſchwingt einen Speer, 
Seht vorm König her 

als Waffenträger. 


Mein Pe⸗Hi nad) Dften gieng, 
Seitdem bieng 
dad Haar mir fpröd’ und troden; 
Und die wirren Loden find 
Gleich vom Wind 
verwehten Diftelfloden. 


Ob's an Salben mir gebricht? 
Nein! doch nicht 
bedien' ich mich der Salben. 
Wem zu Liebe fol’ ich fo 
Thun und froh 
mich ſchmuͤcken weſſenthalben? 
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Daß es regne, regne bet 
Aber hoch i — Be 
aus Wolben taucht die Sann 
Sein gedenkend, brennt mein Haupt; 
Nie geraubtt Be 
fey mir des Schmerzes Monne! 


Pflanze der. Vergeſſenheit - 
Waͤchſt von hier nicht meit 
in einem Garten; . . 
Pflücet ihr fie ohne Scham!, 
Sch will meinen Gram u 
im Herzen warten, 


- .. 
— — —— 
x “ Ir * - - j 
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giebesgaben- Deutung. 


Du warfſt mic Aepfel in den Schooß; 
Nimm hin dafuͤr die rothen Edelfteine! 
Nicht zur Bezahlung, ſondern bloß 
Daß ich dir meinen Sinn beſcheine, 
Und du daraus erſeheſt wie ich's meine. 


Du warfſt mir Pfirſchen in den Schooß; 
Nimm hin dafür die gruͤnen Edelſteine! 
Nicht zur Vergeitung, fonds bloß 

Daß meine Liebe dir erfebeme, -. 

Und du daraus erſeheſt wie ich's meine. 
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Du warfft mie Pflaumen ig den Schonf; 
Rimm bin baflır die blauem Edelfieine 
Nicht zum Eyfage, ſondern bloß 

Zu meiner Treue Widerſcheine, 

Daß du Daraus erfehuft wie ich's meine; 


Sehnfucht nad) dem vom Haufe. if 


Das Huhn beſteigt die Leiter, 

Das Rind mit Bruͤllen ſucht den Stall; 
Die Sonne ſchwebt vicht welter 

As Spannhoc über ihrem Fall, . 

So bit du wieder auägeblichen! _ 

Wie fange willſt bu es verfchieben 

Fu Schren heim zu denen die bich Lehen? 
Der Hahn erfliegt die Mauer, 

Mit Bloͤcken fucht den Stall das Schaf; 
Die Sonne ſenkt im Schauer 

Des Abends fi zum nächrgen Schlaf, 
So biſt du wieder nicht gekommen! 
Wird nie von dir, dem guten frommen, | 
Bebacht, wie man bier nach die feufzt beklommen? 


. 2, 
Grenzwachedienſt. 
keiſe leiſe gebt das Waſſer, und bewegt 


Nicht den angebundnen Kahn. 
Nicht von dieſen Grenzen iſt mein Lieb unihegt, 
6 
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Wo ber Dienſt mich Öhidet an. A 
Ihrer dent ich, denk’ 9, md’ dad "Sen ‚mite" (hlägt; 
Wann ach warn werd’ ich bt dikfen naht j 


erg Rn 
Reife leiſe geht das Waſſerund / veelchligt er 
Keinen drein geworfnen Span... 
Aa von dieſen Grenzen ift mein Lieb umbegt, , 
Wo ich ſchreite meine Bahn. — nur vn. 
Ihrer den ich, ihrer, und die Augen ägt , 
Sehnſucht dorthin, wo fie einft dig jahn, .. . 


Leiſe leife geht das. Waſſer, und es test - 
Sich kein Binschen um und an. on 
Nicht von diefen Grenzen iſt mem Kieb- uwhegt⸗ 
Mo ih Wache lang gethan. 2 
Ihrer, ihrer: denk' ich,:umd das Herz mich edge: r 
Mann ach wird fie wieder. mich umfahn? . 


Klage um dad Boaterland. 


Schweigend fenkt der Reiß die ſchweren Häupter, 

Und die Hirſe reift hetan; 

Doc dazwifchen wanf ich ein Betäubter, 

Der fein Herz nicht halten kann. 

Mer mid, Eennt, ber weiß warum id Elage; 

Wer mich nicht, Eennt, fragt, was ich im Kopfe trage? 
O du blauer Himmel hoch 

Ueber uns erhaben, a 

Laͤſſeſt du mie lange no: " 

Uns im Leid begtaben! 





Schweigend ſenkt der Reif, bie neben - WR. ET 
Und bie braune Hirfe zeift.. hour, 1. 
D des Segen, des uns nicht Pad, v0, 
Beil zur Sichel Unheil geeif. 


. 
..“ 


Ber mid) kennt, der weiß warum ich PER —6 


O du blauer Himmel hoch 


Wer mich nicht kennt, fragt, was. mich hethoͤrten glage⸗ 
O du blauer Himmel hoch 

Ueber uns erhaben, Au Y Bar 
Läffeft dir wie ange noch ef 

Uns im Leid beabamt * "- .2. 


Schweigend neigt der Reiß bie. —E Sri, u 
Und die Hirſe reift ihm nad. 

Wir genießen nicht, was wit beſthen; DE 
In der Bruſt erfliche mein Ah: °— 7 
Wer mich kemnt, der weiß, was an mir 'nages 


Ber mich nicht. kennt, Fragt, was für ein Wahn mich 


ſchlage? 


Ueber uns schaben,_ ..2 


kaͤſſeſt du wie lange noch . Donna, 
Uns im Leib begraben! BE Er IE Zu Ze 
2 


Liſt ge Füchfe ſtreichen, oo. Ba TE er 
Und entgehn mit Schleichen; Da 
Der Faſan vor allen el 
Iſt in's Neg gefallen: u u 
So ber Unfchuld geht's. in unſern Bien. 

6 ns 


k 
- 


“ 


As ins Ati hekonimen, 35" mn 
Galten etwas noch die Scommm} AU EEE 
Doch mit jeder meiner Rage ' 0 

Wuchs die Roth und wuchs · die — ie 
Und nichte Kälber ad Yi- hut,” nd wa 
EG Rear Kg doν . 


Liſt'ge Fuͤchſe ſchleichen, » J a 
Und entgehn: ben Sich mn 
Der Faſan wii walen Pete lb. 
Frey, und faͤut in Ballen: . -- ‘ 
Unſchind iſt bedraͤngt · in unſern Bein an 


As mein Aug’ begann wyſchen, . a Bl 
Standen leidlich noch bie Sayın ; ET PR 
Doch mit. jeder. kebenoſtunde BE uote 
Budp. 895 Unheil in, die Kunde; “ati ee 
Und nichts weiter bleibet nun, u 
Als die Augen zuzuthun. 


Liſt ge Kühl. entweichen, 
Nichts kann fie erreichen ;' : 
Die Faſanen füllen I ESP Ba Dan TER 
Ringe in Netz und Krallen: 

Unſchuld iſt verfolgt in unſern Reichen. 


Als mein Leben angegangen, 

Mar noch Freude zu erlangenz.. * en nn 
Doch mit jebem Augenblicht Te nm me 
Wuchſen taufend Mißgefhtdes zn 335 nt 9% 
Und nichts beſſers bleibt, ala mmmin. Ka. 2. . 


Aug’ und Dhrnicht aufmihun.. <:.., 6 


- 


7 
1 . 


—m— — — — 











> Ä 
Die aufgegabene Babtim "> 


‚ zu Beit einer Hungetbiloth — tzren a fe. 


In jenem Xhale weite Air: —— In .: 
Verdorrt hat ihren Zap die Blut —— Te 
Dom Manne geht das Weib und feufit dazu, 
Daß ihr verſiegt bes kebens Wonnen — Pa * 

71] ni N 18 
In jenem Thau aatt du Pfang Zei, nut 
Das Weib, von ihnem Gatten ufgssehten.: - 
Sie geht von ihm, und feufzt in 
Daß fie fo leben ohne Ehen -- m = Su 9) 
In jenen Thale welkt die Hang" Fl! 
Bon Regen naß, doch iſt ihr Saft verkommen. 
Es geht das Weih und feußt: ap walneſt du? 
Kein Seuſzen, Weinen, kann bie from. 





ET BET 

rt gi .4 
Die Bermwai fr 
Am Boden wicht bie Pflauze ie - -- 
An Baͤchen und m Slaͤſſen feahsr.'. .- « 
Entfernt Bin ich van mehren Vhentſu. 17% 
Ein freider Mann, mic. urban, sc 
Wird von mir- Vater „nun genannt; 
Mein Vater beit er, aber wo, le 
Wird meiner Roth ei ftenem? — 


Am Boden veächft ‘die Pflauze Ko⸗ — —— 
An Baͤchen und an Flüffen froh; 


4 ’ 
Ich von Den Meirien bin getreüntt. 
Ein Fee ih en unyermgadt, 
Iſt mir als Mitten nun bekannt; 
Sie nennt fid meine Mutter, o, 
Die mich doch gar nicht kennet. 


Am Som wägft ! die flane Ur 
An Biden und an Fluͤſſen froh; " 
Doch meine. Gpetinde · ſind werbongen. 

Ein ferner Wann, mir: zugeſanbt 
Wird von · mir Bruder zuhemanut :- 

Er iſt es nicht, er nennt ſich ſo, Ze 
By doch fü rich chicht a 


me wen 4. Me nn ao yes ru 
3 € i t u FR 3. 


Bibten wei 5 von dem Sage, 
Aber wenn ich dich mein Licht, 
Sch’ an, einem Tage ‚nicht, 

Dünkt der Tag m fieben, Tg. ” 


Gras und Laub hab ich gebrochen, " 
Aber bleibſt, o Sreeudenflen,  —- - : 
Du Inte ine Stunderfen di tr u. 
Wird die Senne in mn Eben j 
Blumen fen Be ich In die‘ Gaie, nn 
Aber daͤrf ih mit t Verteadp ” u 
Dir nicht ug ie Auge Ya De 
Wird dev Augenbuck zum Jahre. 


7*. 








9. 
Die harrende Gattin. 


Tſee-Kue, wer find 'fie die dich haften’? 

Sie halten wol dich mit Geibalken; 
Denn wenn ſie dich mächt Anette, 
Tſee-Kue, fo waͤreſt bei gekommen, 
Das Schwert haͤtt' ich dir abgenommen, 
Und bei einander ſaͤßen pir und, fpielten. 


Tſee⸗Kue; wer find Fie'dte dich wellen, " 
Und Laffen nicht‘ ich aus’ SR ibn, 
Wohin du herzlich achtefte”” * -" 
Tſee-Kue, nicht weile dich ber mn!‘ 
Ich will beim" Mahle dich bebienen, 

Und hoͤren was du Neu's von Hofe brachteſt. 


Zfee: Rue, we find: ſie die dich, halten ? 
Des Böfen viel müf’ ihrer walten, 

Und gutes Gluͤck dich leiten 

Hieher, wo ich dich will umfangen, 

Und ſo von deinem Halſe hangen 

Als wie bes Godehing an delner Seiten. 


Fe ET Ba 





ii Il' 
V ertannt4s Liebe. 

Laut tönt der greße Wagen; =) sis." 
Und den er trägt, den feh’ ſch Jeider tragen 


Den friſchen Binſen gleih an „Barden; z ; 


Doch meine Freuden all verbarbeit 


Wie ſollt' ich dein nicht denten? u 
Doc meinen Blick muß ich vor deinem Blanze fenten. 


6 
Der große Wagen gleitet. 
Und jenen ſeh' ich „-auelher ihn fit, 
In Kleidern wie Rubin won. Farban; 
Doch meine Wonnen alle farben. 
Wie ſollt' ich dein, nicht ‚Denken? ” 
Allein die Scham verbeut ben Si 106 bie zu Imten, 


Durft ich mit dir sche Kb, ⸗ 
So ſey mir einſt mit dir ein Grab gegeben. 
Und ſagſt du, daß ich brach bie Treue hr 
So ruf ih an aus jener ba me "Loop 


vorr8 


Empfehlung ber Behutfattteit. 


Tſchong⸗ Kfe, was {ch bi sim: 

Geh nicht fo ftey durch unftes Dorfes mi 
Den Zaun von Weiden nicht jede. 
Wie duͤrſte bich 

Denn lieben ich? V 
Die Eltern muß i ſcheuen; 

Tſchong⸗Tje, bidente dad i Treuen! 
Der Eltern Worte ſchreden ‚mich. mi nt} 


Tſchong⸗Tſe, was ich oſch bitte: 

Steig' auf die Mauer nicht mit kuͤhnen Schritte, 
Die Maulbeerzweige wicht zerbridh! 

Wie dürfte, fprich, 

Dich lieben ich? 








w 


Die Brüder muh ib fhenenz © ©: 
Tſchong⸗ Tfe, Kibahleibas in Wement- 
Der Brüder Drohung ſcheecer ih. 


Tſchong⸗ Xfe, mas Ich dich Bee: BEE 
Dm Garten laß, Verlage nicht Die: PR n.. 
Die zarten Ranken nicht zerbtich! 

Wie duͤrft ich dich 7. 
Wol lieben, ſprichh 

Den Leumund muß ich ſcheuen; 

Aſchong⸗ Tſe, bebenke das in Treuen! 

Der Epute Reden ſchrecken mid. 


—— — — gen 


Die Freude am ſchwarzen belres. 


Er traͤgt an allen Zar gen“ | 
Sein ſchwarzes Hofmannskleid 

Und iſt es abgetragen, u 

So ift es ihm nicht Te; N 
Ich mad ihm ſelbſt ef jeueb, | 
Ich naͤh' und uͤberſtreu' 8° ' 
Mit glaͤnzenbem Setötnet, Bu 


Er truͤgt an allen Tagen 

Sein ſchwarzes Hofmannskleid; 
Ich ſeh' es mit Behagen, 
Die andern ſehn's mit Neid. 


. 


Ihr neidet nicht das Kleid ihm, 
Ihr traget darum Meid ihms 
Weil ihr ſo ſchoͤn nicht ſeid. 


Er trägt an allen Taggen 
Sein. ſchwarzes Hofgewand. 
Er bringt — ich ‚darf, nicht‘ Magen — 
Mir jeden Tag. ein’ "Pfand, 
Ein Pfand von feiner ie 
Wenn er nur beitmir biabe! .. 1, 1 
Das wehret ahm rfein Stand. 

Pi BEER ı Tome Fa Ban are nF Su 
Er trägt an allen Tagen 
Sein ſchwarzes Hefgewand, 
Und kommt — ich darf nicht zagen — 
«So oft ein Abend, ſchwand. 
Ablegt er's, wie er nahet; 
Und wenn er geht, empfahet 
Er’s nen aus meiner Hand, . 


wo 


* et Jar yt 


kur trlsa 


Er trägt an allen Tagen, Pe 
Die ſchwarze Hofmannstracht. 
Ich will es ihm nicht ſagen, 

Was ich mir ausgedacht: 

Wenn er das Kleid legt nieder, 

So geb' ich s ihm nicht wieder, 
Dann bleibt e "Tg. ünd acht, 


set 11 





tin. . \ 


Sſch u ab en le. 
Schu ber Edle gehet jagen | | 
Und im Dorfe blieb kein Jäger, ha! 
Blieb im Doef kein‘ Jaͤger? a. ' 
Doch ihm gleich konimt feiner, will ich fagen. 
Alſo herrlich ganz und gar 
Schön von Lieb iſt et und Br. 


Schu der Edle: gehrt zechrn; 
Und kein Zecher Oblelbet fern ıuyıb meho X 
Blieb kein Zecher? ja doch, ja! * 

Aber nur vor ihm darf keiner ˖ ſprechen. 

Alſo herrlich ganz und gar 

Iſt er alles Fehles m. . 5. 


Schu der Edle gehet relten, 

Und kein Reiter Hleibt im Dorfe ba. 

Blieb kein Reiter? ja eya! 

Aber keiner kommt ihm gleich vom weiten. 

Alſo herrlich ganz und gar 

Iſt er einzig immerdar. 
rnitte , re, gt 
. ———— ul 74 DaF TEE 7 
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Schu der Fole gehet. jagen, 
Lenket viergefpannten Wagen, 
In der Hand ihm werben weid) 
Zügel feidnen Faͤden gleich. 


» 


Wo der Diinſt mich Öhidet ar. A 
Ihrer den® ich, denk' ich, und Babe the: 
Wann ad warn werbd ich die dätfen naht | 


een ri 
Leiſe leiſe geht das — — ⏑———— hen 
Keinen drein geworfnen Span, . 
Be von diefen Grenzen ift mein Lieb umhegt, 
ich ſchreite meine Bahn. tee. 
* denk ich, ihrer, und die Augen tzraͤt 
Sehnſucht dorthin, wo fie einſt dich ſahnn. 


Leiſe leiſe geht das Waſſet, mu es tegt 

Sich kein Binschen um und an. an 

Nicht von biefen Grenzen iſt mein Kb uwhegt/ 
Mo ih Wache lang gethan. . 
Ihrer, Ihrer: denk' ich, und dae Po mit Miöge: ’ 
Wann ach wird fie wieder. mid umfahn? . 


Klage um dad Baterland. 
Schweigend fenkt ber Reiß die ſchweren Häupter, 
Und die Hirfe reift hetan; 

Doch dazwifhen want ich ein Betaͤubter, 

Der fein Herz nicht halten Eann. 

Wer mid, kennt, der weiß warum ich klage; 

Wer mich nicht, Eennt, fragt, was ich im Kopfe trage? 
D du blauer Himmel hoch 

Ueber uns erhaben, Ze 

Läffeft du wie lange no: >": 

Uns im Leid begraben ' 











Schweigend ſenkt ber Reiß, bie neßen We: wo 


Und bie braune Hirſe zeift.. ur Fan. 
D des Segens, des uns nice. ſou wzoͤhren, J 
Weil zur Sichel Unheil greift. on 


Wer mid) kennt, der weiß warm. ich age En 
Ber mic nicht kennt, fragt, was mich kethärtgn, Haggt 
D du blauer Himmel hoc 

Ueber uns erhaben, EEE ιν 7 Eu 
Laͤſſeſt du wie lange noch a 

Uns im Leid begraben! ee EP 52} 


Schweigend neigt der Reiß bie. wien Spiem; 15 
Und bie Hirfe reift ihm nad). 

Wir genießen nicht, was wit beflken; 

In der Bruft erflicht mein Ach. ' 

Mer mic ten, der weiß, was an mir nage; — 


Wer midy nicht. Bent, Fragt, was für ein Wahn mich 
hl 
O du blauer Himmel hoch a 
Ueber uns erhaben, FH 
Läffeft du wie lange noch ne 
Uns im Leib begraben! MER Bere I Ben, 
2 
a Ro Burn ‚5 
Liſt ge Fuͤchſe ſtreichen, FE SER, 
Und entgehn mit Schlühens . 1. oo. 2. 
Der Safan vor allen nt 
Iſt in's Netz gefallen: of 


So der Unfchuld geht's in unfsen reihen. ı 
6 


“ 


As in's Lebtnienh befontmieh,  - 3 F am 
Gatten etwas noch die Frommenßz u 
Doc mit jedeti meiner Rage ° nie io 
Wuchs die Roth und —— ie 
Und nichts bießbet kann: Wk," ee Male 
U RAR Kb: ger ruhe J iz. 
wand na 
kiſt'ge Füchfe fchleichen, BEE . 
Und entgehn. den Streich nn, BEE 
Der Faſan will walen DRIE SEEREN u «Par Bun 
Frey, und faͤut in Fallen. 
Unſchutd iſt badraͤngt · in ungern Reihen. 


Als mein Aug’ begann Alt wachen, | “ 44 I 
Standen leidlich noch die Sahım; „ 
Doc, mit ‚er. Lebepeſtunde EN Rh er 
Wuchs. doo Unheil in bie Runde Eon de 
Und nichts weiter bleibet nun, 


Als die Augen zuzuthun. 


Liſt ge Fuͤchſ entweichen , .: 
Nichts kann fie erreichen;; .. 
Die Fafanen füllen een Cum 
Rings in Neg und Krallen: 

Unſchuld iſt verfolgt in unſern Reichen. 


Als mein Leben angegangen, 

War noch Freude zu erlangenz.; den" 
Doch mit jedem Augenblicht iv en met 
Wuchfen taufend Mißgefchides =" n -:- 2. 
Und nichts beſſers bleibt, als mmmn., Ka. 2: . 
Aug’ und Hhr/nicht aufitlun.. 2... :' 0.4”. 
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Die aufgegeben. Gahtim rs 
m Zeit einer Gungeröiloth on threri ae rt. 


* 
In jenem Thale weite ae Da Ian 2 
Verdorrt hat ihren: Gap Bleu Mae Gannen 
Dom Manne geht das Weib und feufjt bat, 

Daß ihr verſiegt det‘ kebens Wonnr. Be mn 


8 9 gel 


In jenem Zhapa mtr. die Of S- nut 
Das Weib, vor ihrem Garten aufgegehat,.- : 
Sie geht von ihm, und ſeufzt im — 
Daß fie fol leben ohne Lehen. = Sur -1%) 
Ir jenem Thale welkt dfe Hanf’ For ir 
Bon Regen naß, doch iſt the Saft verkommen. 
Es geht das Weih und feußt: Mag weineſt du? 
Kein Seufgn, 3 Beinen , kann bie frauen. 


Du + "a. ... u. 
L . 
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1) 


Die Bermaifte 
Am Bodan wichſt die Plane Re - - 
An Bächen und m Slaͤſſen feohs:.': »- 
Entfernt Sin ich von men Aheutſu. 
Ein fremder Mann, mic. unbehangt, 
Wird von mir. Vater nun genannt; ik 
Mein Water heißt er, "aber wo — 
Wird meiner Roth ei feinem? mn 
Am Boden wählt‘ ‚die Pflauze Ron ein. 
An Baͤchen und an Fluͤſſen froh; 


v⸗ 


In 


> 
Ich von Den Meinen bin getterinet, 
Ein. fremden rip „mie unyermandt, EL 
Iſt mir als Murten nun bekannt; 
Sie nennt fi meine Mutter, o, 
Die mich doch gar nicht kennet. 
Am Boden wägft die Pflanpe So’ 
An Bachen und an Fluͤſſen froh; 
Doch meine. Freumd⸗ «find verborgen’. 
Ein frernter Mans, mir: zugeſanbt, 
Wird won · mir Bruder zubenandty : 
Er iſt es nicht, er nennt fühle, 
BU doch für, mich ih, ſorgen. be. 


ß 12 er < 
1%" rot Js, MIA In [4 ’ 4 vu. Ss 


er, 7 


Bläten — ih von dem Hage, 

Aber wenn ich dich mein Licht, 

Seh‘ an einem Tage nigt, 
Duͤnkt der’ Tag m c fie eben ah” 


Gras und Laub hab ich gebrochen, " 
Aber bieidft, o Seeudenflen, : - - : 
Du Inte Fine Shunbeifeng: 1.7 1. 
Wird die Stunde Mir IuMWochen, 
Blumen fen ich In’ bie "Hoäte , “ . 
Aber darf ih mit. Veitrauß N Du 
Dir nicht ug" in Auge Be 
Wird der Augenblick zum Jahre. 











2 
Die harrende Gattin. 


Tſee-Kue, wer Find ſie die Dich Halten‘? 
Sie halten wol dich mit Gewalken; " " 
Denn wenn fie dich'nihk Biiten, 

Tfee: Rue, fo waͤreſt bu gekomnlen, m 
Das Schwert hätt ich dir abgenommen ’ 
Und bei einander fäßen. wir und, fpielten. 


Tſee⸗Kue,“ wer find Fie'die dich weller, “ ' 
Und Laffen nicht nach Baus’ Ku A, 
Wohin du Herzlich rechter” —— 7" 
fees Rue, nicht weile dich ber Minen!‘ -' 
Ich will beim" Mahle dich bebienen, 

Und hoͤren was du Neu's von Hofe brachteſt. 


Tſee-Kue, wear fir: ſie die dich, halken? 
Des Boͤſen viel müͤſſ' ihrer walten, 

Und gutes Gluͤck did leiten 

Hicher, wo ich dich will umfongen, 

Und fo von deinem Halſe hangen 

As wie das Goldgehäng an beiner-Gckten. 


«4 





Pag BE ar 1 BE En t ee 5 , 
BVertanp er gi,eb.e. 
Laut tönt der große Wagen) 9 2 . 
Und den er trägt, ‚ben ieh ih Site tragen 
Den frifchen Binfen, ‚gleich an ‚Barden; " un 
Doch meine Freuden all verdarben. 
Wie ſollt' ich dein. nicht denken? 
Doch meinen Blick muß ich vor deinem Glanze ſenken. 


2. 
Der große Wagen giite; 
Und jenen feh’ ich .ausisher ihn —* 
Doch meine Wenn⸗ ale Barden. 2 
Wie font’ ich dein. nicht dnln? .. c .ı 
Allein die Scham verbaut den Sbein “u bin zu Inte. 


Durft ich mit dir nicht Kb, nt 
So ſey mir einft mit dir ein Grab gegeben. Bu 
Und fagft dur, daß ich brach die Treue u 
So ruf ich an aus jener Bläue, 
Die Sonne, mir zu ſchenken 

Bum Zeugen ihren Stral, wie fie mich lieblos Kaͤnken. 


DDR: TEEN | Zur 


,® 





Empfthlung ber Vehutſamteit. 


Tſchong⸗ fe, was id dich bitte: 

Geh nicht fo feey bürch unfres Dorfes Mitte, 
Den Zaun von Weiden nicht. arbeit ..r 
Wie diefte ih ren 
Denn lieben Ib? > 

Die Eltern muß ih ſcheum; 

Tſchong⸗ —fe, bedenke das Hi rhucdt 

Der Eltern Worte ſchrecken auch ur ne? 


Tſchong⸗Tſe, was ich dich bitte: 

Steig’ auf bie Mauer nicht mit kuͤhnem Schritie, 
Die Maulbeerzweige nicht sehe ” 
Wie dürfte, ſprich, 

Dich lieben ich 











w 


Die Brüder muß ich fhenen; '- : ' 
Tſchong⸗ Tfe, Bibahlr'dae in- Wement- 
Der Brüder Drohung ſchrecket mich. 


Tſchong⸗ Tſe, was ich dich bitte ·· 
Den Garten laß, verlete nicht Die: Eitte 
Die zarten Ranken nicht zerbtichh 

Wie duͤrft ich ich .57 

Wol lieben, ſprich . 

Den Leumund muß Ich fheum; 
Zihong= Tſe, beberite das in Treuen! 

Der Leute Reden ſchrecken mich. 


— — — —— 


Die Frende am ſcwwarzen vbefrog, 


Er traͤgt an allen Tagen 
Sein ſchwarzes —S — 
Und iſt es abgetragen, 

So iſt es ihm nicht leid; 

Ich mad’ ihm ſelbſt en hei, — 
Ich naͤh' und’ uͤberſtreu' es J 
Mit glaͤnzendem Gefdined, 


Er trägt an allen Tagen 

Sein ſchwarzes Hofmannskleid; 
Ich ſeh' es mit Behagen, 
Die andern ſehn's mit Neid. 


MM 


Ihr neidet nicht das Kleid ihm, 
Ihr. tunget darum Meid ihm. 
Weil ihe fo fchön nicht. feid. 


Er träge an allen Tagen 

Sein ſchwarzes Hofgewand, 

Er bringt — ich darf. nicht klagen — 

Mir jeden Tag, ein Pfand, | 

Ein Pfand von feiner Siebe, 

Wenn er nur beiumtie bliabel 1 >». 1 

Das wehret ahm rfein Stand. 
DT a Pour Fe nr ae a Su 

Er trägt an allen Tagen ©: 

Sein ſchwarzes Hofgewand, 

Und kommt — ich darf nicht zagen — 

So oft ein Abend d, ſchwand. 

Ablegt er's, wie er ‚nahet; 

Und wenn er geht, emyfahet 

Er's neu aus meiner Hand. | 


v F er 3t 


Er trägt an allen Tagen, ,, . ... 
Die ſchwarze Hofmannstradht. 
Ich will e8 ihm nicht fagen, 

Was ic mir ausgebadht: 

Wenn er das Kieib legt nieder, 

So geb’ ichs ‚ihm nicht. DH 
Dann bleibt er Emm, und akt, 
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Sd.u en e 84 e. 
Schu der Edle gehet jagen, , | 
Und im Dorfe blieb kein Jäger, ha! 
Blieb im Dorf kein Jaͤger? ja! Bu 
Doch ihm gleich kommt feiner, will ich fagen. 
Alſo herrlich ganz und gar 
Schön von Lie iſt er und klar. 


Schu der. Edle: gehrt andeni, ... “. ° 3. 
Und kein Zecher Obleibet fan ımmb.nehs. ı ° 
Blieb kein Zecher? ja bach, jal r 

Aber nur vor ihm «banf Feiner. ſprechen. 
Alfo herrlich ganz mad. gar 

Iſt er alled Fehles baue. 


Schu der Edle gehet reiten, 
Und kein Reiter Bleibt im Dotfe da. 
Blieb kein Reiter? ja ea! 

Aber keiner kommt Ihm gleich vom weiten. 
Alſo herrlich ganz und gar 


Iſt er einzig immerdar. 
Kb. 7, men art 


en ld 
IN Bert 14 di 


. * 


.. f * 
En a u 1 od‘ 


Schu der Fole gehet, ‚jagen, 
Lenket viergeſpannten Wagen, 
In der Hand ihm werden weich 
Zügel ſeidnen Foͤden gleich. 


w 
Roſſe ſuch vorimn Wagen Heben, 
Die woͤit nsenander ſticben / 


Die, sent sort fine este, 
Tänze feinen aufzufäguen. : 


Nieder läßt ſich Schu im Schatten . 
An der Flut auf grünen: Matten,  - 
Schuͤrt ein hohes Senat MM, 
Das die Sonne binden fan. 

An die Fagd'geht Schu der Krieger, 

Preßt an’s’Wadte Herz dei Tieger; 
Ihm ben Athrm preſſend aus, 

Traͤgt er ihn ins Ronigehaus. 


Schone ſchone deiner Schwiele! 

Spiele nicht fo Luͤhne Spiele! 

Wenn dich felbft nicht. die Adlahear :, -:: 
Toͤdtet mic ber Sud fanmahn : . :.« .., 
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Der Schmuck des Färften. 


Des Fürften Kleid iſt ein Lammfell weich, 
So weich wie da noch das Lamm es getragen. 
Er bleibt ſich an Guͤte beſtaͤndig gleich, 
Kein Guter hat Grund‘ au tagen. 


Das Lammfellkleid des Sürften. yuplcht, 
Ein Streif des Felles vom kuͤhnen Pantjen 
Heidenthaten Har'y dam, 

Ein hoch vom Ruhmegenahriter, 








Dos "Sammfehäipid: tab ‚inf welehe: -' 


| Ein dreifah geſchhugente Mrlteufehen: :... 

Pfiiht und Gheny:tB wie ihm nußicht, 
Und feines Kalſers made : rn. :ı 7 
| 





Sompffei et 


Bon Ting der Stadt bie Ritter ſpielen 
Im Felde Pong in Waffenpracht. 





Die Roffe rennen wie zur Schlacht. 
Die Lanzen ragen gleich den Maſten, 
Beflattert von blutrothen Quaſten; 

Die fehlenden fie ſich zu mit RR; 
Und bie vom Stoße fisiem, u, 
Sieht man im-Orafe van. 0 


Die Reiſige von Tſing buhurten 
Im Thale Slae mit hohem Muth. 
Wie Zeuer glänzt das Gold an Gurten, 


Die Wagen rolen nad) din Bisken,,. , 


e. 


4 
ı, 


Und aus ber Panzern ſpruͤhet· Ita -- --- - 


Da ſauſen Sperre mit zwei Spin; -- 


Und ander die von breien bligewz - 
Voruͤber raufcht des Fluſſes Kur; - 
Wo an ben breiten Jucten 


Zuſchauerheere ſien. Se Pe BE BE TR 


“ 7 rn er re X J 


Am Orte Tſchao die goͤmpfer blinken, 
Die Kämpfer aus ber Stabt von Zfi ing. 


A 


Im Wagen war be ſitt zur Linken, 
Der hält die Zügel ſtraff im Ring; 

Der andre ſtehet Kirk zur echten; ; 
Den Speer zu fchwingen·nade zu frchten, 
Sobald des Feldherrn Ruf erging. 

Den Feldhetrn ſitht man winken 

Beifall den tapfern Knechten. 
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Bergestüge: —R 
ieh je 
Den weiten Weg te: Th ihm nach,’ 
Ich faßte feined eig: Stun, 
Hielt mit der Hand ihn feit, und fprach: 
D gib nicht dieſem Grolle Raum! 
Vergiß nicht alter Lieb’ und Treue; 
Komm und fey mein aufs‘ Neues 
Er aber gieng. au; nee dB. oe 
Dar langen, ng wafelgt': is Pr —8 
Ich nahm dan: Manmn Bei feine: Hand. . 
Was willſt du mir die Hand entziehn? 
Warum blickſt du mic abgewandt? 
Vergafeft du fo Kieb” als Treue? 
So bat ich Ihn aufs Neue, 
Und fah ihm ach nur ſchneller fliehn. 
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Sie ſprach: Es eite der Sun. 

Er fpeah: Er darf. noch. nicht. . 

Sie ſprach: Der: Tag bricht an, 

Er fprah: D nein, ‚mein Licht! - - 


Steh auf, ſteh auf, und ſchaue, 
Ob nicht der Dimmel graue! 
Auf geht der Morgenftern, 

Dee Tag ift nicht mehr fern. 


Auf ds iſt Zeit zu ſcheidenz 
Enteil! und triff in Eil 

Den Anfang unfer Leiden, 
Den Han, mit einem Pfeil! 


r T . .. J 
D i e Er ſich e „ n ung. .. 


Wie fie fährt auf hohem Wugen, 

Duͤnkt e8 mir ein Schhlingetraums,. 
Gleich als ſed won Wind getragen 

Durch die Rufe on: Bliuenhaum c:: vn 


Um ihr Angeſicht die Ringel 

Ihres Haars in leichtem Schwung, 
Und des goldnen Schmuds Geklingel 
Toͤnet von, der Balkan 


. Der, unzehte 


Auf hohem Berg die zo 

Im Thal das Beſentkaut⸗ t rn hi: 
Indeß den Sinn ich LU) une Win 
Nach einem Buhlen traut, ont Wu 
Kommt mir das" ernten Yirem! Wi chee, 
Der meint, nach ihm Bat gi. TEE 


Die Ficht' auf hohem Bag; 

Das Belenkraut im Thal. - 

Indeß ich Hier mich beige » 795 

Dem Holden reiner Mahl, RR ER: 
Kommt mir das "Süd | eran Sie Sfefem Ahr, 
Der meint, ich BE Auf. ihn zumal, Fe \ . 


2 
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Der Betsufhte. 
Einer mit glatten Angeficht Me 
Hat mic, erwartet im Abenbticht; 
Daß ich ihm nicht 
geboenuuen, 3 7 
Hat er wol übel genommen. he 


Einer mit Augenbrauen raus 
Hat Wache geftanden vor meinen au 
Daß ich ahn aus 9 9 


Hat Ihm gewiß verdroſſen. 
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Auf welchen ich ware alleig, . 
Der will mir nicht kehren eins. IL 
Dee auf welchen ich fafte, a 

Will mir, nicht kommen zu, Sal; -, 
D Betrhönig, o Pen! 2. " 
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Der: Ene 
Er will nicht ſorechen, ee “toitf nicht Binde,” 
Sol Jch denn winken fon Ich denn Pr 
Er will mich nicht heil degeüpen;" "= 
IH kann ihn doc, zuerft nicht Eugen. 
Und wenn er niemals will beginnen, 
Wie foll es Fockgang dan geahänen? : ... 
Ich weiß es nicht zu erfinnen. 


ie r 


ertinmung. 


Bin ich dir bie Theure , * 

Gilt die was mein. Kußz 

Ei wohlan ſo ſſaa 

Zu mir übern Fluß! 

Willſt du's nicht, ſo wmandee 

Mo du magſt, und au Pr... 

Sind’ ich wol, wenn ich. dich miſſen rauf. 
7 
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Der große Wagen gkeite, © 
Und jenen ſeh ich velcher ihn it, 
In Kleidern wie Rubin won. Farban; 
Doch meine Wonnen alle Farben. | 
Wie ſollt' ich dein, nicht denken vi 
Allein die Scham werbeut den Son 2 bin zu Unten. 


Durft’ ich mit die nicht leben, J 
So ſey mir einſt mit dir ein Grab gran 

Und fagft du, daß id; brach die Treue 
So ruf ih an aus jener Brdue 

Die Sonne, mir, zu ſchenken 
Zum Zeugen ihren Stral, wie fie mich lieblos Kraͤnken. 
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Empfehlung ber Beputfanteit. 
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Tſchong⸗ Ze, was ich dich stm: 

Geh nicht fo Frey durch uuſtes Dorfes Mic, 
Den Zaun von Weiden nicht aehiichn - 
Wie duͤrfte bich unten 
Denn lieben ich en 
Die Eltern muß ich ſcheuan; 

Tſchong⸗ —fe, -bidenke dad At Trtuen! u 
Der Eiern Worte ſchrecken alle... ..... er . 


Tſchong⸗Tſe, was ich dich bitte: 

Steig’ auf bie Mauer nicht mitt Bührtens Säritte, 
Die Maulbeerzweige nicht sec! 

Wie dürfte, ſprich, 

Dich lieben ich? 
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Die Brüber muß ich fheuen; “- : ' 
Tſchong⸗ Tfe, Sibahlribas in: Ersuen t 
Der Brüder Drohung ſcheechet mh. 


Tſchong⸗Tſe, was ich dich bklten - + 71 
Den Garten laß, verlege nicht Die: Oitte, 
Die zarten Ranken nicht zerbrich! on 
Wie duͤrft' ich dich 55. 
Wol lieben, ſprich? 

Den Leumund muß ich ſcheuen; 

Tſchong⸗ Tſe, bebenke das in Treuen! 

Der Leute Reden ſchrecken mich. 


— —— — — 


Die Freude am ſchwarzen Hofrock, 


Er trägt an allen Tagen 
Sein ſchwarzes Hofmannskleid 
Und iſt es abgetragen, 

So iſt es ihm nicht leid; 

Ich mad’ ihm ſeldſt ef heueb, U 
Ich naͤh' und uͤberſtreu' es 
Mit glaͤnzenbem Geſchinetb. J 


Er traͤgt an allen Tagen 

Sein ſchwarzes Hofmannskleid; 
Ich ſeh' es mit Behagen, 
Die andern ſehn's mit Neid. 


rn 


Ihr neidet nicht das Kleid ihm, 
Ihr. tunget darum Reid ihme 
Weil ihr fo ſchoͤn nicht ſeid. | 


Er trägt an allen Tagen... 

Sein Gwarzes Hofgewand. 

Er bringe — ich ‚darf, nicht ag — 

Mir jeden Tag ein Pfand, 

Ein Pfand von feiner Lide; ; 

Wenn er nur beirntie bliabal oo: 

Das wehret ihm rfein Stand. 00 
PR BEL) Tr VER EEE BE I ’ 

Er träge an allen Tagen “- 

Sein ſchwarzes Hefgewand, 

Und kommt — id) darf nicht zagen — 

«So oft ein Abend ſchwa on 

Ablegt er's, wie Sram m 

Und wenn er geht, ‚empfahet 

Er's neu aus meiner Hand. . 


Er trägt an allen Tagen n J 
Die ſchwarze Hofmannstracht. 
Ich will es ihm nicht fagen, 

Was ich mir ausgedacht: 

Wenn er das Kleid legt nieder, 

So geb’ ich's ihm nicht wieder, 
Dann bleibt & Rig und | Rack." 
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Sdu ee Ed:lıe. 
Schu ber Edle gehet jagen, | . 
Und im Dorfe blieb kein Jäger, ha! 
Blieb im Doef kein‘ Jaͤger? ja! 
Doch ihm gleich formt feiner, will ich ſagen. 
Alſo herrlich ganz und gar 
Schoͤn von Lieb iſt ed und Bar. 


Schu ber. Edle: ach zufeni, .. °. u. 
Und kein Zcheriieiier fan ımmb.nehe. u :. 
Blieb kein Becher? ja doch, ja! v 

Aber nur vor ihm «banfteiner.fpuechen.. ; 
Alſo herrlich ganz .umd. gar | 
Iſt er alled Fehles baax. 


Schu der Edle gehet reiten, 
Und Sein Reiter bleibt im Dotfe ba. 
Blieb Fein Reiter? ja eya! 
Aber keiner kommt ihm gleich vom weiten. 
Alſo herrlich ganz und gar 
Iſt er einzig immerdar. 
DER. UN art 
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Schu der Kö gebet, jagen, 
Lenket viergefpannten Wagen, 
Sn der Hand ihm werden weid) 
Zügel feidnen Faden gleich. 


Roſſe ſich urn age Sehen, | 
Die wit asenander Trekkeny 
Die, gelenlbe sort" feines —* 
Taͤnze ſcheinen aufzufuhrend 


Nieder laͤßt ſich Schu im Statim , 
An der Flut auf gruͤnen Matten, 
Schuͤrt ein hohes Fener an, u. 
Das die Sonne blinden kan. 


An die Jagd geht Schu der Krieger, 
Preßt an's nackte Herz den Teger; 

Ihm den Athem preffend aus, 

Traͤgt er Hit in's Koͤnigohaus. 


Schone ſchone deiner Schiele! . 

Spiele nicht ſo Luͤhne Spiele! | 
Wenn dich ſelbſt nicht, die Gelahr,⸗ :. --: 
Toͤdtet mich bee Schrack fuͤtwahr. 





rn, 
Der Shmüd des Fürften. 
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Des Fürften Kleid iſt ein Lammfell weich‘, 
So weich wie da noch das Lamm es getragen. 
Er bleibt ſich an Guͤte beſtaͤndig gleich, 
Kein Suter hat Grund zu lagen. 


Das Lammfellkleid des Fuͤrſten ungirkt 
Ein Streif des Felles vom kuͤhnen Panther 
Heldenthaten har'y? geibtekr 

Ein Hoch vom Ruhme’genahnter, 




















Dad Tammfeiaß, dab — uni 7 
Ein dreifach geſchuugente eid eden .. - 
Pflicht und Gyesu:1B nie * nu, 
Und feines Kalſers Gnade : 7 
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Bon Tſing bes Stadt die. Ritter ſpielen 
Im Felde Pong in Waffenpracht. on 
Die Wagen rollen nad) den Zielen, 
Die Roffe rennen wie zur Schlacht, 
Die Lanzen ragen gleich den Maſten, 
Beflattert von blutrothen Quaſten; 
Die fehlenden fie ih zu mit a > 
Und bie vom Stoße fielen, 

Sieht man im Orcfe aufn. - - 


Die Reiſige von Tſing buhurten 

Im Thale Siae mit hohem Muth. 
Wie Feuer glänzt das Gold an urten, 
Und aus der Panzern ſpolhet ˖ Sluu 

Da ſauſen Speere mit — 
Und andre die von dreien blizenz; 
Voruͤber raufcht des Flufſſes Aus; - 

Wo an den breiten Furten 


Zuſchauerheere ſiben. ala ” ohne 


Am Orte Aſchao die Kämpfer Stinten, 
Die Kämpfer aus ber Stabt von Tſi ing. 


GR 


Am Wagen War de ſezt zur Liuken, 
Der hält die Zuͤgel ſtraff im Ring; 

Der andre fügt ihin zur MNechten/ or 
Den Speer zu chwingen mh zu "feßpten ; | 
Sobald dee’ HFeldherrn Ruf erging. 

Den Feldherrn Tide man’ winken ' 

Beifall den. tapfern Knechten. 
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Bergebtinger —D 
BE TS 

Den weiten Weg Steig‘ 16 Int nah," 

Ich faßte feined tens Shui," " 

Hielt mit der Hand ihn fell, und fprach : 

D gib nicht diefem: Srolfe Raum! 

Vergiß nicht alter Lieb’ und Treue; 

Komm und ſey mein aufs Neue, 

Er aber gieng.nup ſſhnellar, ade; , un 
Nıyeı TA yet, , 

Den langen: Weg wafolgt' ich ha, FH 

SH nahm danMamnn bei ſeiner Henda _. 

Was willſt du mir die Hand entziehn? 

Warum blickſt bu mit abgewandt? 

Vergaßeſt du ſo Lich” als. Treue ? 

So bat ich ihn aufs Neue. 

Und ſah ihn ach nur ſchneller flehn. 


Ah nn ⸗— —— —— 
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Sie ſprach: u Ad de Han, . 
Er ſprach: Ex.dgef noch nicht. 
Sie ſprach: Der Tag bricht an. 
Er ſprach: O nein, mein Licht! 


Steh auf, eh auf, umd ſchaue, 
Ob nicht der Himmel graue! | 
Auf geht ber Morgenftern, 

Der Tag ift nicht mehr fern. 


Kuftı ea iſt Zeit zu ſcheidenz 
Enteil! und triff in Eil 

Den Anfang unſwer Leiden, 

Den Han, mit einem Pf! 


Fa | 


ur ... 

D i e Gr [.9.e i n ung. .. 
Mie fie fahrt auf hvhem Wagen, 
Duͤnkt es mir ein Frühlingetraume,: 
Gleich als ſed wom :Mährt: getsahen 
Durch die Rufe in: Blictechaum c:: vr 1: ° 


Um ihr Angeſicht die Ringel. 

Ihres Haars in leichtem Schwung, 
Und des goldnen Schmuds Geklingel 
Toͤnet von. bes Schüfterung, . 


a 
Aer, uns e . te; 


Auf hohem Berg die Ficht⸗ 

Im Thal das Beſenkkamt ar Hi den 
Indeß den Sinn rt L Ni urn, Mn 
Nach einem Buhle traut, ugs 1, 
Kommt mir dig” Ned Vinremn Wichte, 
- Der meint, nad) ihm Hab’ hat: Aha oo. 


Die Sicht auf hohem Berge, 

Das Defenkraut im Thal. 

Indeß ich hier mich beige » 7 
Dem Holden meiner, Vahl. ———— 
Kommt mir das "Süd esan ‚it Bfefem ; Atoerge, 
Der meint, ich mark, ‚Auf ige ‚Fauna, 
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Der Seräufste Ä 

Einer mit glatten Angefiche mn: 
Hat mich erwartet im Abenblicht; 
Daß ich ihm nicht \ 

gebomuen,. 3 = © 
Hat er wol übel ‚genommen. _ | 
Einer mit Augenbrauen hub .. : .  :;° 
Hat Wache geſtanden vor meinen bu 
Daß Id) ahn aus “ Ä 

sehhteffen, 

Hat ihn gewiß verbroffen. 











Den Spedde J 


Auf weichen ich wart’ allein, 

Der will mir nicht Echren ein;. , 
Der auf welchen ich faſte, ul 
Will mir, nicht Eommen zu Safte; j 
D Betrübni, o Pen! nn 





Der Bilde 
Er will miche ſprechen, er toiif nicht ide; 
Soll Ich denn iointen, fol Ich denn uhr 
Er will mich nicht zueiſt begrliͤßen; 27* 
Ich kann ihn doch zuerſt nicht kichen. 
Und wenn er niemals will beginnen, 
Wie fol es Forkgangı dan geuikänen? : ... 
Ich weiß es nicht zu erfinnen, 


—— 
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Bin ich die bie Theure, “ 
Gilt die was mein. Auf : 
Ei wollen ſo ham: :- : u. °, 
Zu mir übern Fluß! rn? 
Willſt du's nicht, ſo⸗ mandee 

Wo du magſt, und au⸗ it." 
Sind’ ich wol, wenn ich. bich miſſen rauf. 

7 





Bin ic die die Merthe, W 
Haſt du nache mir a 

Suche bie bie Gährte ;, BR 

Zu mir uͤbern See — FV Bu 9 
Wagſt du's nicht, fo Taf. es, 

Und es macht kein naſſes WW 
Auge mir, wenn ich dich night mehr feh. 


m 
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Wenn der Wind den Stamm * oe. 
Beht das Blatt ae. Daum... . rn 
Wenn dein Herz mir Lieht wrägt,. Bu J 
Halte ſie im Zaume 


Wenn der Wind es macht fo til; - ' - 
Fällt die BÜH auf den Raſen;; 
Wenn ich dir willfahren Eh, i 
Mußt du fanfter biafen. 


De Fu 22 


ne Be 
Entfführumng. 
Ueber's farbige Gewand 
Wirf ein dunkles Oberkleid; 
Laß nicht flattern buntes Band 
Laß nicht ſpielen dein Gefchmeidy- : - 
Sige fell auf dem Wagen, 
Umb laß mich von daumnen ˖ jagen! -- - 


\ 
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Wine, verwehe Ihe: bie Syur, nt 
Daß die Spürer find bethoͤrt! 

Rauſchet, Lüfte, vauſchet / ar “3. 5 
Daß man nicht das Taſſeln häct 
Und beſtugelt vn Wagar;... ui: 
Auf dem wie von. * tem Aaine won 


. ten DT Rap: Fan u u“ 
Bei Regenwetter. 


Der Regen mauſcht 2 ut u Pa ge z 
Und leife fauft Me: Milk, i 
Bufammen time les "u: --;. " 
Der Hahn ruft dien Bere, '- Z GR) 
Da mid, erfreut: MB Bichfien —* ee 
Was acht' ih Wind und — * | 


Der Regen fällt‘ gelind, A * 
Der Megen:umb: ben. iind im, 
Ste meh: SA; . =. 2m: 
Der Hahn macht es Bade Mani.’ -' 
Da mid) erfreut bed Liebſten Gruß, 
Macht nichts mir auf ber Welt Verdruf. 


Der- Regen und ber Wind, 
Des Himmeld Fenſter find 
Berhängt don dunklem Flor; 
Der Hahn ruft wie zuvor: j 
Da mic, bes Liebſten Gruß eifreut, Wr 
Mas kümmert mich ber Himmer put 


ur 
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20 
Dad Haus‘ IE per" Stadt. 


‚sa I 3 
Vor dem dor FROH TIME. 
Sind me: Mepa,glatte. cin us ri 
Sind die Wege. glatt und eben, 
Und; dns Gras wicht: un den Gräben. 
An der Seite ſteht eim Haus, - 
Doch ber Her iitt nicht heraus. 


ya u 77 
Vor dem. ‚Thor. der Stadt, F Eu 
Mit dem breiten Blatt er: Ai me 
Schatten die Kaſtam⸗ubaͤums  : Zul: 
Ueber Gärten „HoF: und: —*& J— Ka 
Biſt du wol gezogen aus; : : "m. 
Oder biſt nicht wir: zu Baus! ie, 


Bor dem Thor det Etabi 

Sind die Wege alat. 0... 
Ah, auf glatten, glatten Wegen. " 
Gieng ich, gierig ich beindtiwegen, 
Wollte ruhn. Hei. dir im Haus, . or 
Und nun mare. du min amd! 20: 


“ 23. nn , 
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Der an ſeinem Selten leid 

Traͤgt den dunkeln dunkeln Saum; 
Ach um ihn, um ihn iſt Leib 

Leid in meines Herzens Raum. 











En 


Zwat, ich weche, dich au ſchen⸗ 
Selbſt nicht gehen; 

Aber, um mich zu aguilen, . f 
Könnteft du doch einen: Gau. wie —2* 


De ap, ſeinem heilen Kleid 

Traͤgt den dunkeln dunkeln Saum! 
Deiner Liebe Fufigefämei .. 2 
Iſt fein Bid und tft fein Traum. 
Zwar, ich merd', u en Zn 
Selbſt nie geben; . - ”. 
Uber, da ich bin Hoffen, ne 
Koͤnnteſt du Val a wi dea⸗ y 





Das — ——— | 
"Die Pflanzen fi ch beſaamen u 
Sm Selb und trinken Thau. 
Sch nenne nicht den Namen 
Der allerſchoͤſten Frau. u 
Es war von Ohngefaͤhr, 

Doch waren laͤngſt vorher ' 

Geſchuret uünfre ——9 
Und mir heſchah mein ·OHer begehr. u 


Im Walde. ftehn: dien Siena 

Und tragen herbe Frucht. 
Ich nenne nicht has Keichen 

Des Mannes fein von Zucht. 


be. 7) 


Wir haben uns adden; A 
Und waren nicht beſtellt. Es 


Wenn es bei Re gefait NE 
Iſt Kalb hin ar BEIGE A Mn 


D fo dus Glämje np, 
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€ bibare ie i ‚$ N Hause 
Bor dem Stabtchot! iſt zuichch AO w“. ut 
Ein gefhmücter Chor von Ferien, 
Leichten Fruͤhlingswoſken äh" Zu — 
Moͤgen fie wik Wolken ſchrocben, 
Und aus Sonnenſchimmer —* 
Ihre Saͤume farbenreich. 
Meine Gattin mit. ‚bean wehen urn 
Kleide, daß fie ſelbſt gewoben, 
Muß mir fchöner heißen, 
Iſt mir mehr Al 
Vor dem Stadtthor ſind zu ſehen 
Frau'n, bie ſich im Tanze drehen, 
Blumen gleich in Sommerluft. J 
Moͤgen ſie wie Blumen ſtralen, 
Weiß und roth die Wangen malen, 
Wuͤrzen ihr, Gewand mit Duftt 
Meine Gattin, mit dem Schleyer 
Grün, den ſie ſieh⸗ reis AN 178 
Hat zue Abendfege: © nm 
Mih mit Rab —* rei, 


‘ 
— — — — — 
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IRB 
Ba Ile willen. J 


vertan. 
Leiſe geht! has. Woſſr, leiſe, ee lo 
Und fein Grund iR fpiegelllar, ,. 
Niemals hat auf gleiche Weife 
Sic; geliebt ein Breiderdagr.; '" - 
Dem Geſchwaͤtze glaube nicht, 
Meinen Ede glaube » 
unſre Schdg”: elanbe nicht 
Daß der Reid fie roube wo 


Leiſe geht das Baffe, Mile for 
Und kein Schilfrohr iſt geregt. 
Niemals hat in ſhoͤnerm Bei .: 
Herzeneintracht fi bewegt. _ ae. 
Uns bethörge wollen fie, .. .. . u un, 
Wollen ung verflöcen. , 
Uns nicht fiören follen fi 6; ü 
Sollen uns nicht thören ! 


| Das Bräplingsfekl. 


Gebrochen iſt das Eis, 

Die Fluͤſſe fließen fd, u... 2:15 
Die Fluͤſſe Achin und Was. . u rm 
Und Frau'n amd Maͤnner tragen: gelnut 14 
Das Mädchen ſpricht: ich .gebeg ... =: ..-; 
Der Mann: ich ging int: Thal, - BRAD 
Doch wenn ichs recht befehe, - := ... 
So geh’ ich noch einmal. W 


* . ’ .r 
ı. . ı. vw 


ww. 
Drüben über Wei dem Klug .ı u Fr 
Sammelt fih mitiſrohem ofen — 
Mann und Weib ———— Te 
Eines seid dem uber Miphärrofanz en! 


rn .rL, 


Gebrochen iſt 9 (7 PORN En 
Die Fluͤſſe fließen fie: 2. on. 
Die Ztüffe Tſchin und Weis 
Und Fraun Aid Meanner tragen gelte‘ um 
Das Mädchen‘ob ich gehet 
Der Manni ij gieng Ins hal. 
Da ich dich gehensfehe, ©: © u 
So geh’ ih noch einnial. . 
Druͤben uͤber Wei dem Fliuß 
Findet ſich mit trauii' ofen! ': tt ot 
Mann und Weib zum Fruͤhlingskuß, 
Eines veicht dem andern Tuberofen. . 


Empfang‘ ber Braut, 


An der Pforte meines Hauſes 

Stand er, nahm mid) in Empfang, 

Dem ſich um die Schlaͤf' ein: krauſes 
Tuch von weiße ˖Seide ſchiamg z 7° 
Und Kiongs Dos, die Edeiſteine 
Schwebeten mit hellem Schelne 
Um ihn und mit helleun Klang. 





An ber Pforte feines Machsn. 
Stand er, nahm mich ia Gmpfang; .' 
Dem fi um bie: ScNäf-n aufs: 
Tuch von fchreengenr@öribe.flengs 1... : 
Und Kiong=Iong, bie Ebelfteine, . 
Schwebeten mit fanften Scheine _ ie 
Um ihn und mit fanfteri Rang. . n 


I. Gemach der Hochuiclcimauſe⸗ 
Stand er, nahm mi: in Empfang, 


Dem fih um Me, Shpf.da Baufıb :. 


Tuch von gelber Seite ſchlangz 
Und Kiong=: Ing, bie Heſſteine, 
Schwebeten mit frohem "Scheine 
Um ihn und mit lautem Klang, 





Gruß und Trunk. 
D wie ſchmolz die Stimm’ in Weichheit, 
Als du mit dem Gruß der Gleichheit 
Mich als Braut willkommen hießeſt 
Unter deines Hauſes Thor! 
O wie ſchwamm dein Aug' in Ruͤhrung, 
Als zur feierlichen Erkuͤhrung 
Du mit dir mich trinken ließeſt, 
Und beſchworſt was ih beſchworl J 


Ach es log ber: Summe Weichhait, 
Ach es trog deu, Gtuß der Gleichheit, 
Der als Braut mic hieß mikamen, 
Der mich ſchmeichelnd tee! ib Haut. 


| WM 
Bin ich denn Alva gzwarper + .- 


Bift du Dem: Mix gleich zgeworden?. . 


O, ich fühl! ea ſchwer beklommen, 

Alſo gleicht es nicht ſich and. 
.. PETER E Pa en BEE 

unſre Sieb’ HF nicht, in Gleichheit, 


eh 


Kann wol ber Gewaͤnder Reichheit, 


Kann der Schmuck mic, fhadlos Halten, 


Tröften für" die Ungsbühr, -- :- ı 

Das, nad Liebegrußes Wehrung . 

Ich dir biete den Bireheug: in: 
Scheuen Gruß; und dur ben Riten —' 
Gruß der Hoͤllichteit dafdet ze; Dom 
Tiefer fuͤhlt's mein, Hal. Being, .. 
Von dem Becher Hochzeitweines 

Trankeſt du den obern Schaum nur, 

Und dein Lieben iſt verſchaͤumt. 

Doch ich trank das auf bem Grunde, 
Bittern Wehfhmad mir im Munde, 

Und ich age Leif im Traum nur, 

Daß ich's anders mir geträumt, 


F . 
——— — 
D 
. . ‘ . . 


Die Königin wedt den König. 


Aufl gefungen bat. dev. Ham, - -- ..-: .. 
Und es regt ſich im Palaſt. 
Leg’, entrafftiites Slebetraſt in 3.. 
Nun das Kleid des Kſnigs an. — 





‚, Rein! mic) trog des Moendes Lit, 


20% 


Mein! mic, taͤuſcht SE Maik Mang, : 
Es war müde dir Wehe der hg. = om 


I Tr vl 
Auf! der Morgen. geiht Drag; ot 
Und die Straßen werben laut; 
Harrend flieht das Bolt, und: ſchaut 
Auf’s erſchloſſne Koͤnigsthor. — 


Es ift noch der Morgen nicht. 


Auf! die Morgenfliege ſummt, 

Deinen Schlaf verrseift fie mir. 

Gerne ruhe ich noch bei bie, 

Aber mein "Gefühl verſtummt. ' 
Geh! es ruft die Koͤntgspflicht, 
Höre nun die Liebe nicht! 


n 
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Der geplante. Diener, 
Eh « Tag ward, ſprang ich auf, , 
Meine Schuhe zog ich cm verkehret; 
In der Eile, wie's der Herr begehret, 
Lief ich meines Dienſtes Lauf. i.. 


CH «8 tagt, ſpting ich emßet⸗ 

In das Kleid bin ich verkehrt geſaͤhren. 
Kehr' ich's um? Mein: Schelteit ieh # Men, 
Wenn ich fo die Beit verloe Nm m st. 


| 98 

Seine Dand- risk Dom a .v. BT 
‚Wer mit Dimenadnm wzuß den Geeten, 
Unfers Königs Dienſt iſt ſchwer zw: warten, 

. Denn er iſt ‚vol jähem Zorn. : 

nung min munn.G le 
Tages und ber Nacht Gebiet, : ee 3 
Mer nicht: beides Morgens na zu eh, i 
Sollte doch den Unterſchied erkennen " " '! 
Abends wenn es beiten ſuͤht. Zu 


Wer am felhen Morgen wächt, 

Sollt' am fpäten Abend ruhen Dürfen; 
Doch es iſt in unfres Herrn Entwürfen 
Lauter Tag und keine Nacht. , ie 





Der freye Jaͤger. 
Ich bin dem gewaltigen Säger begegnet 
Am Berge von Bio} ' 
Wir jagten zufanmıen unb ade gefegnet 
Vom Güde, jo jol .  .- - 
Wir haben zufammen ‚zwei Hirſche heſchoſſen, 
Er nannte mich einen hehe Genie 
Nie freute ein Titel: mich fo... ' 


Ich habe ben mächtigen. Waidmann gefunden 
Am Berge von Nio 


Wir zogen zuſammen, win jagtan veuna 
Und nichts uns entfloh. 
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Es gläcdt uns zuſammen; ei Eberzu ſteilen, 
Er nannte wid) Anen behechten Seiten, 
Wie freute ver Name ih), Rn * 


Ich habe den muthigen Ehen getroffen 

Am Berge von Nio; 

Und was wir ba wunſchen und megten und hoffen, 
Erreichten wir froh. 

Wir haben zuſammen beſtanden url. Neger, 

Er nannte mic) einen verwegenen Krieger ; 

Wie freute der Ba it 8 


e, 2 


Zigerlichhen 
Die Hund’ an den Minen, 
Ste raſſein im Springen. u 
Dee Mamn tft wie’ ein Baum, 
Der mit den Hunden jagen 

Seht in des Waldes Raum; 

Ich muß ihm Liebe. tragen, 
Die Hunde, fie fpringen " . 

. Mit vaffeliden Ringen. 
Ad wie ein Berg He,“ 
Der jagend mit: ben Hunden 
Im Felde zieht.einher; 

Mein Herz. ift an ihn gebunden, 
Dir Hunb’-an- ben Ringen, 

Sie fpringen und Hingen, 


138: 


36 wie ein Wald her Bart 
Beier ihm di Wangen; 
Er zieht auf feiner Fahrt 
Und weiß nit was er gefangen. 
« Rue Hassan 


" ed 


Dad tigt im Haufe, 


Die aufgegangne Sonne, 
Das heiße ein ſchoͤnes Welb in klarer u, 
Verweilt in meines Haufes Mitten, 
Und geht mir leife nach auf allen Schritten. 


Der Mond ber aufgegangne, 

Das Heißt das’ ſchoͤne Weib das glanzumfangne, 
Lehnt ſich an meines. Hauſes Pforten, ..- 

Und folgt mit kaͤchelblick mir hin nach allen Orten. 





Die aufgegangne Senne ſtand, 

Mein junges Weib im ‚Morgenflore no 

Sie ftand an meines Haufes. Thore, 

Und winkte, da ich gieng, mir nach mit weißer Hand. 


Der Mond der aufgegangene, 

Das junge Weib im Abendflore, 

Sie fteht an meines Hauſes Thore; 

Wie wird vom ihr begrüßt, der ſchoͤn empfungene ! 








Die 8, evm. unintamg- 


Der um’. Haupt ‚spig eine, Scope . 
Seine Loden trug gergurben ‚ 
Niemals hat mein Buſen ohne 
Regung feinen Blid empfunden. 
Heute ftatt in Knabenloden 

Tritt er auf im Männahit.‘ 


Ser ich· mit der Autwort fon; - 


Wenn er mir den Antrag thut? 


c; 3 LT te re N vr A » 
— ! . 


\ 5 Der 


Birtpihsttsankuten. „“ 


Mie wird der Flachs gefät? 


Man läßt bas Feld laͤngweis und kreuzweis ackern. 


Wie wird die Braut erfleht?- 


Man geht die Eltern an buch einen mwadern 


Freywerber, und haben fie zugefügt, 


So hofft man daß ech es der Braut behagt. 


lv. — 


Wie wird das Hoiz gefäne ’ 


Dhn’ ein geſchliffnes Weil kann ‚man's siöt mc 


Die Hochzeit wie beſtellt ? 
Die Unterhänbierian. muß ſie beftellen. 
Und wenn nur. wehl iſt geſchliffen dein Bel, 


— Zn 
⸗229 


So faͤllt wol der Baum auch in kurzer Weil. 


D oppeimisk haſich a fit. | 


Baue nicht zwey Aecker in verſchlednen Mäunen , 
Oder, was es frinchtet, laß dir fagen! 

Einen über'n andern wirft du nur verfäumen, 
Der verfäumte wirb bir Unkraut tragen. 

Was die Sterne dir. verfagen, BR 

Sollſt du nicht erträumen, - 

Aus dem Sinne-dir das 5 Bene ſchagen. 


Baue nicht zwey Aecker in verſchiednen Sturm, 
Dder, was es einträgt, laß die deuten! 
Eiferfüchtig werden fie wo ſie's erfuhren, 

. Und das Unkraut iſt nicht auszureuten. 

Wenn du willſt kein Wild erbeuten, 

Sag’ auf zweyer Spuren! 

Ledig bleibt ein Freyer Ben | zwey Braͤuten. 





Die Fürrſtin“ von Eu. 


Dee Fuͤrſt von TE Bat fehte Schweiter 
Dem Fürften Lu zum Weib gegeben;. 
Doch hält an He din Band ihn feſter, 
Als ſonſt Geſchwiſter mag umweben; 
Sein arger Siam hat ihn getrieben, 
Sie mehr als bruͤderlich zu lieben. 











Der Zürft von Zi laͤdt feine Schweſter 
Mit ihrem Battin zum Bhfupe} = " 
Gehſt du in Löw’ = und Drachenneſter, 
Und ſcheneſt ulcht Horm Blutgeruſchẽ? 

Der Schwager ſteht dir nach dem Leibe, 
Weil du ſein elebchen Haft juim- Wäbe, 


D Weib aus des Verdecbens Euiden 
Kann beine Kraft euch alle füͤhren 
Allein, du ſcheinſt mit deinen Blicken 
Selbſt feine fünd’ge Glut zu ſchuͤren. 
Du fieheſt deinen Gatten morden, 
Was iſt dir nun dein Bruder worden ? 


2. 
Der junge Prinz von Lu. 


Wen dauert nicht der junge Mann, der feine, 
Der mit dem Haupt ragt uͤber all empor! 

Wie zeigt er Würd’ und Anmuth im Vereine, 
Und ſchlank ift er gewachfen wie ein Mohr. 

Es bricht fein Werth, wie er fi, huͤllt in feine 
Beſcheidenheit, mit innerm Glanz hervor; 

So ſchoͤngeaugt iſt er und lächelmundig, . .. 
Und wie des Bogens und ber Pfeile Eundig! 


Wen rühret nicht des Prinzen Mißgeſchickk, 

Dei Augen find fo Hold und fo durchdringend! 

Und ſolche Majeſtaͤt trägt er im Blick 

Und Tag' fuͤr Tag gebt er ben Bogen ſchwingend; 
8 


Mr 


Wir haben And gefunden 
Und maren nicht beftel 
Wenn es der re gear. = Rue 


In Kath lin ars HRtst;" 


ned. 


RilıT PANNE 17499 um . 
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Vor dem —— —* PO 


Ein geſchmuͤckter Chor von Ftauen, 
Leichten Fruͤhlingswolten ätäich.? Er 
Mögen fie told Wolken ſchweben, 

Und aus Sonnenſchimmer weben 

Ihre Saͤume farbenreich. 

Meine Gattin mit dam ‚weißen oh. 
Kleide, das fi fie fetoft gewoben , 

Muß mir ſchoͤner heißen 

Iſt mie mehr li 
Vor dem Stadtthor find zu ſehen 
Feau’n, Die Sid: im Kanye Dun, . 
Blumen glei in. Sommeguft,.. 
Mögen fie wie Blumen firaten, . 
Weiß und voth die Wangen malen, 
Wurzen ihr Gewand mit Duft! . - 
Meine Sattin, mit dem Schleyer 
Grin, den ſie ſich resp tzeihuchet, 

Hat zur Abendfeyre m nn 
Mich mit Ra umbau. if 


. 
— 














08 
Ba ie mRabten. 


Leiſe geht. daB, Malle. kife, re la 
Und fein, Grund if „Tpiegelktar, We ed 
Niemals bat auf gleiche Weiſe 

Sic, geliebt ein Brüberpagr." “ 
Dem Geſchwaͤtze glaube nicht, 

Meinem Eide glaube! | 

unſre Schaͤt erlanbe nicht 

Dog der Neid fe rundes = -- ' 

Beife geht das Maffer, leife,, . >. 
Und kein Schilfrohr iſt zeregt. 
Niemals hat in ſchoͤnerm. Seife 
Herzeneintracht ſich hewegt. 
Uns bethoͤrzu wollen ſie, — 
Wollen uns derſtoͤren. . 
Uns nicht ftören follen fi fi e; 

Solten uns nicht thören ! 


Das Bräptingsfet 


Gebrochen iſt das Eis, 

Die Fluͤſſe flieg fd, u. 2 
Die Fluͤſſe Achin und Weiz. re 
Und Fratn amd Maͤnner tragen gruͤneh et. 
Das Mädchen ſpricht: ich geheg . ::: 
Der Mann: th gieng ins Rhal, ei 
Doc wenn ichs recht befehe, =... - 
So geh’ ich noch einmal. der 


” 


—— 
8 


Deüben über Wei dem Flug‘: :: nu Fan 


Sammelt ſich mitiſcohem —* Mei. Rn. 
Mann und Weib zum⸗ —— — 


Eines reicht dem antem Free on! 


Gebrochen iE'Rap ie, 


Die Stüffe — — F J | 


Die Fluͤſſe Tſchin und Keks 


? - 
’ 


Und Frau'n Aid Dediiner tragen: gelnies“ Duo, 


Dos Madhen:!:ob ich gehet -- 
Der Marti gieng ins Dal.” 
Da ich dich gehemifeße, > Wr u 


So geh’ ich noch einnial. ei. 


Drüben Über Wei dem Fluß : 
Findet ſich mit traueiti'Kofen! ': t "'. " 
Mann und Weib zum Frauͤhlingékuß, 

Eines reicht dem andern Tuberofen. 


Empfang der "Braut. 


An der Pforte meines Haufe 

Stand er, nahm, nid, in Empfang, 
Dem fi) um die Schiäf ein krauſes 
Tuch von weiße: Seite ſchlang zn .. ' 
Und Klongs Boa, bie Cdelſteine, 
Schwebeten mit hellem Scheine 
Um ihn und mit beit Klaug. 








2 
An ber Pforte feines aufs : -.; - 
Stand er, nahm mich ia Eimpfung; -.' 
Dem fih um dien ScHAf-sin-außie 


Tuch von ſchmarzen · Seide fans 1... F 


Und Kiong= Jong, die Edelſteine, 
Schwebeten mit fanften Shane u 
Um ihn und mit fanftent Klang. . 


In Gemach bet. Hochuillewauies 
Stand er, nahm mich in Emzpfang, 


1) 


Dem fi) um die Of. ein Kaufe... - 


Tuch von gelber Seite fchlang; -  . 
Und Kiong⸗Ing, die Edeſſtein, 
Schwebeten mit frohem "Scheine 
Um ihn und mit lautem Klang, 





Gruß und Stunt. 


D wie fchmolz die Stimm’ in Meichheit, 


Als du mit dem Gruß der Gleichheit 
Mid) als Braut willkommen hießeſt 
Unter deines Haufes Thörl 

D wie ſchwamm bein Aug’ In Rührung, 
Als zur feierlichen Erführung 

Du mit bir mich trinken ließeſt 

Und beſchworſt was ich befthior! . 


Ad es log ber: Stimme. Meichtait, 1: 
Ah es trog ben Gruß der Gleichheit, 
Der als Braut: mic Heh:millommm, . 
Der mich ſchmeicheind Indie! inb Hewe. : 


ws 


Bin ich denn dir ·gleich awachen y -:. 
Bift du Dem; mir; glaich geworden? :. .. . 
O, ich fühl es ſchwer beflomiuen,; ee 
Alſo gleicht +6 * hand en 


Unfre Lieb’. Mt. nicht, in Gleichheit, 
Kann wol der Gewaͤnder Reichheit, 
Kann der Schmuck mich ſchadlos halten , | 
Tröften für" die Ungebüßr,. - . : 
Daß, nach Liebegrußes Wehrung / 

Ich dir biete deu Bircheung: 1 nn 
Scheuen Gruß; und dir ben Bu DE 
Gruß ber Hoͤſlichteit daten Be ur 


Tiefer fuͤhlt's mein, He.ab. Bein, Fa 
Bon dem Becher Hochzeitweines 
Trankeſt du den obern Schaum nur, 
Und dein Lieben ift verſchaͤumt. 

Doc. ich trank das auf dem Grunde, 
Bitten MWehfhmad mir im Munde, 
Und ich Elage Leif im Traum nur, 
Daß ich's anders mir geträumt, 


we. .. 





Die Königin wedt den König. 
Aufl gefungen hat der Hahn, -- -- =... .- 
Und es regt fi im Palaſt. 


Leg’, mtrafft: bus Liebetraſt 
Nun das Kleid eb Köniss.an. — 











“er 
Mein! mich taͤuſcht br MER Mang oa 


Es war nicht der Haha Aihg: m “rn 


ı 171 157.3 " IE RER 
Auf! der Morgen, soft, —* er u 
Und bie Straßen werben laut; 
Harrend ſteht das Bo, und ſchaut 
Aufs erſchlofſne Koͤnigsthor. — 


., Rein! mic, trog des Mendes Licht, 


Es iſt noch der Morgen nicht. 


Auf! die Morgenfliege ſummt, 

Deinen Schlaf verteeift fie mir. 

Gerne ruht ich noch bei dit, 

Aber mein Gefuͤhl verſtummt. | 
Sch! es ruft die Kintgahfliht, " " — | 
Höre nun die Liebe nicht! 


m . —8 
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Der geplante. Diener, 
Ch es Tag ward, ſprang ich auf, , | 
Meine Schube zog: ich am verkehret; 
In der Eile, wie's der Herr begehrt, 
Lief ich meines Dienſtes Lauf. u 


Eh ed tagt, ſpting Rh-eingeh, 
In das Kleid bin ich verkehrt gefahren. 
Kehr' ich's mir? Rein' Scheltel Bitheer mem, 
Wenn ich fo die Beit vertonl en ii &te 


‚RB 


Seine Hand vet m Dom tus non 
Wer mit Doͤrnern zaͤmen auf den Gexten. 
Unſers Königs Dienft: iſt ſchwerzu warten, 
Denn er iſt ‚vol jähem Born. : 





um , i uttt . el. 


Tages und der Macht Gebiet, 3% 07 ini. 
Mer nicht: beides Morgens‘ u ie, 
Sollte doch den Unterfchieb erkennen J 
Abends wenn erv duntein mp 


Wer am feiten Morgen wacht, 
Sollt' am ſpaͤten Abend ruhen hürfen; 
Doch es iſt in unſres Herrn Entwürfen 


Lauter Tag und keine Racht. 





Der freye Jaͤger. 
Ich bin dem gewaltigen Jaget begegnet 
Am Berge von io} 
Mir jagten zuſammen und waren oenegaet 
Vom Gluͤcke, jo joh— 
Wir haben zufammen zwei Hieſche wife, 
Er nannte mich einen beheben. Genoſſen; J 
Nie freute ein Fitel mich ſo.. 


Ich habe den maͤchtigen Waldmann „gehenden m 
Am Berge von Rz 


Wir zogen zuſammen, wirjogsen and, 
Und nichts uns entfoh... 








Wie freute der Loblyenh mich ol 


Es gluͤckt uns zuſammen, moi Eberzu ſtellen, 
Er nannte wild) Anenbehetten Geſtüen; 
Wie freute der Bine id, hr- 0 


Sch habe den muthigen Ehügn getroffen 

Am Berge von Nio; 

Und mas ir da. ‚phafipen, und modten und hoffen, 
Erreichten wir froh. 

Wir haben zuſammen beſtanden mad, Ziegen, 

Er nannte mic einen -verwegenen Krieger; 


Hana? u. tr J 


3480 — b'ch e'n. 


Die Hund’ an dei Ringen 
Sie raffeln im Springen. on 
Der Dam tft wie ein Baum, 
Der mit den Hunden jagen 

Seht in des Waldes Raum; 

Ich muß ihm Lee. tragen, 

Die Hunde, fie fpringen “. 

Mit rafſſelnden Ringen. °" 
As wie ein Berg HE er, - 

Der jagend mit ben Hunden 

Sm Felde sieht. einher; . , 
Mein Herz iſt an ihn gebunden. 


Die Hund’-an. den Kinn, 
Sie fpringen und klingen. 


1; 


Als wie ein Wald her Bart 
Beſchautc ihin di⸗ Wangen; ae SE 
Er zieht auf ſeiner Fahrt. 
Und weiß ‚nige m was er gefangen. | 
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Das tigt im Baufe, 


-» ta 


Die aufgegangne Sonne, 
Das heißt ein ſchoͤnes Welb in klarer Ro, 
Verweilt in meines Haufes Mitten, - 

Und geht mir leiſe nach auf allen Schritten. 


Der Mond der aufgegangne, 

Das heißt das’ ſchoͤne Weib das glanzumfangne, 
Lehnt ſich an meines Hauſes Nforten, 33 

Und folgt mit Laͤchelblick mir hin nach allen Orten. 





Die aufgegangne Senne fand, | 
Mein junges Weib im ‚Morgeuflore Ma at: 
Sie fland an meines Haufes. Thore, u 


Und winkte, da id) gieng, mie nad). mit weißer Hand. 


Der Mond der aufgegangene, J 

Das junge Weib im Abendflore, 

Sie fleht an meines Hauſes Thore; 

Wie wird von ihr begrüßt, ber, Ks empfangene! 











Die Veavw amibtamg- 
De um's. Haupt wit eine, Scope . 
Seine Loden trug gevunben, 


Niemals hat mein Buſen ohne 
Regung ſeinen Büe empfunden. 


Heute ſtatt in Knabenlocken 
Tritt er auf im Maͤnnerhut.“ 


Sel ich · mit det Antwort oden; - =": > 


Wenn er mir den Antrag thut? 
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Birtpfhottestatten. L 


Wie wird der Flachs geſate 
Man laͤßt das Feld laͤngweis und kreuzweis ackern. 
Wie wird die Braut erfleht?- 


Man geht die Eltern an durch einen wadern 





Freywerber, und haben fie yugefagt, 
So hofft mau daß and) es dr Braut behagt. 


Wie wird das Hoi gefäue ĩ J 
Ohn' ein geſchliffnes Weit kann man's nicht File 


Die Hochzeit wie beftellt? 

Die Unterhaͤndlerign muß fix beflellem. . Ä 
Und wenn nur. wohl iſt geichliffen beit Weit, " 
&o fällt wol der Baum auch in kurzer Weil. -... 


Doppeimisthähaft. 


Baue nicht zwey Kell in verſchiednen Räumen, 
Oder, was es fruchtet, laß dir fagen! 

Einen über'n andern wirft bu nur verfäumen, 
Der verfäumte wird bir Unkraut tragen. 

Was die Sterne bir verfügen, | 

Sollſt du nicht erträumen, 

Aus dem Sinne dir das ‚Berne ſchiagen. 


Baue nicht zwey Aecker in verſchiednen Fluren, 
Oder, was es eintraͤgt, laß dir deuten! 
Eiferſuͤchtig werden ſie wo ſie's erfuhren, 

. Und das Unkraut iſt nicht auszureuten. 

Wenn du wilft kein Wild erbeuten, 

Sag auf zweyer Spurm! _ 

Ledig bleibt ein Freyer yon zwey Braͤuten. 





Die Kürftin von Lu. 


Dre Fürft von Tſi Hat feine Schweſter 
Dem Fürften Lu zum Weib gegeben;. 
Doh haͤlt an He din Band ihn feſter, 
Als fon Geſchwiſter mag umweben; 
Sein arger Siam bat ihn getrieben, . 
Sie mehe als bruͤderlich zu lieben. 











Der Fürft von Tſi lädt feine Schweſter 
Mit ihrem Gattin zum Seſuche⸗· 
Gehſt bu in Löw’ = und Drachenneſter, 
Und ſcheueſt uſcht Horn Blutgerucht? 

Der Schwager ſteht Bir nad dent Leibe, 
Weil du ſein eiebchen haſt jum- Weite. 


D Weib aus des Verdarbens Suiaen 
Kann deine Kraft euch alle. fuͤhrrnt 
Allein, du ſcheinſt mit deinen Blicen 
Selbſt ſeine ſuͤnd'ge Glut zu ſchuͤren. 
Du ſieheſt deinen Gatten morden, 
Was iſt dir nun dein Bruder worden? 


2. 
Der junge Prinz von eu. 


Men dauert nicht der junge Mann, der feine, 
Der mit dem Haupt vagt über all’ empor! 
Wie zeigt er Würd’ und Anmuth im Vereine, 
Und ſchlank ift er gewachfen wie ein Rohr. 

Es bricht fein Werth, wie er ſich hält in feine 
Befcheibenheit, mit innerm Glanz hervor; 

So ſchoͤngeaugt iſt er und laͤchelmundig, 

Und wie deö Bogens und der Pfeile kundig! 


Den rühret nicht bes Prinzen Mißgeſchick, 

Deß Augen find fo hold und fo durchdringend! 

Und ſolche Majeftät trägt er im Blick, 

Und Zag'für Tag geht er den Bogen ſchwingend; 
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Nie bleibet ihm ein Pfeil vom Ziel zuruͤck, 
Und nie geht einer nebenaus ihm ſpringend, 
Der nicht die rothgemalte Mitte treffe; 

Wo iſt ein Feind, der ungeſtraft ihn aͤffe? 


Schad' um den Prinzen in ſo bluͤh'nden Jahren, 
So lieb von Augen, hold von Augenbrauen, 
Und in der Kunſt zu tanzen fo erfahren; 

Mer dürfte neben ihm fich laſſen ſchauen? 

Bier feiner Pfeile nad) einander fahren 

Auf Einen Punkt, wer darf fi) def getrauen ? 
An feiner Schönheit läffet fih kein Flecken 

Als nur ein dunkles Muttermaal entdeden. 


8. 
Die Heimfendung der Fuͤrſtin. 


Der Wagen geht in raſchem Zug, 
Auf dem der junge Fuͤrſt von Lu 
Das Weib, das feinen Vater ſchlug, 
Schickt ihrer alten Heimat zu. 

Der Wagen geht, dev Weg ift eben, 
Sie laͤßt fi ohne Sorgen ſchweben, 
Und denkt nie an ihr Leben, 


Der leichte Wagen geht im Flug, 
Worauf ber junge Fuͤrſt von Lu 
Die Mutter, ſchuldbeſchwert genug, 
Schickt ihrem wärd’gen Bruder zu. 
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Geebnet find des Weges Gleiſe, 
Sie ſchaut ſich um in frohet Weiſe, 
und freut ſich ihrer Reiſe. 


Der Strom Wen ift von Waſſer vol, 
Der Fahrt entgegen rauſchet er: 
Wenn ich die Schand’ abwafchen fol, 
Wo nehm’ ich al das Waſſer Ber? 
Dein Wafler hat fie nicht vonnöthen ; 
Sie fah hier ihren Gatten tödten, 
Und durfte nicht erröthen. 


Abſchiedslied für Diefelbe. 


Das Neg, es gieng in Stüde, 
Man hängt es an bie Brüde, 
Der Fiſch hat freies Spiel. 

Sie zieht mit freien Sinnen, 
Die Schmach ber Königinnen, 
Und mit ihre ziehen Maͤgde viel. 


Das Neg, ed ging in Stüde, 
Man hängt es an bie Brücke, 
Die Fiſche ſpielen frei. 

Die Schmach der Königinsun 
Und ihre Dienerinnen, 
Sie ziehn als ob ein Feſt es fei. 


Das Netz, es gieng in Stuͤcke, 
Man haͤngt es an die Bruͤcke, 
8 % 
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Die Fifche ziehn nach Luft. 

Mit ihren Dienerinnen " - 

Die Kön’gin zieht von binnen, 

Und für das Land iſt's kein Verluſt. 


Gemeinfame Noth ohne Theilnahme. 


Die giftigen Aepfel, gereift am Baum, 

Haben wir all gegeffen. 

Mir ift Weh in des Herzen Raum, 

Doch fing’ ich und ſcherz' indefjen. 

Es meint, wer mich nicht kennt, 

Es fey um's Herz mir fo, 

Und weiß nicht wie mich's brennt; 

So find die- Menfhen, o! 

Ein jeder koͤnnt' an ſich mein eigned Leid ermeflen, 
Doc) jeder fucht ſich felber zu vergefien. 


Die giftigen Pflanzen, im Garten gefät, 

Haben wir all genoſſen. 

Mein Innres ift von Schmerzen gebläht, 

Doch wandl' ich unverdroffen. 

Mer mid) nicht kennt, der meint, - 

Es fey um's Herz mir froh, 

Und weiß nicht wie es meint; 

So find bie Menfchen,, To. | 

Mir find im ganzen Reich des gleichen Leids Genoſſen, 
Doc jeder trägt fein eignes Theil verfchloffen- 
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Der Emporkömmling. 


Am Ufer, das der Jen beſpuͤlt, 
Wachſen die Gräfer dichte. 

Ein Mann, der ſtarken Hochmuth fühle 
Ob feinem glatten Geſichte. 

Sein Geſicht ift mol glatt und fein; 
Des Könige Wagenienker zu fm, 

Iſt fein Verftand doch zu Mein, 


Am Ufer, das der Fen benegt, 

Schießt in Saamen die Pflanze. 

Ein Mann, ber fi in den Kopf geſetzt, 
Er fey wie die Blum' im Ganze. 
Mag er auch feyn die Blum’ im Staat, 
Aber zu machen des Königs Rath, 

Iſt er erwacht zu ſpat. 

Am Ufer, bas die Sen = Flut tränke, 
Stehn im Safte die Reiſer. 

Er ift fo groß und ſchoͤn, und benft, 
Er fey ein großer Meifer. 
Sein Kopf ift hoc, ob feinen Knien, 
Doch einen Fuͤrſtenſohn zu ziehe, 

Iſt ihm der Wis nicht verliehn. 
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Des Kriegerd Heimblid. 


Auf den fleilen Berg bin ich gefliegen, 

Habe dort hinaus geblict, 

Mo ich weiß das Haus des Vaters liegen, 
Und mein Geift war hingeruͤckt. 

Meinen Bater Hört ich reden: 

Ad mein Sohn! _ 

Enden niemals dieſe Fehden? 
Kehrſt du nie mir heim mit Chr’ und Lohn? 
Kehr’, eh ich mir jeden 

Lesten Odem feh’ im Sram entflohn. ' 


Auf den wald'gen Berg bin ich geklommen, 
Habe dort hinaus gefchaut, | 
Mo ber Mutter Hütte ſteht, der frommen, 
Und mein Auge hat gethaut. 

Meine Mutter hört’ ich fagen: 

Ah mein Kind! 

Enden niemals deine Plagen 3 

Lohnt der Here nie ab fein treu Gefind? 
Streb' in Naͤcht' und Tagen 

Nur auf das, wie du mir kehrſt geſchwind! 


Auf dem kahlen Berg bin ich geftanden, 
Habe dort hinaus gefehn, 

Mo mein Bruder ohne Dienftes Banden 
Darf in freyen Schatten gehn. 

Meinen Bruder hört ich fprechen: 
Bruder ach! 
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Mas kanrı beine Feſſein brechen? ' 
Steter Dienftedeifer alzeit wach. 

Laß den Muth nicht ſchwaͤchen! 
Sterben wirft du nicht Im Ungemach. 


Ueberdruß des Hoflebens. 


Dort durch freye Räume 

Wandeln fie in Ruh, 

Warten Maufbeerbäume, 

Singen froh dazu. 

Warum opfern wir bie Kräfte 

Hier verdrieglichem Gefchäfte? 

Gehn wir heim zuſammen ich und du! 


Dort auf eignen Fluren 

Laſſen ſie den Stier 

Ziehn des Pfluges Spuren 

Ohne Ruhmbegier. 

Warum muͤhn wir uns verdroſſen, 

Wo uns keine Saaten ſproſſen? 

Komm, nach Haus zuſammen gehen wir! 


Auf die Speicher ſchuͤtten 

Sie den Vorrath Hein, 

Zäunen in bie Hätten 

Sich mit Frieden ein. 

Zur den Bau des Staats zu ſtreben, 
Hat verfümmert unfer Leben; 

Komm, und laß uns für uns eigen feyn! 


120 
Bedingungen des Lebens. 


Wer nicht die Körner fäet, R 

Dem voachfen nicht bie Ashreng ::: . 

Und wer die Saat nicht maͤhet, 

Wovon will er fih näfen?. 

Wenn du niht jagen giengeſt, 

D fage mir, wo fiengeft 

Die Fuͤchſe du, Gefelle, 

Die Füchfe, deren Se, 

Du rings bier auf zum Prunt an“ deinen Wänden 
hiengeſt? 

Kein Weiſer iſt, noch wohlerfahren, 

Wer eſſen will, doch Arbeit ſparen. 


Mer nicht die Körner ſaͤet, 

Dem wachen nicht die Aehren; 

Und wer die Saat nidyt mähet, 

Kann er ein Haus ernähren ? . 
Sprich, hätteft du gezogen 

Die Nege nicht; wie flogen 

Dir ber bie Lerchen alte, . 
Die Lerchen, die im Schwalle 

Wir zierlich fehn gereiht am Küchenfenfterbogen ? 
Kein Weifer ift, noch wohlerfahren, 

Wer effen will, doc Arbeit fparen. 


Mer nicht die Körner fdet, 
Dem wachſen nicht die Aehren; 
Und wer die Saat nicht maͤhet 
Kann keine Gaͤſt' ernaͤhren. 














Wenn bu nicht giengeſt ſiſchen, 

O ſage, wo die friſchen 

Forellen hergekommen, 

Wie fie in's Haus geſchwommen, 

Die wir uns winken ſehn mit Luft auf deinen Tiſchen? 
Kein Weifer tft, noch wohlerfahren, 

Wer eſſen will, body Arbeit ſparen. 


Der Spaͤrliche. 


Schuh' aus Leinwand werden zugeſchnitten, 
In der heißen Zelt fie anzulegen; 

Doc in folhen Schuh'n kommt er gefchritten 
Auch im Froft und auf bereiften Wegen. 


Mädchens Heine Hände, zarte Kinger, 
Naͤhen, fliden, grobes dickes Kleid; 

Solch ein Pus doch duͤnkt ihm kein geringer, 
Und er trägt ihn als fein Feſtgeſchmeid. 


Allbeſcheiden iſt er, allvertraͤglich, 

Goͤnnt den Vortritt gern und geht zur Linken; 
Seine Lebengweiſe zu alltaͤglich 

Macht ihn nur im unfrer Achtung ſinken. 


Bedrüdunmg. 


Große große große aus, 
Friß mir nicht die Haf im Haus! 
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Drey Jahre haft du mich geplagt. 
Wie in Jammer bringſt du mid! 
Auszuwandern zwingſt du mich 
Das Land, zu dem ich wander' aus, 
Gewaͤhre mir, rend mir behagt! 


Große große große Maus, 
Friß mir leer nicht Feld und Haus! 
Drey Jahre haſt du mich genagt; 
Naͤchſtens gar verſchlingſt du mich, 
Zu dem Aergften dringſt du mich, 
In fremdes Land zu wandern aus, 
Mo man die Raih mir! nicht verſagt. 


Große große große Maus 

Friß mir ganz nicht Hof und Haus! 
Drey Jahr' hab’ ich umfonft geklagt; 

Seit drey Jahren plagft du mich, 

Aus dem Lande jagft bu mich; 
Nun zieh’ ich in ein Land hinaus, 
Mo man nicht vor Bedruͤckern zagt. 


Voltöbewegung. 


Ein Fürft von Tſin hatte feinem Oheim bie Kleine Herrfchaft im 
Lande U überlaffen, die fi unter dem neuen Deren bald zu folcher 
Blüte erhob, daß die Bervohner bes fchlecht verwalteten Hauptlan⸗ 
bes Luft zeigten ſich ihr anzuſchließen; und ber Kaifer felbft fcheint 
ben Wünfchen der Provinz entfprechen zu wollen. 

Dos Waſſer geht mit fteten Wogen 

Und ſchaͤumet weiß am Felſenſtrand. 

Die Männer, ländlich angezogen, 
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Mit rothen Kragen am Gewand 


⁊ 


Sind voll Verlangen dem Mann im Land 


Bon U gewogen; 

Sie fprehen: Wenn wie Ihn erlangen, 
Wie follten wir vor etwas bangen? 
Uns ſchirmt feine Hand. 


Das Waſſer geht mit fanften Wellen, 
Und ſchaͤumet wo ein Zelfen droht. 

Die fchlichtbefleideten Geſellen, 

Mit ihren Mantelkraͤgen roth, 

Sind voll Beſtreben, fi dem Gebot 
bes Manns zu flellen; 

Sie fprehen; Wenn wir ihm uns geben, 
So können wir in Frieden leben, 

Es endet unfre Noth. 


Das Waſſer geht mit ſtillen Fluten, 

Und ſchaͤumt am Felfenyfer am, 

Wo in Bewegung find die Guten, 

Iſt Widerſtand nicht leicht gethan. 

Was Fannı zerfchlagen den flillen Pan 
Der Hochgemuthen ? 

Mas ich den Kaifer hörte fagen, 

Darf ich noch Fund zu thun nicht wagen, 
Doch bald wird’s kund ygethan. 
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Der Segensbaum des Landes U. 
Zfiao der Baum trägt Beeren laͤnglich, 
Seine Fuͤll' iſt uͤberſchwaͤnglich; 

Und allein ſchon fuͤllt das Maß, 

Was an Einem Aſte ſaß. 

Dieſes Mannes Herrlichkeit 

Hat nicht ihres Gleichen. 

Tſiao der Baum erſtrocket feine Aeſte weit; 
Friſcher Schatten iſt, ſo weit ſie reichen. 


Tſiao der Baum⸗ trägt Beeren ruͤndlich, 

Seine Fuͤll iſt unsrgründlid ; 

Was ein einz'ger Zweig perſpricht, 

Faſſen beide Hände nicht. 

Diefer Mann von MWuchfe hoch 

Hat nicht feines Gleichen. 

Zfiao der Baum ſtreckt feine Aeſte weiter noch, 
Und fein Schatten wird auch uns erreichen. 





Einzug in's Winterhaus. 


Die Fluren find geleert, 

Die fommerliche Geile 

Iſt mit uns eingefehrt 

Zur winterlfihen Stille. . 

Nun abgelaufen find 

Des Jahres Mond’ und Sonnen; 
Eh wieder fie’ begonnen, 
Erquidet euch gelind! 














Dee Mond, die Sonne, die uns: ſahn zur Arbeit gehen, 
Sie wollen unfre Ruh nun fehen. 


Die Fluren find geleert, 

Und felbft die Sommeegrilke 

Iſt mit uns eingekehrt 

In unſre Winterftille. 

Es haben ihre Bahn 

Beſchloſſen Mond und Sonne; 

Nun feyern wir in Wonne, 

Bis neu ſie heben an. 

Damit nicht Sonn’ und Mond amſonſt die Bahn bes 


ſchloſſen, 
Freut euch der Ruh, ihr Werkgenoſſen! 
Die Fluren find gelert 


Die ſommerliche Grille 

Iſt mit uns eingekehrt 

In's Winterhaus das ſtille. 

Es gehn ohn' Aufenthalt 

Der Sabre Mond’ und Sonnen; 

Sehn uns in Leid und Wonnen; 

Und fehn und jung und alt. 

Tun in der Froͤhlichkeit laßt guter Sitt' uns denken, 
Daß fie den Blick und gerne ſchenken! 


Der arme Reiche. 


Auf dem Berge wählt der Baum, 
GSräfer in bes Thales Raum. 
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Diefer Dann hat Kleider, 

Legt fie doch nicht an, . 
Moffe, die er leider 

Auch nicht reiten Ean. 

Ungelebet wird er fterben, 

Und bie Fremden werden's erben. 
D der Menfchen Thorenwahn! 


Auf dem Berge wählt der Baum, 
Gräfer an des Berges Saum. 
Häufer hat er viele, 
Keine Gäfte drin; 

Seine Glockenſpiele 

Schweigen immerhin. 

Urigelebt wird er begraben ; 

Was er bat, wer wird es haben? 
D der Menfchen Zhorenfinn! 





Auf dem Berge wählt der Baum, 
Auf dem Apfel wächlt der Flaum. 
Wein hat er und Speife, 

Geig’ und Floͤt' im’ Haus; 
Warum macht er leiſe ', 

Nicht Muſik beim Schmaus? 
Sterben wird er ungelebet, 

Daß den Schatz ein Fremder hebet; 
Lacht den geiz'gen Thoren aus! 


— — 








Der VBerlaffene. 


Weh daß meine Verwandten 
Sich meiner abgethan, 

Und von meinen Bekannten 
Nimmt keiner mein ſich an. 
Wer will mir Vater werden? 
Wer will mein Bruder fen? 
Wie iſt verlaffen auf Erben, 
Wer ohne Bruder ſteht allein! 


Das Gluͤck des Baumes. 


Es waͤchſt der Baum Tſchang⸗Tſchu im Thal, 


Der froh die Zweige hebt und ſenkt. 
Er iſt ſo jung und friſch zumal; 
Wohl ihm, das er nicht ſieht noch denkt! 


Es waͤchſt der Baum Tſchang-Tſchu im Thal, 
Der Bluͤten traͤgt ſo voll und kraus. 
Du bluͤhſt ſo jung und friſch zumal, 

Und’ freuſt dich ohne Hof und Haus. 

Es wählt der Baum Tſchang-Tſchu im Thal, 
Mit reifen Früchten weich und find. 

O du fo froh und friſch zumal, 

So glüdlic ohne Weib und Kind- 


— — — 
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Sungfrauen Klage. 


Die Jungfrau in der Kammer, 
Die Freyer find ihr fern; 

Sie [haut in Ihrem Sammer 
Empor zu einem Stem: 


Sch habe viel zu lange 
Bon diefem Orte dich 

Sm Auf: und Niedergange 
Betrachtet und du mid. 


Du ſteigeſt unerkaltet 
Hinunter und herauf, 

Und fragft nicht was veraltet 
Sn deinem Jahreslauf. 


Du ficheft ew'gen Frieden 

Und Drbnung um did) her, 
Und meißt nicht was hienieben . 
Uns macht das Leben ſchwer. 


Die Straßen find veröbet, 
Zum Haus ift keine Bahn, 
Die Männer find getödtet, 
Die fonft nach Mädchen fahn. 


Es ſucht im Kriegsgetuͤmmel 
Kein Braͤutigam die Braut, 
Auf die allein vom Himmel 
Ein Stern mitleidig ſchaut. 
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Der Einzige. 


Der im Lammfell glänzend heile, 

Mit dem Gurt von Pardelfelle, 

Der fo fanft und ritterlich 
Seiner Spiele 

Seiner Thaten freuet fi. 

Gibt es außer ihm nicht viele? 
Jadoch viele, 

Aber keinen fonft für mid. 


Der im Lammfell glänzend heile, 

Mit dem Gurt von Parbdelfelle, 

Muth mit Anmuth einet er. 
Wo er wanbte, 

Denk ich hin, o denkt er her? 

Gibt es außer ihm nicht andre? 
Jadoch andre; 

Was ſoll mir ein anderer! 


—— 





Seine Diener und der Kaiſer. 


Jedem Kaiſerdiener ſind 

Zwei Verbraͤmungen beſchieden, 
Innenher ein Lammfell lind, 
Fuͤr des Reiches innern Frieden. 


Rauhes Pardelpelzgewand 

Außenher, ein Bild des Sieges; 

Denn des Friedens Unterpfand 

Sind die Kuͤſtungen des Krieges. 
9 
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An des Kaifers Leib allein 
Iſt die Zwieſpalt ganz vermieden; 
Reines Lammfell huͤllt ihn ein, 
Ganz ein tiefer heil'ger Frieden. 





Ein Vaſall 
wünfht vom Kaiſer eine Dekorazion. 


Sehlen mir von Pug die fieben Arten? Nein! 
Doc) fie find ſoviel nicht werth, 

Sind nicht fo von mir begehrt, 

Als der Pus von Eines Mannes Danb allein, 
Den wenn er mir wollte ſchenken, 

Würde fi) mein Herz um nichts mehr Eränken. 


Fehlen mir die Kleider von ſechs Arten? Nein! 
Doch fie haben nicht den Reiz, 

Noch nad) ihnen fteht mein Geiz, 

Wie nad dem von Eines Mannes Hand allein, 
Das wenn er mir wollte geben, 

Würd’ ich nie hinfort vorm Froſte beben. 


Sieg der Niederträdtigkeit. 


Einen Helden rühmft du dich bejiegt zu haben; 
Aber wie. befiegft du ihn? 

Wie es glüdt dem widerwaͤrtig ſchmutz'gen Raben, 
Sich dem Falken zu entziehn, 
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Welhem er, wenn ihm bie Klaw im Moden fipet, 
Unrath an bie Federn fpriget, 

Daß der feinen edlen Krallen 

Laͤßt die ekle Beut' entfliehen, 

Und ihm aus dazu die Federn fallen. 


Die Verbreiter beunruhigender Nachrichten. 


Fu⸗Ling, die Trüffel, wird gegraben 
Am Berg Schiu: Yang. 

O welhe Mühe fie fi gaben, 

Und mwühlten lang. 

Sie wühlten lang und gruben 

Nach Heimlichkeit, die Buben, 

Die bis Geſchwaͤtz echuben. 

Ihr Edlen, laßt ſie —5 

Nach den verborgnen Truͤffeln! 
Verachtet die Geruͤchte, 

Die ausſprengt das Gezuͤchte; 
Beſeitigt fie, beſeitigt 

Von euch die Luͤgenfruͤchte, 

Nehmt ſie nicht an! ſie ſind nicht gut gezeitigt. 


Ku⸗Tſai, der Lattig, wird geleſen 
Am Berg Schiu : Yang. 

D wie fie fleißig find geweſen, 
Und laſen lang. 5 

Sie lafen lang und pflädten, 
Und bogen fid, unb buͤckten, 

Und Iogen und beruͤckten. 


132 
Laßt, laſſet Ihren Lattig!.. 
Er wuchs an Drten fehattig ; 
Nichts taugt mit Stiel und. Stumpfe 
Das Lügenkraut das dumpfe; 
Verſchmaͤhet es, verfchmäht es, 
Das Schandgewähs vom Sumpfe, 
Nehmt es nicht an! wer es genießt, den bläht es. 


Nr 


Kriegszuüͤßge. 


Die Voͤgel ziehn nach Weſen, 

Und ruhen unterwegs auf duͤrren Aeſten. 
Nicht Aufſchub will nicch Unterlaſſen 
Der Dienſt des Kaifert uns vergönnen, 
Daher wir Haus und Hof verlaſſen, 
Und unſer Feld nicht bauen koͤnnen. 
Wer pflanzet unſre Achten, 

Die Eltern zu ernaͤhren? 

Wie lang', o blauer Himmel, 

Soll unſer Umziehn waͤhren! 

Die Voͤgel ziehn nach Dfen, 

Und dürfen Eurze Nuhe nur verkoſten. 
Des Reiches Angelegenheiten 

Sind werth ben unfern vorzugehn ; 

Es gilt für’s große Reich zu ſtetiten, 
Und unſre Pfluͤge bleiben. ich u: 
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Wer fieht nach meinem Maiſe 
Fuͤr's Elternpaar das greife? 
Wann, o du blauer Himmel, 
Wird enden dieſe Reiſe! 


Die Voͤgel ziehn nach Suͤden, 

Und ruhn nicht aus, als bis fie ganz ermuͤden. 
Der Ruf der Pflicht hat mich entriffen 

Der flillen Ruh an meinem Herde; 

Mein Feld muß feinen Pflüger miffen, 

Und ihren Hirten meine Herde. 

Dos Waſſer fehlt dem Reife, 

Den Eltern fehlt die Speife. 

Mann, o du blauer Himmel, 

Kehr' ich in meine Gleiſe? 


Die verlaffene Braut. 


Am Boden winden fid) die Ranken, 
Weil auf kein Baum fie nahm; 
So winden mir fich die Gedanken 
dern ift mein Bräutigam. 

Wer ift bei mir? ich bin allein; 
Wer follte bei mir feyn? 

Ich bin allein mit meinem Sram. 


Um einen Grabſtein weben Ranten 
Ein trauriges Gefchmeid; , 

Mir weben traurige Gedanken 

An einem Hochzeitkleid. 


38 
Der Segensbaum des Landes U. 


Zfiao ber Baum trägt Beeren laͤnglich, 
Seine Fuͤll' iſt uͤberſchwaͤnglich; 

Und allein ſchon fuͤllt das Maß, 

Was an Einem Aſte ſaß. 

Dieſes Mannes Herrlichkeit 

Hat nicht ihres Gleichen. 

Tſiao der Baum erſtrecket Tee Aeſte weit; 
Friſcher Schatten ift, fo weit ſie reichen. 


Zfiao der Baum⸗ trägt ‚Beeren ruͤndlich, 

Seine Fuͤll iſt unergruͤndlich; 

Was ein einz'ger Zweig perſpricht, 

Faſſen beide Haͤnde nicht. 

Dieſer Mann von Wuchſe bach 

Hat nicht feines Gleichen. 

Tſiao dee Baum flredt feine Aeſte welter noch, 
Und fein Schatten wird auch uns erreichen. 


Einzug in's Winterhaus. 


Die Fluren ſind geleert, 

Die ſommerliche Grille 

Iſt mit uns eingekehrt 

Zur winterlichen Stille. 

Nun abgelaufen ſind 

Des Jahres Mond' und Somen; 
Eh wieder ſie's begonnen, 
Erquicket euch gelind! 








Der Mond, die Sonne, die uns ſahn zur Arbeit gehen, 
Sie wollen unfre Ruh nun ſehen. 


Die Fluren ſind geleert, 

Und ſelbſt die Sommergrille 

Iſt mit uns eingekehrt 

In unſre Winterſtille. 

Es haben ihre Bahn 

Beſchloſſen Mond und Sonne; 

Nun feyern wir in Wonne, 

Bis neu ſie heben an. 

Damit nicht Sonn’ und Mond umfonft die Bahn bes 
ſchloſſen, | 

Freut euch der Ruh, ihr Werkgenoffen ! 


Die Fluren find gelernt, . . 

Die fommerlihe Grille 

Iſt mit uns eingekehrt 

In's Winterhaus das ſtille. 

Es gehn ohn’ Aufenthalt 

Der Jahre Mond’ und Sonnen; 

Sehn uns in Leid und Wonnen; 

Und fehn uns jung und alt. 

Nun in der Froͤhlichkeit laßt guter Sitt' uns denken, 
Daß fie den Blick uns gerne ſchenken! 


Der arme Reiche. 


Auf dem Berge wählt der Baum, 
Gräfer in des Thales Raum. 


Diefer Mann hat Kleider, 

Lest fie doch nicht: an, 

Roſſe, die er leider 

Auch nicht teiten an. 
Ungelebet wird er fterden, 

Und die Sremden werden’s' erben, 
D der Menfchen Thorenwahn! 





Auf dem Berge wählt der Baum, 
Gröfer an des Berges Saum. | 
Häufer hat er viele, 
Keine Gäfte drin; 

Seine Gtodenfpiele 

Schweigen immerhin. 

Urigelebt wird er begraben ; 

Was er hat, wer wird es. haben? 
D der Menfchen Thorenſinn! 


Auf dem Berge wählt der Baum, ' 
Auf dem Apfel waͤchſt der Saum. 
Wein hat er und Speife, 

Geig' und Floͤt' im’ Haus; 
Warum macht er leiſe 

Nicht Muſik beim Schmaus? 
Sterben wird er ungelebet, 

Daß den Schatz ein Fremder hebet; 
Lacht den geiz'gen Thoren aus! 
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Der Verlaffene. 


Weh dag meine Verwandten 
Sid, meiner abgehen, _ 
Und von meinen Bekannten 
Nimmt keiner mein fih an. 
Mer will mir Vater werben? 
Mer will mein Bruder ſeyn? 
Wie ift verlaffen auf Erden, 
Wer ohne Bruder ſteht allein! 


Das Glüd des Baumes. 


Es waͤchſt der Baum Tſchang⸗Tſchu im Thal, 
Der froh die Zweige hebt und ſenkt. 

Er iſt ſo jung und friſch zumal; 

Wohl ihm, das er nicht ſieht noch denkt! 


Es wählt der Baum Tſchang⸗Tſchu im Thal, 
Der Blüten trägt fo voll und kraus. 
Du bluͤhſt fo jung und frifch zumal, 

Und’ freuft dic) ohne Hof und Haus. 

Es wächft der Baum Tſchang-Tſchu im Thal, 
Mit reifen Srüchten weich und lind. 

O du fo froh und frifch zumal, 

So glüdlih ohne Weib und Kind! 


— — — 


128 
Zungfrauen Klage. 


Die Sungfrau in der Kammer, 
Die Freyer find ihr fern; 

Sie [haut in ihrem Sammer 
Empor zu einem Stern: 


Sc habe viel zu lange 
Bon diefem Orte dich 

Sm Auf: und Niedergange 
Betrachtet und du mid. 


Du fteigeft unerkaltet 
Hinunter und herauf, 

Und fragft nicht was veraltet 
Sn deinem Jahreslauf. 


Du ficheft ew'gen Frieden 

Und Ordnung um dich her, 
Und weißt nicht was hienieden 
Uns macht das Leben fchwer. 


Die Straßen find veröbet, 
Zum Haus ift keine Bahn, 
Die Männer find getödtet, 
Die fonft nad) Mädchen fahn. 


Es ſucht im Kriegsgetuͤmmel 
Kein Braͤutigam die Braut, 
Auf die allein vom Himmel 
Ein Stern mitleidig ſchaut. 
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Der Einzige. 


Der im Laramfell glänzend heile, 

Mit dem Gurt von Narbelfelle, 

Der fo fanft und ritterlich 
Seiner Spiele 

Seiner Thaten freuet fich. 

Gibt es außer ihm nicht viele? 
Jadoch viele, 

Aber Leinen ſonſt für mic. 


Der im Lammfell glänzend helle, 

Mit dem Gurt von Parbdelfelle, 

Muth mit Anmuth einet er. 
Wo er mwandre, 

Dmf ic bin, o denkt er ber? 

Gibt es außer ihm nicht amdre ? 
Jadoch andre; 

Mas fell mir ein anderer! 


— — 





Seine Diener und der Kaiſer. 


Jedem Kaiſerdiener ſind 

Zwei Verbraͤmungen beſchieden, 
Innenher ein Lammfell lind, 
Fuͤr des Reiches innern Frieden. 


Rauhes Pardelpelzgewand 

Außenher, ein Bild des Sieges; 

Denn des Friedens Unterpfand 

Sind die Ruͤſtungen des Krieges. 
9 


*8 
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An des Kaiſers Leib allein 

Iſt die Zwieſpalt ‚ganz vermieden; 
Reines Lammfell hällt ihn ein, 
Ganz ein tiefer heil'ger Frieden. 


Ein Bafal I 
wünfht vom Kaifer eine Deklorazion. 


Fehlen mir von Pug die fieben Arten? Nein! 

Doch fie find ſoviel nicht werth, 

Sind nit fo von mir begehrt, 

As der Pus von Eines Mannes Hand allein, 
Den wenn er mir wollte fchenfen, 

Wuͤrde ſich mein Herz um nichts mehr kraͤnken. 


Fehlen mic die Kleider von ſechs Arten? Nein! 
Doch fie haben nicht den Weiz, 

Noch nad) ihnen ſteht mein Geiz, 

Mie nad) dem von Eines Mannes Hand allein, 
Das wenn er mir wollte geben, 

Würd’ ich nie hinfort vorm Froſte beben. 


Sieg der Niederträhtigkeit. 


Einen Helben ruͤhmſt du dich bejiegt zu haben; 
Aber voie. befiegft du ihn? 

Wie es gluͤckt dem widerwärtig ſchmutz gen Raben , 
Sich dem Falken zu entziehn, 
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Welchem er, wenn ihm bie Klaw im Moden figet, 


Unrath an die Federn fpriget, 
Daß der feinen edlen Krallen 
Laͤßt die ekle Beut' entfliche, 
Und ihm aus dazu die Federn fallen. 


Die Verbreiter beunruhigender Nachrichten. 


Fu⸗kLing, die Trüffel, wird gegraben 
Am Berg Schiu: Yang. 

D welche Mühe fie ſich gaben, 

Und mwühlten lang. 

Sie mwühlten lang und gruben 

Nach Heimlichkeit, die Buben, 

Die boͤs Geſchwaͤtz erhuben, 

Ihr Edlen, laßt fie ſchnuͤffeln 

Nach den verborgnen Truͤffeln! 
Verachtet die Geruͤchte 

Die ausſprengt das Gezuͤchte; 
Beſeitigt fie, beſeitgt 

Von euch die Luͤgenfruͤchte, 

Nehmt ſie nicht an! ſie ſind nicht gut gezeitigt. 


Ku⸗Tſai, der Lattig, wird geleſen 
Am Berg Schiu : Yang. 

D wie fie fleißig find geweſen, 
Und laſen lang. | 

Sie lafen lang und pflüdten, 
Und bogen ſich und buͤckten, 

Und logen und beruͤckten. 
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Laßt, laſſet ihren Lattig! 

Er wuchs an Orten ſchattig; 

Nichts taugt mit Stiel und Stumpfe 
Das Luͤgenkraut das dumpfe; 
Verſchmaͤhet es, verſchmaͤht es, 

Das Schandgewaͤchs vom Sumpfe, 
Nehmt es nicht an! wer es genießt, den blaͤht es. 


t 


Kriegeszuͤge. 


Die Voͤgel ziehn nach Weſten, 

Und ruhen unterwegs auf duͤrren Aeften. 
Nicht Auffhub will rich Unterlaffen 
Der Dienft des Kaiferd und vergönnen, 
Daher wir Haus und Hof verlaffen, 
Und unfer Feld nicht bauen koͤnnen. 
Wer pflanzet unſre Achten, 

Die Eltern zu ernaͤhren? 

Wie lang', o blauer Himmel, 

Soll unſer Umziehn waͤhren! 

Die Voͤgel sehn nad) Offen, 

Und dürfen Eurze Ruhe nur verkoften. 
Des Reiches Angelegenheiten 

Sind werth ben unfern vorzugehn ; 

Es gilt für's große Reich zu Üeniten, 
Und unfre Pflüge bleiben fichäs cı 
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Mer fieht nad meinem Maiſe 
Fuͤr's Elternpaar das greife? 
Mann, o du blauer Himmel, 
Wird enden biefe Reife! 


Die Vögel ziehn nach) Suͤben, 


Und ruhn nicht aus, als bis fie ganz ermüden. 


Der Ruf der Pfliht hat mic, entriffen 
Der flillen Ruh an meinem Herde; 
Mein Zeld muß feinen Pflüger miffen, 
Und ihren Hirten meine Herde. 

Das Waſſer fehlt dem Reife, 

Den Eltern fehlt die Speife. 

Wann, o du biauer Himmel, 

Kehr' ich in meine Gleiſe? 


Die verlaffene Braut. 


Am Boden winden ſich die Ranken, 
Weil auf kein Baum fie nahm; 
So winden mir ſich die Gedanken 
Fern iſt mein Bräutigam. 

Mer ift bei mir? ich bin allein; 
Wer follte bei mir feyn? 

Ich bin allein mit meinem Gram. 


Um einen Grabftein weben Kanten 
Ein trauriges Gefchmeid; , 

Mir weben traurige Gedanken 

An einem Hochzeitkleid. 
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Wer ift bei mie? ich bin allen, 
Allein mit meiner Pein, 
Mit meinem Kummer, meinem Leid. 


Von Seide find gewebt die Deden, 
Die Kiffen goldgeftidt; 

Auf. ihnen feh’ ich nicht ſich ſtrecken 
Ihn, dem fie find befchickt, 

Wer ift bei mie? ich bin allein, 
IH und des Mondes Schein, 

Der traurig in die Kammer blickt. 


Nah Winternächten, Sommertagen, 
Nach manchem langen Jahr, 

Wird man zulegt zufammen tragen 
Ins Grab uns als ein Paar. 

Wer ift bei mir? ich bin allein; 
Mit die will ich zu zweyn 

Dort feyn auf lang, auf immerbar. 


Die Sudhende. 


Noch immer immer gruͤnt die Au, 

Doch hat fie fahle Streife; 

Noch immer immer fällt der Thau, 

Doch wird er fchon zum Reife. ' 
Er weilt, nad) dem ich fuchend fchweife, 

An diefem Fluß, ich weiß genau ; 

Doch mo er weilt, ift was ich nicht begreife, 
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Am Fluſſe geh’ ih auf und nieder; 
Seh’ ich hinauf, fo ruft von unten er, 
Und wenn ic, nieder gehe wieder, 

Eo ruft er mir von oben her. 


Noch immer immer füllt der Thau, 
Dod wird er ſchon zum Reife; 

Noch immer immer grünt die Au, 
Doch hat fie fahle Streife. 

Er weilt, nach dem ich fuchend ftreife, 
An diefem Fluß, ich weiß, ich ſchau 
Ihn alterwerts, ben ich doch nie ergreife. 


Wo id den Fluß hinauf will ſtreben, 
So halten mid) Gebüufc und Klippen au 
Und laff’ ich mich hinunter ſchweben, 
So trägt von dir mic, weg der Lauf. 


— 


Edler Birth. 


Ich der Birnbaum einſam an dem Wege 
Ruf' euch, edle Maͤnner, mir zu nahn, 
Daß mit Speif und Trank ich euer pflege, 
Meinen Dank ſollt ihr daflır empfahn. 


Ih der Birndaum einfam an dem Pfade, 
Mufe dieß den edlen Männern zu: 

Dieß beding’ ich mir von euch als Gnade, 
Dei mir einzunehmen Mahl und Ruh. 





——— 


136 
Einſchiebſel, 
1. 


Die reine Armuth iſt immer froh, 
Der ſchmutzige Reichthum iſt oft nicht ſo. 


2. 
Halte fuͤr gering kein Laſter, um es zu begehen, 
Keine Tugend fuͤr gering, um ſie zu uͤberſehen. 


— 


3. 


Menfchen von dem erften Preiſe 

Lernen kurze Zeit und werben weiſe; 
Menfhen von dem zweiten Range, 
Werden weife, lernen aber lange; 
Menfchen von der legten „Sorte 

Bleiben immer dumm und lernen Worte. 





4. 


Hundert hundert taufend Plane 
Hegt des Menfchen Sinn; 
Über fein paar Dugend Jahre 
Gehen ſchnell dahin. 


Sindet ihre zum Müßiggehen 
Einen Tag, fo geht! 

Seht ihr ein paar Glaͤſer fichen, 
Trinkt wo ihr fie feht; 
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si unigiäs fe rk. 


Die hohen Wagen Elingeln all und Elirren, 
Das Ohr erfreut ber Laut; 

Die weißen Roff in glänzenden Gefchirren 
Mit Luft das Auge ſchaut. 

Zu ihres neuen Zürften Dad) 

Die Edlen alle kommen, 

As wie im Frühling Bah um Bad) 
Bom Strom wird aufgenommen. 


Im Zhale drängt fich Eiche, Tann’ und Fichte, 
Der Berg ift ſtrauchbekroͤnt. 

Sie fisen vor des Fürften Angefichte, 

Und Geig’ und Flöte tönt. 

Wer heute bie Gelegenheit 

Der Wonne läßt entfchweben, 

Wird leben bis ins Alter weit 

Ein freudelofes Leben. : 


Die Pappeln fproffen an des Stromes Bette, 
Vom Thau wird grün der Strauch. 

Das goldene Blech am Mund der Klarinette 
Erbebt von fanftem Hauch. 

Wer heut beim Fefte keinen Theil 

Der Luft ſich mag erwerben, 

Wird künftig leben ohne Deil, 

Und ohne Freude flerben. 


128 
Zungfrauen Klage. 


Die Jungfrau in ber Kammer, 
Die Freyer find ihr fern; 

Sie [haut in Ihrem Jammer 
Empor zu einem Stern: 


Sc habe viel zu lange 
Bon diefem Orte dich 

Im Auf: und Niedergange 
Betrachtet und du mid). 


Du fleigeft unerkaltet 
Hinunter und herauf, 

Und fragft nicht was veraltet 
Sn deinem Sahreslauf. 


Du ficheft ero’gen Frieden 

Und Ordnung um did) ber, 
Und weißt nicht was bienieden - 
Uns macht das Leben fchwer. 


Die Straßen find veröbet, 
Zum Haus ift keine Baht, 
Die Männer find getödtet, 
Die fonft nad) Maͤdchen fahn. 


Es fuht im Kriegsgetuͤmmel 
Kein Bräutigam die Braut, 
Auf die allein vom Himmel 
Ein Stern mitleidig ſchaut. 








228 
Der Einzige. 


Der im Lammfell glänzend heile, 

Mit dem Gurt von Pardelfelle, 

Der fo fanft und ritterlich 
Seiner Spiele 

Seiner Thaten freuet fich. 

Gibt es außer ihm nicht viele? 
Jadoch viele, 

Aber keinen fonft für mic. 


Der im Lammfell glänzend helle, 

Mit dem Gurt von Parbdelfelle, 

Muth mit Anmuth einet er. 
Wo er wandte, 

Dmf ich hin, 0 denkt er ber? 

Gibt e8 außer ihm nicht andre? 
Jadoch andre; 

Was foll mir ein anderer! 


— 





— 


Seine Diener und der Kaiſer. 


Jedem Kaiſerdiener ſind 

Zwei Verbraͤmungen beſchieden, 
Innenher ein Lammfell lind, 
Fuͤr des Reiches innern Frieden. 


Rauhes Pardelpelzgewand 

Außenher, ein Bild des Sieges; 

Denn des Friedens Unterpfand 

Sind die Ruͤſtungen des Krieges. 
9 


. 
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An des Kaifers Leib allein 

Iſt die Zwiefpalt ‚ganz vermieden; 
Reines Lammfell hällt ihn ein, 
Sanz ein tiefer Heiliger Frieden. 


— — — — — 


Ein Bafall 
wünfht vom Kaifer eine Delorazion. 


Sehlen mir von Pug die fieben Arten? Nein! 
Doc) fie find ſoviel nicht werth, 

Sind nicht fo von mir begehrt, 

As der Pug von Eines Mannes Hanbd allein, 
Den wenn er mir wollte ſchenken, 

Würde fi) mein Herz um nichts mehr kraͤnken. 


Fehlen mir die Kleider von ſechs Arten? Nein! 
Doc fie haben nicht den Reiz, 

Noch nad ihnen fteht mein Geiz, 

Wie nad) dem von Eines Mannes Hand allein, 
Das wenn er mir wollte geben, 

Würd’ ich nie hinfort vorm Froſte beben. 


Sieg der Niederträdhtigkeit. 


Einen Helben rühmft du dich bejiegt zu haben; 
Aber role. befiegft du ihn? 





Wie es glüdt dem widerwärtig ſchmutz'gen Naben, 


Sich dem Falken zu entzichn, 
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Welchem er, wenn ihm die Klaw Im Madden ſitzet, 
Unrath an die Federn fpriget, 

Dog der feinen edlen Krallen 

Laßt die ekle Beut' entflichn, 

Und ihm aus dazu bie Federn fallen. 


Die Verbreiter beunruhigender Nachrichten. 


Fu⸗Ling, die Trüffel, wich gegraben 
Am Berg Schiu- Yang. 

O welche Muͤhe fie ſich gaben, 

Und wuͤhlten lang. 

Sie wuͤhlten lang und gruben 

Nach Heimlichkeit, die Buben, 

Die boͤs Geſchwaͤtz erhuben. 

Ihr Edlen, laßt ſie ſchnuͤffeln 

Nach den verborgnen Truͤffeln! 
Verachtet die Geruͤchte, 

Die ausſprengt das Gezuͤchte; 
Beſeitigt ſie, beſeitigt 

Von euch die Luͤgenfruͤchte, 

Nehmt ſie nicht an! ſie ſind nicht gut gezeitigt. 


Ku⸗Tſai, der Lattig, wird geleſen 
Am Berg Schiu - Yang. 

D wie fie fleißig find geweſen, 
Und laſen lang. 

Sie laſen lang und pfluͤckten, 
Und bogen ſich und buͤckten, 

Und logen und beruͤckten. 


132 
Laßt, laſſet ihren Lattig!. 
Er wuchs an Drten fihattig; 
Nichts taugt mit Stiel und Stumpfe 
Das Lügenkraut das dumpfe; 
Verfhmähet es, verfchmäht es, 
Das Schandgewaͤchs vom Sumpfe, 
Nehmt e8 nicht an! wer es genießt, den bläht es. 


k 


Kriegöszuüͤge. 


Die Voͤgel ziehn nach Weſten, 
Und ruhen unterwegs auf duͤrren Aeften. 
Nicht Aufſchub will noch Unterlaffen 
Der Dienft des Kaiferd und vergoͤnnen, 
Daher wir Haus und Hof verlaſſen, 
Und unſer Feld nicht bauen koͤnnen. 
Wer pflanzet unſre Achten, 
Die Eltern zu ernaͤhren? 
Wie lang', o blauer Himmel, 
Soll unſer Umziehn waͤhren! 

22 
Die Voͤgel ziehn nach Oſten, 
Und dürfen kurze Ruhe nur verkoſten. 
Des Reiches Angelegenheiten 
Sind werth den unfern vorzugehn ; 
Es gilt für's große Reich zu ſtetiten, 
Und unſre Pflüge bleiben: ich u; 


Jh. 
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Wer fieht nach meinem Maife 
Für's Elternpaar das greife? 
Wann, o du bfauer Himmel, 
Mird enden diefe Reife! 


Die Vögel ziehn nach Suͤden, 

Und ruhn nicht aus, als bis fie ganz ermuͤden. 
Der Ruf der Pflicht hat mich entrifien 

Der flillen Ruh an meinem Herde; 

Mein Feld muß feinen Pflüger miffen, 

Und ihren Hirten meine Herde. 

Das Waſſer fehlt dem Reife, 

Den Eltern fehlt die Speife. 

Mann, o du biauer Himmel, 

Kehr' ich in meine Gleiſe? 


Die verlaffene Braut. 


Am Boden mwinden ſich die Ranken, 
Weit auf kein Baum fie nahm; 
So winden mir fih die Gedanken 
Fern iſt mein Bräutigam. 

Mer ift bei mir? ich bin allein; 
Mer follte bei mie feyn? 

Sch bin allein mit meinem Gram. 


Um einen Srabftein weben Ranken 
Ein trauriges Gefchmeid; , 

Mir weben traurige Gedanken 

An einem Hochzeitkleid. 
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Wer ift bei mic? ich bin allen, 
Allein mit meiner Dein, 
Mit meinem Kummer, meinem Leid. 


Von Seide find gewebt die Deden, 
Die Kiffen goldgeſtickt; 

Auf ihnen feh’ ich nicht ſich ſtrecken 
Ihn, dem ſie ſind beſchickt. 

Wer iſt bei mir? ich bin allein , 
Ich und des Mondes Schein, 
Der traurig in die Kammer blickt. 


Nach Winternaͤchten, Sommertagen, 
Nach manchem langen Jahr, 

Wird man zuletzt zuſammen tragen 
Ins Grab uns als ein Paar. 

Wer iſt bei mir? ich bin allein; 
Mit dir will ich zu zweyn 

Dort ſeyn auf lang, auf immerbar. 





Die Subende. 


Noch immer immer gruͤnt die Au, 

Doc hat fie fühle Streife; 

Noch immer immer fällt der Thau, 

Doch wird er fchon zum Reife. 

Er weilt, nad) dem ich fuchend ſchweife, 
An dieſem Fluß, ich weiß genau; 

Doch wo er meilt, iſt was ich nicht begreife. 





Am Fluſſe geh’ ih auf und nieder; 
Seh’ ich hinauf, fo ruft von unten er. 
Und wenn id) nieder gehe wieder, 

Eo ruft er mir von oben her. 


Noch immer immer füllt der Thau, 
Doh wird er fhon zum Reife; 

Noch immer immer grünt die Au, 
Doch hat fie fahle Streife. 

Er mweilt, nach bem ich fuchend ſtreife, 
An diefem Fluß, ich weiß, ich ſchau 
Ihn allerwerts, den ich doc) nie ergreife. 


Wo ich den Fluß hinauf will ftreben, 
So halten mid) Gebüfh und Klippen au 
Und laſſ' ich mich hinunter ſchweben, 
So trägt von dir mich weg der Lauf. 


Edler Birth. 


Ich der Bimbaum einfam an dem Wege 
Ruf' euch, edle Männer, mir zu nahn, 
Daß mit Speif und Trank ich euer pflege, 
Meinen Dank follt ihe daflır empfahn. 


Ich der Birnbaum einfam an dem Pfade , 
Mufe dieß den edlen Männern zu: 

Dieß beding’ ich mir von euch als Gnade, 
Dei mir einzunehmen Mahl und Ruh. 





— — 
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GCGinfdhiebfel. 
1. 


Die reine Armuth tft immer froh, 
Der fhmusige Reichthum iſt oft nicht fo. 


2, | 
Halte für gering kein Lafter, um es zu begehen, 
Keine Tugend für gering, um fie zu überfehen. 


3. 


Menfchen von dem erften SPreife 

Lernen kurze Zeit und werben weile; 

Menfhen von dem zweiten Range, 

Werden meife, lernen aber lange; 

Menſchen von der legten „Sorte | 
Bleiben immer dumm und lernen Worte. 





4. 


Hundert hundert taufend Plane 
Hegt des Menſchen Sinn; 
Aber fein paar Dugend Jahre 
Gehen ſchnell dahin. 


Sindet ihr zum Müßiggehen 
Einen Tag, fo geht! 

Seht ihr ein paar Glaͤſer ſtehen, 
Trinkt wo ihe fie feht; 
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si nigäs fe. 


Die hohen Wagen Elingeln all und Flirten, 
Das Ohr erfreut der Laut; 

Die weißen Roſſ' in glänzenden Gefcirren 
Mit Luft das Auge fhaut. 

Zu ihres neuen Fürften Dad) 

Die Edlen alle kommen, 

As wie im Frühling Bah um Bad) 
Vom Strom wird aufgenommen. 


Sm Thale drängt fich Eiche, Tann’ und Fichte, 
Der Berg ift ſtrauchbekroͤnt. 

Sie figen vor des Fürften Angefichte, 

Und Geig’ und Flöte tönt. 

Wer heute die Gelegenheit 

Der Monne läßt entfchmeben, 

Wird leben bis ins Alter weit 

Ein freudelofes Leben. : 


Die Pappeln fprofien an des Stromes Bette, 
Vom Thau wird grün der Strauch. 

Das goldne Blech am Mund der Klarinette 
Erbebt von fanftem Hauch. 

Mer heut beim Feſte keinen Theil 

Der Luft fi) mag erwerben, 

Wird kuͤnftig leben ohne Heil, 

Und ohne Freude flerben. 
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Jagdzung. 
Die ſchwarzen Roſſe wie erhaben, 
Der Wagen hochbemannt; 
Gelenkt von den ſechs Zuͤgeln traben 
Die Roſſe viergeſpannt. 
Heut wird es nun bekannt, 
Zu wem von allen 
Hofleuten neiget 
Des Fuͤrſten Wohlgefallen, 
Weil der mit ihm zu Wagen ſteiget. 


Die Thiere, ſo die Jahrzeit bietet, 
Sind draußen eingekreiſt; 

Und finden ſollt ihr, was ihr brietet, 
Ihr ſollt es finden feiſt. 

Gebt Acht! der Koͤnig weiſt 

Zu ſeiner Rechten, 

Zu ſeiner Linken, 

Wo von den Thiergeſchlechten 

Je eins von einem Pfeil ſoll ſinken. 


Die Roſſe ziehn zum Park im Norden 
Die ſchweren Wagen leicht, 

Mit Glocken an der Zaͤume Borden, 
Ihr Ton dem Rufe gleicht 

Des Vogels Loan, der ſtreicht. 

Und daß vor'm Jagen 

Sie nicht ermuͤden, 

Fuͤhrt man auf eignen Wagen 

Die lang und kurzgeſchnauzten Ruͤden. 
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Kriegslied der Fürftin. 


Siao⸗Jong genannt, bie Eriegerifchen Wagen, 
Gefuͤgt aus feſtem Holz von Tſiao dem Baum, 
Mit fünf verfhiebnen Reihen Erz beſchlagen, 
Und buntgeftichte Polfter find im Raum, 

Der Roffe Zügel fpielen in den Ringen, 

Durch die man anzieht oder läßt fie nad). 

Wie von den Achſen Berg und Thal erklingen! 
D dag ich hätte Schwingen 

Mit Hin zu ziehn, wohin fie ziehn fo jach! 


Der Roffe Bug und Naden find beſchildet, 
Und ihre weißen Schenkel leuchten frei. 

Der Dann, an den ich denf‘, iſt hochgebilder, 
Und ſchoͤn als ob ein Edelſtein er fei, 

Er zieht, und hat die Wohnung abgeſchworen 
Sm Haufe, wo ich mit ihm warb vermählt; 


Vor'm Feinde wohnt er unterm Dad) von Rohren; 


Die Ruh iſt mir verloren 
Sm Haufe, wo bed Gatten Anbli fehlt, 


Zwei Roſſe dunkelbraun gehn in der Mitte, 
Und zwei zu beiden Seiten feuerroth; 

Sechs Zügel lenken der vier Roſſe Tritte, 

Und ohne Zügel lenkt fie fein Gebot. 

Der Nebenroffe jedes bat zwei Bügel, 

Und in der Mitte jedes einen nur. 

Wie fhimmern vom Geſchirre Thal und Hügel! 
D daß ich hätte Flügel, 

Die nachzufliegen in bes Kampfes Ziue! 
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An jedem Wagen find erhöht zwei Schilde, 
Ein Schild ift hinten und ein Schild ift vom, 
Und jedes Schild geſchmuͤckt ift mit dem Bilde 
Des Drachen, defien Blick ift Mild' und Zorn. 
Mit Zorne fhaut er vorn dem Feind entgegen, 
Und milde. blit er ruͤckwerts in das Land. 
Und mendet er fich, weil der Feind erlegen, 

So fieht er mild dagegen 

Von vorm uns an, und unfre Sorge ſchwand. 


t ob Lie». 


Was trägt der Berg Tſchong⸗Nan? 

Die Bäume Tſiao und Mei; 

Mit Buſchwerk mancerlei 

Sein Leib ift angethan. 

Der König hat fi hoch erhoben, 

Sein Oberkteid ift bunt gewoben, 

Und Zobelpelz legt er darunter an. 

Sein Mund und feine Wangen blinken, 

Als feyen fie belegt mit Schminten ; 

Ich feh’ ihn Eöniglich zur Rechten und zur Linken. 


Mas trägt der Berg Zfchong -Nan ? 
Gebuͤſchte Augenbrau'n, 

Und auf dem Haupt zu ſchau'n 

Iſt ihm ein weiter Plan. 

Der Koͤnig hat ſich aufgeſchwungen, 

Und jeder Sieg iſt ihm gelungen; 

Wohl ſteht das reichgeſtickte Kleid ihm an. 
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Die Edelſteine hört man fchönen 
Zingtang an feiner Seite tönen; 
Auf ewlg leb' er famt den edlen Söhnen! 


Todtenlied 


auf drei edle und tapfere Bruͤber, bie unter den 177 waren, welche 

im Jahr 621 vor Chr. mit Mu: Kong, bem Unterlönig im Reiche, 

Afin, nad) tatarifcher, von den Chinefen als barbarifch verabfcheus 
ter Sitte, lebendig begraben wurden. 


Der gelbe Vogel flieget auf und ab, 

Und finget eine traur'ge Melodie. 

Wer folgt dem Fuͤrſten Du:Kong nad) ins Grab? 
Ad, unfer tapferer Tſee⸗Tſche Yen: Si; 

Er, der an Muth und Kraft ward übertroffen nie: 

Vir nahen feinem Grab mit Trauer, 

Und uns ergreift ein tiefer Schauer. 

O blauer Himmel, wie 

Haft du vermocht den Edlen hinzugeben, 

Den, könnten wir fein Haupt vom Staub erheben, 

. Wir kauften freudig los um unfer aller Leben! 


Der gelbe Vogel wiegt ſich in der Luft, 
Und fegt fi) auf dem Baum mit Klaggefang. 
Mer folgt dem Fürften Mu: Kong in die Gruft? 
Ad, unfer tapferer Tſee⸗Tſche Tſchong-Hang; 
Er, deffen Löwenmuth mit hundert Männern rang: 
Wir nahen feiner Gruft mit Trauer, 
Und uns erfüllt ein tiefer Schauer. 
D blauer Himmel! bang 
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Iſt unfer Harz; wie warb dahin gegeben 
Er, welchen wir um unfer aller Leben 
Loskauften, koͤnnten wir fein Haupt vom Staub erheben! 


Der gelbe Vogel fchwebt im Morgenroth, 

Auf Dornen fegt er fi) und fingt dazu: 

Mer folgt dem Fürften Mu-Kong in den Tod? 
Ad) unfer tapferfter Tſee⸗Tſche Kien= Hu; 

&r, der zu Boden warf ein Heer in jedem Nu: 
Zu feiner Gruft wir nahn mit Trauer, 

Uns übermannt ein dunkler Schauer; 

D blauer Himmel du! 

Mie gabeft du dahin des Edlen Leben, 

Den wenn wir Eönnten aus bem Staub erheben, 
Wir würden freudig hin all unfre Häupter geben. 


Die erwartende Gattin. 


Die Turteltaube Elagt um ihren Gatten, 

Der Wald gen Mitternacht hat fchwarze Schatten. 
Der edle Mann erfcheinet nicht, 

Mein Herz erliegt dem Schmerzgewicht ; 

Was zögert er? was machet ihn ermatten ? 


Auf Bergen mwachfen Edeltanns und Fichten, 
Im Thale find des Waldgeſtraͤuches Dichten. 
Der edle Mann kommt nicht nad) Haus, 
Mein Herz ift voll von Angft und Graus; 
Was zögert er? was hat er zu verrichten? 
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Sm Wind am Berge ſchwanken die Zipreſſen, 
Der Abendthau im Thal liegt auf ben Kreſſen. 
Der edle Mann, er tritt nicht ein. 

Ich ſchwanke trunfen wie von Wein. 

Was zögert er? was macht ihn mein vergefien? 


Reiſegeſchenke 
eines Prinzen an ſeinen Oheim. 


Meinem Oheim geb' ich das Geleite. 
Aber welche Gab' ich ihm bereite? 
Dieſen Wagen mit vier Roſſen, 
Gelb von Maͤhnen, unverdroſſen, 
Die ihn ſollen tragen in bie. Weite. 


Meinem Oheim geb’ ich das Geleite, 
Und bedenke, was ich ihm bereite. 
Diefe blauen Edelſteine, 

Die gefhmüdet haben meine, 
Sollen f[hmüden feine linke Seite. 


Kriegskameradſchaft. 


Haſt du kein Kriegsgewand? 
Ich leihe dir den Kragen. 
Der Kaiſer ruft im Land, 
Und heißt uns Waffen tragen. 
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Er rüftet ſich und ruft fein Heer; 
So laß und rüflen Spieß und Speer, 
Und mit dir ziehen will. ich. ohne Zagen. 


Haft du Fein Kriegsgewand? 

Sc leihe dir die Schnallen. 

Der Kaifer läßt im Land, 

Den Ruf zum Kampf erfchallen. 

Ihn ſchmuͤckt das Erlegerifche Vließ; 

Wir ſchmuͤcken uns mit Speer und Spieß, 

Und ich will mit dir ziehn, wir ziehn mit allen. 


Haſt du kein Kriegsgewand? 

Ich leihe dir die Schienen. 

Der Kaiſer ruft im Land, 

Und alle ſind erſchienen 

Die Krieger hell im Kriegsgeſchmeid; 

So nehmen wir das Waffenkleid. 

Geſchwind, fie ziehn; wir wollen ziehn mit ihnen. 


Der Heruntergefommene. 


Weit und Iuftig waren die Gemächer, 
Boll die Schrein’ und Faͤcher 
Hundert =taufendfach. 

Heute geht es ſchwaͤcher, 

Seht es ſchwach, 

Und ich zehr’ am Ungemach. 





Ah und ad, 

Daß es nicht fo fort gegangen, 
Wie es hoch war angefangen, 
Altes iſt zergangen nad) und nach, 


Wo ich fhmaufte, fanden mir vier Becher, 
Saßen mir drey Becher, 

AU in Freuden wad). 

Heute rinnt es fläher, ' 
Rinnt es flach, 

Und ich trin® allen am Bach. 
Ah und ad, 

Daß es nicht fo fort nach oben 
Gleng, als wie es angehoben, 
Alles iſt zerſtoben nach und nad. 


Spottlied 
auf einen vornehm thuenden. 


Im Thale hat der Mann ſein Spiel, 
Am Huͤgel iſt ſein Feſt beſtellt; 

Es ſcheint daß es ihm wohlgefiel,,. 
Doch hat er nichts das und gefällt, 


Er ſchlaͤgt mit ſtumpfem Beſenſtiel 
Die Trommel, daß der Huͤgel. gellt; 
Vielleicht gefaͤllt ihm ſelbſt ſein Spiel, 
Weil es der Nachbarſchaft mißfaͤllt. 


— — — — — — 
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2. 


Er trägt ein gofögeti Gewand, 
Doch unaͤcht dran iſt jeder Fünter. 

Er traͤgt den Faͤcher in der Hand, 
Als. wie im Sommer auch im Winter. 


Er fürchtet nicht ben Sonnenbrand , 

Er will fein Angeficht bahinter 
Verbergen, daß man’s nicht im Land 
Sehn müfl im Sommer und im Winter. 


Der MR Öff vg 94 nge r. 


Bor dem Thore fteht die Eiche, 
Und die Ulme wähft am See. 
Drunter ist ber ihnen ‚gleiche 
Sorgenfreye Sohn. von Aſee. 


Einen Glaͤcktag waͤhlt er eben , 
Um aufs Feld ſich zu begeben z 
Dort wird er ben Mais nicht pflangen , 
Aber einen Reihen tanzen. 


Einen Gluͤckſtag wählt er aus, 
Und verfügt fich aus dem Haus; 
Zwar wird er den Hanf nicht fün, 
Aber doc, fpazieren gehn. 














11 
Genuͤgſamkeit. 


Mein Dach iſt nur gedeckt mit Rohr, 
Doch wohn' ich froh darinn; 
Zwar niedrig, kommt es hoch mie ver, 
Weil hoch nicht ſteht mein Sinn. 


Ich frag’ auf meinem ſchmalen Pfab 
Nicht jedem breiten nad), 

Und denke nicht and Meergeſtad, 
Wo ich mic traͤnk' am Bach. 


Nicht jeder fpeift, wer Fiſche ſpeiſt, 
Vom Königsfifche Phang. 

Nicht flets erfreift du, wenn du freifl, 
Die Königstochter Kiang. | 


eg r — 


Von der Hanf- Röfe. 


Vorm XThore, wo die Gruben find, 
Darin den Hanf man vöftet. 

Sie ift ein liches gutes Kiab; 

Wie füß und ind -- : r 

Sie mit Gefang mich gruͤßt und mid vehf 


Vorm XThore, wo die Gruben find, 

Darin den Hanf man meldet. 

Sie iſt ein liebes kluges Kind; 

Wie fie geſchwind 

Den Sinn von allem, was man ſagt, erreichet! 
10 * 
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Vorm Thore, wo. die Gruben find, 

Darin den Hanf man waͤſſert. 

Sie iſt ein lirbes ſremmes Rind; 

Wo ungelind 

Sie wir Kamel 0: wie ſie's ſchnell verbeſſert! 


Abendklag. e. 


Vorm Oſtthor ſtehn die Weiden 
Mit Zweigen hoch und dicht. 
„Dahin laß dich beſcheiden, 

Ich komm' Im Abendlicht.“ 

Der Abendſtern fchon- bricht 
Hervor, um zu bekleiden 

Mit goldnem Saum die Weiden, 
Und fie erfcheinet nicht. 

Vorni Oſtthor ſtehn die Weiden 
Mit Zweigen. hoch und dicht. 
„Dahin laß dich beſcheiden, 
Ich komm' im AbendlichtJ... 
Der Abendſtern ſchon bricht 

Hervor, um ſich zu weiden 

Am Anblick meiner Leiden, 

Und fie erſcheinet nicht. 


⸗ 
6 
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Be form gn ß 


Am Fluſſes Ufer ſind die Säwalbennefter, , 
Am Hügelabhang wählt das Perlengras. 

Wer wendet ab-von mir dein Herz, o Veſter 
Im tiefſten Herzen ſchmerzt mich das. 


Still an der Grabkapelle ſiehn die Ruͤſtern, 

Im Winde regt das Gras am. Hügel ſich. 

Wer find fie, die von mir ins Ohr dir fluͤſtern? 
Die Furcht im Innern töbtet mid. 


— — — — —— 


Sm Mondſchéin. 


Der Mond geht auf mit hellem Sicht. 
Ein Dann mit klarem Angefiht 
Kann meinen Kummer heben; 

Allein ih fol in Sorgen ſchweben. 


Dee Mond geht auf mit hellem Schein. 
Ein Mann von Bieten hold und fer 
Kann meinen Sram vertreiben; 
Allen ich fol in Trauer Bleiben. 


Dee Mond geht auf mit lichtem Strahl, . 
Dein Anblick, trauteſter Gemahl, 

Kann meine Freude mehren; 

Altein mich fol der Schmerz verzehren... 


10 
Nachtunruhe. 


Die Waſſerlilie waͤchſt am See, 

Sie ſteht in Bluͤtte. 

Um einen ſchoͤnen Mann iſt Weh 

Mir im Gemuͤthe. 

Wohin mich drehn, wohin mich wenden? 
Im Wachen und im Schlafen enden, 
Am Abend und am Morgen, 

Nicht enden dieſe Sorgen, 

Die Thraͤnen meinem Aug' entſenden. 


Die Waſſerlilie ſteht am Teich 

Mit bluͤh'nden Dolden. 

Es iſt mein. Hnz.an Schmerzen. veich 
Um einen Holden, 

Dem fhön zu feinen beiden Wangen 
Die vollen. Locken nisberhangen. 

Im Wachen und im. Traume 

Nicht weiß id, welchen Raume 

Sich zu fol wenden mein Verlangen. 


Die Wafferlilien an der Flut 

Sind aufgefchloffen. 

Den Edlen wuͤnſch' ich ſchoͤn und gut. 
Dir zum Genoffen, _ 

Der mit dem klaren Augenlichte " 
Mic macht des Schlafes Ruh junichte, 
Daß ich mich wend’ im Strie 
Von der zu jener Seite, 

Und lieg’ auf meinem Angefichte. 
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Se bnf ucht 
nah dem an den Kaiferhof gezgogenen Fürſten. 


Im Gewand vom weißen: Lammesfelle . 
Gieng er aus und ein hei feiner. Schnelle, 

D wie herrlich es ihm fand! 

Doch im falben Fuchsgewand 

30g er daß er fih dem Kaifer ſtelle. 

Sollt' ich deiner nicht gedenken? 

Doch wie möcht ich's, ohne mid zu kraͤnken! 


Im Gewand der weißen Ranmmesfelle 

Leuchte” er im feines Hauſes Zelle, 

Leuchtet’ er im ganzen Land; 

Dod im falben Fuchsgewand 

Iſt er nun des Kaifers Hofgefelle. 

Sollt' ich deiner nicht gedenken? . 
Könnt ich's ohne mich in Sram zu ſenken? 


Dein Gewand, von weißem Lämmerfele . . 
War den Augen eine Freudenquelle. | 
Wie der pure Rahm gerounen. 
Dder wie ein Stral ber Sonnen, 

Warſt du anzufehn in deiner Helle. 

Sollt' ich dein nicht mehr gedenken, 

Worauf ſollt' ich die Gedanken lenken? 


[4 


— — —- 


we 
Schlimme Geruͤchte vom Hofe. 


Nicht die ſtarken Winde wehen, 
Nicht die lauten Wogen gehen, 
Sondern Runden find‘ gekommen , 
Die uns machen fo beflommen. 


* Nicht das Ungeflum bes Windes, 
Nicht die lauten Wogen find es, 
Daß wir ängftäch all dahin ſehn, 
Mo die, Wege weſtlich bingehn. 
Mer uns kochen will die Fiſche, 
Daß er rein den Kopf auswiſche! 
Mer da will zu Hofe reiten, 
Bring’ uns gute Neuigkeiten. 


Der treue Vogt. 


Der Blutfink niftet auf ben Maulbeerbaume, 
Hat fieben Junge in des Naeſtes Raume. 

Der treue Vogt bleibt immerbas 

Als wie er war, . 

Im andern wie im erfien Sabre, 

Sein weifer Sinn dient der Begier zum Zaume. 


Der Blutfind hecket auf dem Maulbeerbaume, 
Bedecket feine Jungen mit dem Flaume. 

Der treue Vogt mit hohem Muth 

Im ſchwatzen Hut, 

Daran er keine Flitter thut. 

Und ſeinem Kleide dient die Huld zum Saume. 


— — — ww — 





Der Blutfſink bruͤtet auf dem Maulbeerbaume, 
Und ſeine Jungen eſſen Feig' und Pflaume. 
Der treue Vogt mit frammem Sinn 

Iſt immerhin . 

Bedacht auf feines Lands Gewinn; .. 

Zu bereichen wär” er werth im Erdenmaume. 


Der Blutfin? macht fein Neft im Maulbeerbaume , 
Er wacht und feine Junden find Im Traume. 
Der treue Vogt, der edle Mann, 

Der uns gewann, 

Er lebe taufend Jahr fortan, 
In Freude ſproſſend gleich dem Maulbeerbaume! 


—— 


Verderbniß der Dynaſtie Tſchiu. 


Der Quell ſtroͤmt kalte Fluten und begießet 
Das Unkraut, das empor im Acker ſchießet. 
Weh mir, im Schlafe bin ich wach, 
Und denke ſtill mit Seufzen nach 
Dem Ungemach, 
Dem Ungemach, 
Das rings dem Herrſcherhaus von Tſchiu entſprießet. 


Der Quell ſtroͤmt kalte Flut und traͤnket Quecken, 
Die weit bewuchexn ale Laͤnderſtrecken. 
Weh mir, im Schlafe bin ich wach, 
Und denfe laut mit Seufzen, ach, 
Das Ungemach, 
- Das Ungemach J 
Dis Haufe Fihiu erfüllt mein Herz mit Schreden. 


Mi. 


Vorm Thore, wo die Gruben ſind, 

Darin den Hanf man waͤſſert. 

Sie iſt ein liebes ſrommes Kind; 

Wo ungelind 

Sie war einmal, one ſie's fchnell verdeſſert! 


Abendöelase. 


Vorm Oſtthor ſtehn die Weiden 
Mit Zweigen hoch und dicht. 
„Dahin laß dich beſcheiden, 
Ich komm’ {m ‚Abenblicht.” 
Der Abendftern fchon- bricht 
Hervor, um zu bekleiden 

Mit goldnem Saum bie Weiden, 
Und fie erfcheinet nicht. 

Vorni Oſithor ſtehn die Weiden 
Mit Zweigen body ‚und dicht. 
„Dahin laß dich beſcheiden, 
Ich komm’ im Abenblicht. 
Der Abendſtern ſchon bricht 
Hervor, um ſich zu weiden 
Am Anblick meiner Leiden, 
Und fie erſcheinet nicht. 


26 
Be fort gn ii ß. 


Am Fluſſes Ufer find die Sqhwalbenneſter/ 
Am Hügelabhang waͤchſt das Perlengras. 

Wer wendet ab-von mir dein Herz, o Beſter? 
Im tiefften Herzen ſchmerzt mich dat.’ 


Stil an ber Grabkapelle ſtehn die Ruͤſtern, 

Im Winde regt das Gras am. Hügel ſich. 

Per find fie, die von mir in« Ober. die flüflern? 
Die Furcht im Innern töbtet mid). 


Im Mondſchein. 
Der Mond geht auf mit hellem Dicht. 
Ein Mann mit klarem Angefiht 


Kann meinen Kummer heben; 
Allein ich fol in Sorgen fchweben. . 


Dee Mond geht auf mit hellem Schein. 
Ein Mann von Sieten hold und fx 
Kann meinen Sram vertreiben; 

Allen ich fol in Trauer bleiben. 


Der Mond geht auf mit lichten Strahl. 
Dein Anblick, trautefter Gemahl, 

Kann meine Freude mehren; 

Allein mich foll der Schmerz verzehren... 


10 
Nachtunruhe. 


Die Waſſerlilie waͤchſt am See, 

Sie ſteht in Bluͤte. 

Um einen ſchoͤnen Mann iſt Th 

Mir im Gemuͤthe. 

Wohin mich drehn, wohin mich wenden ? 
Im Wachen und im Schlafen enden, 
Am Abend und am Morgen, 

MNMicht enden diefe Sorgen r 

Die Thränen "meinem Aug’ entſenden. 


Die Wafferlitie. fteht am Teich 

Mit bluͤh'nden Dolden. 

Es iſt mein. Herz am Schmerzen reich 
Um einen Holden, 

Dem ſchoͤn zu ſeinen beiden Wangen 
Die vollen Locken niederhangen. 

Im Wachen und im. Traume 

Nicht weiß ih, welchem Raume 

Sich zu fol wenden mein Verlangen. 


Die Wafferlilien an der Flut 

Sind aufgefchloffen. i 
Den Edlen wuͤnſch' ih. ſchoͤn und ‚gie 
Mir zum Genoſſen, 

Der mit dem Haren Augenlichte 

Mir macht des Schlafes Ruh junichte, 
Daß ich mich wend' im Streit 
Don der zu jener Seite, 

Und lieg’ auf meinem Angefichte. 
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Se va Fudt 
nach dem an ben Kalferhof gerogenen Burſten. 


Im Gewand vom weißen Bammesfei 

Ging re aus und ein bei feiner. Schnelle, 

O mie herrlich es ihm find! 

Dad im falben Fuchsgewand 

Zog er daß er fich dem. Kaiſer ſtelle. 

Sollt' ich deiner nicht gedenken? 

Doch wie moͤcht' ich's, ohne mich zu kraͤnken! 


Im Gewand ber weißen Lammesfelle 

Leuchtet' er in feines Hauſes Zelle, 

Leuchtet' er im ganzen Land; 

Doch im falben Fuchsgewand 

Iſt er nun des Kaͤiſers Hofyefelle. 

Sollt' ich deiner nicht gedenken? . 
Koͤnnt' ich's ohne mich in Sram zu ſenken? 


Dein Gewand von weißem Laͤmmerfelle 
War den Augen eine Freudenquelle. 

Wie der pure Rahm geronnen, 

Oder wie ein Stral der Sonnen, 

Warſt du anzuſehn in deiner Helle. 

Sollt' ich dein nicht mehr gedenken, 
Worauf ſollt' ich die Gedanken lenken? 


‘ 


Tg 
Schlimme Geruͤchte vom Hofe. 


Nicht die flarken Winde wehen, 
Nicht die lauten Wogen gehen, 
Sondern Kunden find‘ gekommen , 
Die uns machen fo beklommen. 


Nicht das Ungeflüm bes Windes, ' 
Nicht bie lauten Wogen find es, 
Daß wir ängftäc all dahin ſehn, 
Mo die, Wege mweftlich hingehn. 
Mer uns kochen will die Fiſche, 
Daß er rein den Topf auswiſche! 
Mer da will zu Hofe reiten, 
Bring’ und gute Neuigkeiten. 


Der treue Bogt. 


Der Blutfink niftet auf dem Maulbeerbaume, 
Hat fieben Junge in des Neftes Raume. 

Der treue Vogt bleibt immerdan ı . 

Als wie er war, . 1 

Sm andern wie im erſten Sabre, 

Sein weifer Sinn dient der Begier zum Zaume. 


Der Blutfink hecket auf dem Maulbeerbaume, 
Bededet feine Jungen mit dem Flaume. 

Der treue Vogt mit hohem Muh 

Am fhwazen Hut, 

Daran er keine Flitter thut. 

Und feinem Kleide dient die Huld zum Saume. 


Der Bilutfint brütet anf dem Maufberrbaume, 
Und feine Zungen eſſen Zeig’ und Pflaume, 
Der treue Bogt mit frammem Sinn 

Iſt immerhin 

Bedacht auf feines Bande Gewinn ; 

Zu herrſchen wär’ er werth im Erdenvaume. 


Der Blutfink macht ſein Neſt im Maulbeerbaume, 
Er wacht und ſeine Jungen ſind im Traume. 
Der treue Vogt, der edle Mann, 

Der uns gewann, 

Er lebe tauſend Jahr fortan, 

In Freude ſproſſend gleich dem Maulbeerbaume! 


— 


Verderbniß der Dynaſtie Tſchiu. 


Der Quell ſtroͤmt kalte Fluten und begießet 
Das Unkraut, das empor im Acker ſchießet. 
Weh mir, im Schlafe bin ich wach, 
Und denke ſtill mit Seufzen nach 
Dem Ungemach, 
Dem Ungemach, 
Das rings dem Herrſcherhaus von Tſchiu entſprießet. 


Der Quell ſtroͤmt kalte Flut und traͤnket Queden, 
Die weit bewuchern alle Laͤnderſtrecken. 
Weh mir, im Schlafe bin ich wach, 
Und denke laut mir Seufzen, ad, 
Das Ungemach, 
Das Ungemach 
Des Hauſes Fin erfüllt mein Herz mit Schrecen. 


. 


Der Quell ſtroͤmt feine Flut und traͤnkt die. Klitten, 
Die breit auf Hoͤh' und Miederung fick betten. 
Weh mir, im Schlafe bin. ich: wach, - ' 
Und denke feufzend tauſendfach 
Ans Ungemad), 
Daraus bas Haus von Tſchin ‚nicht iſt zu retten. 


Es ſtroͤmt mit Donnerhall und Blitzgeflacker 
Des Himmels Flut, doch Unkraut traͤgt der Acker. 
Wer daͤmmet des Verderbens Teich? 
Es iſt im vielgetheilten Reich 
Das Unheil gleich, 
Das Unheil gleich, 
Nur Sun, der Fuͤrſt, kämpft noch, entgegen wacker. 


Bruchitücde eines Wirthſchaftskalenders. 
1. 


Im Fruͤhling, wenn. bie Tage zugenommen, 
Die Jungfrau faßt ein zierlich Korbgeflecht, 
Und pflüde die Blätter die hervorgefommen 
Am Maulbeerbaum für's Seidenwurmgeſchlecht. 


Im Sommer, wann gereift die Faͤrbekraͤuter, 
Die Färberey das Weibzu Handen nimmt. 
Gewand’ erblühn für Diener, Schnitter, Reuter, 
Dem Fuͤrſten bleibt das helifte Roth beflimmt. 
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Sm Herbfte, wann des Baumes hohem Wuchfe 
Das Laub entfaͤllt, wird man der Jagd geneigt. 
Zum Kleid des Fürften wird der Pelz vom Zuchfe, 
Worin er ſich am Hof des Kaiſers zeigt. 


Im Winter, wann die wilden Stuͤrme walten , 
Berfuchen Krieger fih am wilden Schwein. 
Den Friſchling dürfen fie für ſich behalten, 
Den Keuler Hefera fie dem Fuͤrſten en. 


2 


Im fechften Mond erwacht im Feld die Gtille, 
Dort fingt fie ihren fommerlichen Chor 
Im fiebenten, dann tönet ihr Gefchrille 
Im achten unter meines Haufes Thor. 


Im neunten zieht fie bei mir ein im Haufe, 

Im zehnten ift fie unters Bett gefchlüpft. | 
Dann kommt der Sturm des Herbftes, der mit Braufe 
Am Balken rüttelt und am Dache lüpft. 


Nun flilt , was klaffet! beſſert, was gefprungen, 
Und jede Spalte flopfet zu am Haus! 

Jedoch mit Bauberfpruh und Räucherungen 
Treibt erft die Mäufe für den Winter aus! 
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8. 


Im neunten Monat wird in unſerm Garten 
Die Tenne aufgefchlagen wo man drifcht ; 
Sm zeimten werben bann die einzlen Arten 
Getraides aufgehoben umvenmqt. 


Die Arten Maiſes und bie deten Kele, 
Verſchiedne Hirfen, Erbfen mancheriey, 

Und Bohnen, Linſen, fchtwarzes Korn unb weißes. 
Nun her, ihr Aderleute, kommt herbey ! 


Die ihre und draußen trefflic Habt befkeltet 

Das Feld im Sommer, kommt ins Winterhaus, 
Und richtet unermübdet frohgefellet 

Die leichtre Arbeit zur Erholung aus! 


Ein eigned Werk wird jedem Mann zu Theile, 

Du holeſt Holz, am frühen Morgen wach; J 
Du flichtſt in ſpaͤter Nachtzeit Strid’ und Seile; 
Du fleigft aufs Haus und befferft aus das Dad. 


Ihr gehet auf den Berg , das Eis zu holen, 

Das fühlen foll den Fuͤrſten ſommerlang. 

Bald ſteigt die Sonn' und loͤſcht die Glut der Kohlen, 
Und neu im Feld kommt euer Dienft in Gang . 





Der Reichsfeldherr Tichie - Kong 


kehrt von breyjährigen Feldzügen in den Oſtprovinzen zurüd und 


begrüßt zweifelhaft bie Heimat. 


Zum Dfigebirge zogen wir hinaus, 

Und lange burften wir zurhd nicht kehren. 

Wir kehren, und Gewoͤlke ſchwarz und Eraus 
Ziehn, um den Biick zum Welten uns zu wehren. 
Was fleht uns nuy bevor zu Haus? 

Wir legen ab die kriegeriſchen MWehren, 

Und fchon entlaffen ift des Heeres froher Braus. 
Im Maulbeerbaum verborgen figt die Grille, 

Sie ſcheinet mit eintoͤnigem Geſchrille 

Willkommen uns zu beißen in der Stille. 


Im Oftgebirge zogen wir umher, 

Und lange konnten wir von dort nicht kommen. 
Wir kommen, und der Himmel wolkenſchwer 

Hat auf die Heimat und den Blick benommen. 
Entlaffen ift das laute Heer; 

Ich ſeh' gebankenvoll, doch unbeklommen, 

Der Höfe weiten Raum voll Gras und menſchenleer. 
Den Webſtuhl hat die Spinn’ and Thor geftellet, 
Der Hirſch fein Lager meinem Bett geſellet, 

Der Leuchtwurm ſchimmernd mein Gemad erhellet. 


Im Dfigebiege: fanden wir nicht-Maft, 
Wir fommen nun im Welten fie zu firden. 
Der Himmel waͤlzt ber Wollen. Regenlaft, 


Und alle Eriegerifche Scenen ſchwinden. 
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Die Taube giret vom bürren Aſt, 

Die Gattin feufzs, ummich Ferdirht umwinden, 
Der Haushere tritt ind. Haus als ungewohnter Saft. 
Es wird gefegt, bald. wird es nieder prangen, 

Und wieder feh’ ich, was ih nicht feit langen - 
Drei Jahren fah, dvm Maum ben: Kürbis niederhangen. 


nad BE 3. Fu l. 


% 


Dad Heer dankt dem entlaffenen Felbherrn. 


Gebrochen find unſere Beile, . ,. . .. 

Der Krieg bat gewährt feine Weile, 
Tſchiu-Kong im Oſtland hat’ gekriegt, 

Er hat mit uns den Feind beſiegt, 

Dem großen Reiche dient's zum Helle. 

Daß er mit feiner Gnade Zeichen 

Uns froh zur Heimdth läßt entweichen, 

Muß ihm zum Ruhm gereihen. 


Gebrochen find unfere Bei, . ,. 
Gebrochen die Spieß und Pfeile. 
Tſchiu⸗Kong im Oſtland hat ‚gekämpft, 
Und der Barbaren Muth gebämpft, 
Ruh wird dem-Lanin auf eine Weile... _ ı 
Daß er nad) unſerem Begehren j 
Uns laͤſſet ziehn mit Luſt und Cheen,. , 
Muß feinen Ruhm verahren. 
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Gebrochen find umfere Belle, 
Gebrochen die Kolben und Kelle, 
Tſchin⸗Kong, ins ODſtliand eingeruͤckt, 
Hat die Rebellen unterdruͤckt, 
Geſtaͤrkt das Reich in jedem Theile. 
Daß er fein Heer mit Liebesproben, 
Mit Dank entlaͤßt und mit Beloben, 
Sat feinen Ruhm erhoben. 


.- m m — — — — 


Gaſtlied 
bei der Einkehr des Furſten. 


Zu ehren bes aus den Oſtprovinzen zuruͤck gerufenen Reichsfelbherrn 
| und Reichsverweſers Tſchiu⸗Kong. 


Das Nezt iſt breit, das Netz iſt ſchmal; 
Hinein geht, nicht heraus, der Aal. 
Wie herrlich glaͤnzt der Gaſt, der heut 
Mit ſeinem Anblick uns erfreut, 

Sein Kleid mit Gold beſtreut, 

Mit Perlen ohne Zahl. 


Der Reiher flieget her und hin, 

Nah allen Inſeln ſteht fen Shm, . 

Hat nicht ber Fürft manch andres Haus? 

Indeſſen ruht er bei bie aus, 

Geehrt mit Feſt uns Schmaus, 

Es iſt dir zum Gewinn. 
Ä 11 
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Der Reiher fliegen hin umd het, 
Und jeden Teich beinchst ern x 
Wenn erft dee Gaſt, ber bei dir weilt, 
Und deinem Haufe Glanz ertheilt, 
Von bannen weiter eilt, - Ä 
Wer bringt ihn wie. ei 


Wie⸗ freut uns den aig a 
Wie freun uns deine Kleider Licht! 

D, unfern, Fürften wesch und: hoch, 

Der bei uns will verweilen noch, 

Ruft ihn zuruͤck nicht docht 

Betruͤbet ſo uns nicht! 


“m die Sulen. 


Aſchiu⸗Kong, der ateichererweſer und Giger des jungen g Rai 
ſers, klagt über, Werläumbungen und Anfeinbungen. 


Die ihr, widerwaͤrt'gen Eulen, 

Stehlt die Jungen aus dem Neſte! 
Schonet meines Hauſes Saͤulen, 
Nehmt mir nicht das beſte! 

Welche Liebesmuͤhe gab ich 

Mir, o welche Sorgen hab' ich 

In ſo vielen Tagen, 

Meine Jungen groß zu ziehn, getragen! 


ws 


Wenn der Himmel truͤb und naͤchtig 
Sich umzieht, und droht mit Regen, 
Wirk ich muthig und bebächtig 

Der Gefahr entgegen. 
Meines Hauſes Thuͤr verkleb' ich, 

Faſern um bie Fenſter eb’ ich; 

Darfſt du doch es wagen 

Mir das Dad, o Pübel, zu zerſchlagen 


Iſt mie Haus und Hof zertruͤmmert, 

Muß ich es von neuem bauen, 

Lege ruͤſtig und bekuͤmmert 

Schnabel an und Klauen. 

Was nur dient das Neſt zu ſpreiten, 
Schlepp' ich bei von allen Seiten; 

Ach, von ſolchen Plagen 

Müuͤſſen Klau' und Schnabel Schwielen tragen. 


Meine Flügel find zerſchunden, 

Meine Federn abgeroeget, 

Meine Schwungkraft hingeſchwunden, 

Und nichts feſt geſetzet. 

Weht der Wind an's Haus, ſo zittert's, 

Und der Regenſturm durchwittert's; 

Ah, in ſolchen Lagen, 

Mas denn bleibt mir ale mein Leid zu Magen? 
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Der alte Wolf Fturſt chin Kong, 
im Sebrange. J 


Der alte TH, ber verwerta eng, FR 
Stemmt dazu an den harten Naden; - 
Und da two er zuruͤck ſich zwingt, 
Steramt er die. Hinterbacken. 


Wie mannhaft iſt des Fürften Thun! 
Mit Gleihmuth trägt er jede Würde, 
In feinen rothen Fuͤrſtenſchuhn 

Geht er mit rechter Wuͤrde. 


Der alte Wolf, der ruͤckwerts ringt, 
Stemmt an die feſten Dinferhaden ; 
Und da wo er fich vorwerts ſchwingt, 
Htemmt er den derben Nuden, 


Der Fuͤrſt weiß mit behendem Rath 
In jeder Lage ſich zu faffen ; | 
Er wird bei feiner Tühnen That 
Von feinem Muth verlaffen. 





Der Ruf des Hirſches. 
Gaſtlied. 


Der Ruf des Hirſches tönt gemach, 
Er geht den wuͤrz gen Kraͤutern nad; 








Ein edler Saft tft bei uns eingekehret. 

Gerühret ward das Saitenſpliel, 

&o lang’ es unferm Gaſt ef, . 

Unb mit dem Becher hab’ ich ihn geehret. 

Wir thun mit Frendigkeit, was unſer Gaſt —* 


Der Ruf des Hieſchet oͤnt am Bad, 

Er geht den würz'gen Kraͤutern nah; -. .',; 
Wir haben hoch den edlen Gaſt geehret. 

Er ift von Anftand fuͤrſtlich ganz, 

Und über alle ſtrahlt fein Glanz, 

Nach hoher Tugend iſt fein Sinn gekehret. 

Die rechte Kürftlichkeit hat mich fein Thum gelehret, 


Der Ruf des Hirſches tönt gemach, 

Er weidet wuͤrz ges Kraut am Bach; 

Dem edlen Gaſt iſt nichts bei uns verwehret. 

Der Saiten Klang beſtaͤndig quoll, 

Und immer war der Becher voll, 

Und uns zu Ehren hat er ihn aAeecet 

Der Wein war leicht und in, und bat ihn nicht beſchweret. 


Was vorwerts treibt. 
Gin Dienſtreiſe⸗Lied. 


Vier gewalt'ge Roſſe wie im Fluge, 
Vorwerts im ununterbrochnen Zuge 
Ziehn vom Morgen bis zum Abendroth. 
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Der Quell ſtroͤmt feine Flut und traͤnkt bie Kitten, 
Die breit auf Hoͤh' und Miederung fick beiten. 

Weh mir, im Schlafe bin..ich: mach, 

Und denke feufzend tauſendfach 

And Ungemad, 

Ans Ungemach 

Daraus bad Haus von Tſchin nicht iſt zu retten. 


Es ſtroͤmt mit Donnerhall und Blitzgeflacker 
Des Himmels Flut, doch Unkraut traͤgt der Acker. 
Wer daͤmmet des Verderbens Teich? 
Es iſt im vielgetheilten Reich 
Das Unheil gleich, 
Das Unheil gleich, 
Nur Sun, dee Fuͤrſt, kämpft noch entgegen wader. 


Bruchſtuͤcke eines Wirthſchaftskalenders. 
1. 


Im Fruͤhling, wenn. die Tage zugenommen, 
Die Jungfrau faßt ein zierlich Korbgeflecht, 
Und pflüdt die Blätter die hervorgeflommen 
Am Mautbeerrbaum für 8 Seidenwunngeſchlecht. 


Im Sommer, wann gereift die Faͤrbekraͤuter, 
Die Faͤrberey das Weib‘ zu Handen nimmt. 
Gewand’ erblühn für Diener, Schnitter, Reuter, 
Dan Zürften bleibt das hellſte Roth beſtimmt. 
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Sm Herbfte, wann bed Baumes hohem Wuchfe 
Das Laub entfällt, wird man ber Jagd geneigt. 
Zum Kleid des Fürften wird der Pelz vom Fuchſe, 
Worin er: fi) am Hof des Kaiſers zeigt. oo. 


Am Winter, wann bie wilden. Stürme walten, 
Berfuhen Krieger fi am wilden Schwein. 
Den Friſchling dürfen fie für ſich behalten, 
Den Keuler liefers ſie dem Fuͤrſten ein.’ 


Per 


2. 


Im Tehften Mond erwacht fm Feld die Stille, 

Dort fingt fie ihren fommerlichen Chor 

Im fiebenten, dann tönet ihr Geſchrille 

Im achten unter meines Hauſes Thor. 

Im neunten zieht fie bei mir ein im Haufe, 

Im zehnten iſt fie unter's Bett geſchluͤpft. 

Dann kommt der Sturm des Herbſtes, der mit Braufe 
Am alten rüttelt und am Dache lupft. 


Nun flickt, was tuaffet! beſſert, was geſprungen, 
Und jede Spalte ſtopfet zu am Haus! 

Jedoch mit Zauberſpruch und Raͤucherungen 
Treibt erſt die Maͤuſe für den Winter aus! 
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BB. 


Im neunten Monat wird in unferm ‚Garten 

Die Tenne aufgefchlagen wo man driſcht; 

Sm zehnten werben bann die einzlen Arten Kr 
Getraides aufgehoben unbe 


Die Arten Matfes und bie Arten Reiſes, 
Verſchiedne Hirſen, Erbſen mancherley, 

Und Bohnen, Linſen, ſchwarzes Korn und weißes. 
Nun her, ihr Ackerleute, kommt herbey! 


Die ihr uns draußen trefflich habt beſtellet 

Das Feld im Sommer, kommt ins Winterhaus, 
Und richtet unermuͤdet frohgeſellet 

Die leichtre Arbeit zur Erholung auss 


Ein eignes Werk wird jedem Mann zu Theile, 

Du holeft Holz, am frühen Morgen wah; . -, 
Du fliheft in fpäter Nachtzeit Strid’ und Geile; . 
Du fteigft aufs Haus und befferft aus das Dad. 


Ihr gehet auf den Berg, das Eis zu holen, 

Das fühlen foll den Fuͤrſten ſommerlang. 

Bald ſteigt die Sonn’ und loͤſcht die Glut der Kohlen, 
Und neu im Zeld kommt sur Dienſt in Bang . 











Der Reichsfeldherr Lichte - Kong 


kehrt von bregjährigen Feldzügen in ben Oftprovinzen zurüd und 
begrüßt zweifelhaft bie Heimat. 


Zum Oſtgebirge zogen wir hinaus, 

Und lange burften wir zaruͤck nicht kehren. 

Mir kehren, und Gewoͤlke ſchwarz und kraus 
Ziehn, um den Bid zum Welten uns zu wehren. 
Was fleht uns nugy bevor zu Haus? 

Mir legen ab die kriegeriſchen Wehren, 

Und fchon entlafjen ift des Heeres froher Braus. 
Im Mauldeerbaum verborgen fist die Grille, 

Sie ſcheinet mit eintoͤnigem Geſchrille 

Willkommen uns zu heißen in der Stille. 


Sm Oſtgebirge zogen wir umher, 

Und lange konnten wir von dort nicht kommen. 
Wir kommen, und der Himmel wolkenſchwer 

Hat auf die Heimat uns den Blick benommen. 
Entlaſſen iſt das laute Heer; 

Ich ſeh' gedankenvoll, doch unbeklommen, 

Der Hoͤfe weiten Raum voll Gras und menſchenleer. 
Den Webſtuhl hat die Spinn ans Thor geſtellet, 
Der Hirſch ſein Lager meinem Bett geſellet, 

Der Leuchtwurm ſchimmernd mein Gemach erhellet. 


Im Oſtgebirge fanden wie nicht Raſt, 
Wir kommen nun im Weſten ſie zu finden. 
Der Himmel waͤlzt ber Wolken Regenlaſt, 
Und alle kriegeriſche Scenen ſchwinden. 
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Die Taube giret vom duͤrren Aſt, 

Die Gattin ſeufzt, nun wird Ferdi‘ umwinden, 
Der Haushetr tritt ind Haus als ungewohnter Gaſt. 
Es wird gefegt, bald wird es wieder prangen, 

Und wieder feh’ ich, was ich nicht ſeit langen 

Drei Jahren fah, dom Bun ben Kürbis niederhangen. 
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* 


Das Heer dankt dem entlaſſenen Feldherrn. 


Gebrochen find unſere Beil 

Der Krieg hat gewaͤhrt ſeine Weile. 
TFſchiu-Kong im Oſtland hat’ gekriegt, 

Er hat mit uns ben Feind befiegt, 

Dem großen Reiche dient's zum Helle. 

Daß er mit feinee Gnade Zeichen 

Uns froh zur Heimdth läßt entweichen, u 3 

Mus ihm zum Ruhm gerihn. 


Gebrochen find unfere Beil, 5, 

Gebrochen die Spieß” und Pfeile. 

Tſchiu⸗Kong im Oſtland hat gekaͤmpft, 

Und der Barbaren Muth gedaͤmpft, 

Ruh wird dem Lande auf eine Weile. .d 
Daß er nach unferem, Begehren u 
Uns laͤſſet ziehn wit Luſt und Ehren. 

Muß feinen Ruhm veumshran. .-ı - 
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Gebrocyen find unfere Meile, 
Gebrochen bie Kolben und Kelle 
Tſchin⸗Kong, ins Dfttand eingerudt, 
Hat die Rebellen unterbrüdt, 
Geſtaͤrkt das Reich in jedem Theile. 
Daß ex fein Heer mit Liebesproben, 
Mit Dank entläßt und mit Beloben, 
Hat feinen Ruhm erhoben. 


- oO me — — — 


| Goafiied 
| bei der Einkehr des Fürften: 


Zu ehren des ns den Oſtprovinzen zuruͤck gerufenen Reichöfeibheren 
und Reichsverweſers Tſchiu⸗Kong. 


Das Neg iſt breit, das Netz iſt ſchmal; 
Hinein geht, nicht heraus, der Aal. 
Wie hertlich glaͤnzt der Gaſt, der heut 

| Mit feinem Anblid uns erfreut, 

| Sen Kleid mit Gold beſtreut, 

| Mit Perlen ohne Zahl. 


Der Reiher flieget her und Hin, 

Nach allen Inſeln fteht fein Stun. . 

Hat nicht der Fuͤrſt manch andres Dans? 

Indeſſen ruht er bei bir aus, 

Geehrt mit Feſt uns Schmaus, 

Es iſt dir zum Gewim. 
11 


ur 3 
Der Reiher flieget bin, und her, nn 
Und jeden Teich beſuchet er. 
Wenn erſt ber Gaſt, ber bei dir weilt r 
Und beinem Haufe Glanz ertbeilt, 
Don bannen weiter eillt 
Mer bringt, ‚Ihm wieder. het, 


Wie heuet. tie dein Magie, a 
Wie freun uns deine Kleider licht! 
D, unfern, Fuͤrſten werth und. hoch, 

Der bei uns will verweilen noch, 

Ruft ihn zuruͤck nicht doch 

Vetrůber " uns nie! 





An die J— u 1. en. 
ichius Kong, der Heidivennefer und Ense b bes junges 1 Rai | 
ſers, klagt über Verlaͤumdungen und Anfeindungen. | 


Die ihr, widerwaͤrt'gen Eulen, 

Stehlt die Jungen aus dem Neſte! 
Schonet meines. Hauſes Saͤulen, 
Nehmt mir nicht das beſte! 

Welche Liebesmuͤhe gab ich 

Mir, o welche Sorgen hab' ich 

In ſo vielen Tagen, 

Meine Jungen groß zu ziehn, getragen! 
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Wenn ber Himmel truͤb und nächtig 
Sih umzieht, and droht mit Regen, 
Wirt ich muthig und dedaͤchttg 

De Gefahe entgegen. 
Meines Hauſes Thuͤr verkleb' ich, 
Faſern um die Fenſter web” ich; 

Darfſt du doch es wagen 

Mir das Dach, o Poͤbel, zu zerſchlagen? 


Iſt mir Haus und Hof zertruͤmmert, 

Muß ich es von neuem bauen, 

Lege ruͤſtig und bekuͤmmert 

Schnabel an und Klauen. 

Was nur dient das Neſt zu ſpreiten, 
Schlepp' ich bei von allen Seiten; 

Ach, von ſolchen Plagen 

Müuͤſſen Klau' und Schnabel Schwielen tragen. 


Meine Fluͤgel ſind zerſchunden, 

Meine Federn abgewetzet, 

Meine Schwungkraft bingefehtmunden, 

Und nichts feſt gefeget. 

Weht der Wind an’s Haus, fo zittert's, 

Und der Regenfturm durchwittert's; 

Ah, in ſolchen Lagen, 

Mas denn bleibt mir als mein Leid zu klagen? 
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Der alte Borf, duͤrſt Aſchi » Kong, 
im Sebränge." .n 


Der alte Mur. , ber Vortoertd cinat; ; 
Stemmt bazu an den harten Naden; 
Und da 100 er zurüd ſich zwiungt, * 
Stemmt er die. Dinterbaden. 


Wie mannhaft ift des Fürften Thun! 
Mit Gteichmuth trägt er jede Würde. 
In feinen rothen Fuͤrſtenſchuhn 

Geht er mit rechter Würde. 


Der alte ‚Wolf, der. ruͤckwerts ringt, 
Stemmt an die feſten Dinterhaden ;. 
Und da wo er fich vormwerts ſchwingt, 
Stemmt er den derben Nuden, 


Der Zürft weiß mit behendem Rath 

In jeder Lage fih zu fallen; ° 2 
Er wird bei keiner kuͤhnen That ae 
Bon feinem Muth verlaffen. 


l. 


Der Ruf des Hirſches. 
Gaſtlied. 


Der Ruf des Hirſches toͤnt gemach, 
Er geht ben wuͤrz gen Kräutern nad; 





Ein edler Saft fl bei uns eingekehret. 

Serühret ward das Saitnfpkl, © - ° 

So Lang’ es unfem Gall geficl, 

Und mit dem Becher hab’ ich ihn geehret. .. 
Wir thun mit Frendigeeit, was unſer Gaſt begehret. 


Der Ruf des Hicſches ‚tönt am Bad, 

Er geht den wuͤrz'gen Kraͤutern nah; . -'; 
Mir Haben hoch den edlen Gaſt geehret. 

Er ift von Anftand fuͤrſtlich ganz, 

Und über alle ſtrahlt fein Glanz, 

Nach hoher Tugend iſt fein Sinn gekehret. 

Die rechte Fürftlichkeit hat mich fein Thum gelchret, 


Der Ruf des Hirſches tönt gemach, 

Er weiber wuͤrz'ges Kraut am Bach; 

Dem edlen Gaſt iſt nichts bei uns verwehret. 

Der Saiten Klang beftändig quoll, 

Und immer war der Becher vol, 

Und uns zu Ehren bat er ihm, gekeret, . 

Der Wein war leicht und rein, und bat ihn nicht beſchwetet. 


Was vorwerts treibt. 
Ein Dienſtreiſe⸗Lied. 


Vier gewalt'ge Roſſe wie im Fluge, 
Vorwerts im ununterbrochen Zuge 
Biehn vom Morgen bis zum Abendreth. 


Denken fie denn nie zuräd.., - . 
Ja! doc) Eniferlih Geha : : . 
Goͤnnet Weil in keinem Städ; : 
Alſo iſt mein Herz in langer Werke 


Vier gewalt'ge Koffe, ſtraff von Sehnen, 
Weiß am ganzen Leibe, ſchwarz von Maͤhnen, 
Wie die Roſſe ſind von beſter Art; 

Wuͤnſchen ſie wol heim ſich nie? 

Ja, doch kaiſerliche Fahrt, 

Keinen Aufſchub goͤnnet ſie; 

Alſo niemals wird die Muͤh geſpart. 


Hoch die Taube fhwingt fi ich in bie Lüfte, 
Flieget hin und her durch Wald und Klafte, 
Waͤhlt nach Luft ſich ihren Aufenthalt. 

Aber kaiſerliche Pflicht· 

Treibt mit herriſcher Gewalt; 

Alſo ſorgen kann ih nicht 

Fuͤr des alten Vaters unterhalt. 


In die Lhfte ſchwinget ſich bie Taube, 
Läffet dann fich nieder in dem Laube, 
Slieget ein und aus im Serfenfpalt 
Aber kaiſerlich Geleit 

Muß ergehn ohn’ Aufenthalt; 

Alſo Hab’ ich keine Zeit . 
Für bie Pflege meiner Mutter alt. 


Roſſe, fü ſchwanz von Mipne, weis: von Leibe, 
Wie im Walkennetz bie Mondenſcheibe 














Negen immer vorwerts Ihren: Fuß. 
Denten fie nie heim darum? 

Der gefungen dleſen Gruß, : 

Hat den Grund geſagt, warum 
Er daheim die Mutter, laſſen muß. 





2. 
Ein auderes. 


Wie glänzen“ bluͤhende Gehege 

Um Berg und hal! 
Heerboten ziehn bie langen. Wege 
In großer Zahl. 

Sie koͤnnen nicht das Bluhn hetrachten, 
Sie haben Eins nur zu beachten, 
Zu ehren ihres Herren Wahl, 

Und ihrer Muͤh Belebung zu ertrachten. 


Vier Roſſe find vor meinem Wagen 
Zugleich geſpannt, 
Die wie mit Eines Hufteritto Schlagen 
Sind angerannt. 

Sechs Zuͤgel, die mir nie engwichen, ji 
Sie glänzen wie mit Del beſtrichen; 


Es iſt, wohin ich Re geronnbt, 


Mir keine Spur und keine. Kunb’ entwichen. 
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Im neunten Monat wird in unferm Garten 

Die Tenne aufgefchlagen wo man bdrifcht ; 

Sm zelmeen werden bann bie einzlen Arten 
Getraides aufgehoben unbe ' 


Die Arten Maiſes md bie sten Reiſes 
Verſchiedne Hirſen, Erbſen mancherley, 

Und Bohnen, Linſen, ſchwarzes Korn und weißes. 
Nun her, ihr Ackerleute, kommt herbey! 


Die ihr uns draußen trefflich habt beſtellet 

Das Feld im Sommer, kommt ind Winterhaus, 
Und richtet unermüdet frohgefellet 

Die leichtre Arbeit zur Erholung aus! _ 


Ein eignes Werk wird jedem Mann zu Theile, 

Du holeſt Holz, am frühen Morgen wach; oo. 
Du flichtſt in fpäter Nachtzeit Strid’ und Seile; . 
Du fteigft aufs Haus und beſſerſt aus das Dad. 


Ihr gehet auf den Berg, das Eis zu holen, 

Das Fühlen foll den Zürften fommerlang. 

Bald fleigt die Sonn’ und loͤſcht die Blut der Kohlen, 
Und neu im Feld kommt euer Dienft in Gang . 
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Der Reichsfeldherr Tſchiu⸗ Kong 


khrt von dreyjährigen Feldzuͤgen in den Oftprovinzen zurüd und 
begrüßt zweifelhaft bie Heimat. 


| Zum Dflgebiege zogen wis hinaus, 

Und lange durften wir zarück nicht kehren. 
Wir ehren, und Gewoͤlke ſchwarz und Eraus 
Biehn, um den Bück zum Weflen uns zu wehren. 
Was fleht und mug bevor zu Haus? 
Wir legen ab bie Eriegerifchen Wehren, 
Und ſchon entlaſſen ift des Heeres froher Braus. 
Im Maulbeerbaum verborgen figt die Grille, 
Sie fcheinet mit eintoͤnigem Gefchrifie 
Willkommen uns zu heißen in der Stile. 


Im Oſtgebirge zogen wir umher, 

Und lange konnten wir von bort wicht kommen. 
Wir fommen, und der Himmel woltenfchwer 

Hat auf die Heimat und den Blick benommen. 
Entlaffen ift das laute Heer; 

Sch ſeh' gedankenvoll, doch unbellommen , 

Der Höfe weiten Raum voll Grad und menſchenleer. 
Den Webſtuhl hat die Spinn’ ans Thor geftellet, 
Der Hirſch fein Lager meinem Bett gefelet, 

Der Leuchtwurm ſchimmernd mein Gemach erhellet. 


Im Oftgebirge: fanden wir nicht Raſt, 
Wir kommen nun im Weſten fie zu firden. 
Der Himmel waͤlzt ber Wolken Regenlaſt, 
Und alle Eriegerifche Scenen ſchwinden. 
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Die Taube girrt vom bürren A, ' 

Die Gattin feufzt, nun mwird Ferdich umwinden, 

Der Haushere tritt md Haus als. ungewohnter Gaſt. 

Es wird gefegt, bald. wird es wieder prangen, 

Und wieder feh’ ich, was ich nicht feit langen 

Drei Jahren fah, vor’ Barum den: Kuͤrhie niederhangen 
ae 1... W— 
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Das Heer dankt dem entlaffenen Feldherrn. 


Gebrochen find unfere Beilß,,,, 

Der Krieg hat gewaͤhrt ſeine Weile. 
Tſchiu-Kong im Oſtland hat' gekriegt, 

Er hat mit uns ben Feind beſtegt, 

Dem großen Reiche dient's zum Heile. 

Daß: er mit feinee Gnade Zeichen 

Uns froh zur Heimdth läßt entweicherr, u 

Muß ihm zum Ruhm gereichen. ' 


Gebrochen find unfere Beile, 

Gebrochen die Spieß' und Pfeile. 

Tſchiu⸗Kong im Oſtland hat gekaͤmpft, 

Und der Barbaren Muth gedaͤmpft, 

Ruh wird dem⸗ Land uf ine Weile. 
Daß er nach unſerem Begechrem Zn 
Uns laͤſſet ziehn mit Luſt und Sen, 

Muß feinen Ruhm vemmahren. . 
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Gebrochen find ımfere Belle, 
Gebrochen die Kolben und Kelle 
Tſchin⸗Kong, ins Dfttand eingeruͤckt, 
Hat die Rebellen unterdruͤckt, 
Geſtaͤrkt dad Reich in jeden helle. 
Daß ex fein Heer mit Liebeöproben, 
Mit Dank entläßt und mit Beloben, 
Hat feinen Ruhm erhoben. 


. ou | — — — 


Graſtlied 
bei der Einkehr des Füurſten. 


Zu ehren des aus ben Dftprovingen zuruͤck gerufenen Reichefelbheren 


und Reichsverweſers Tſchiu⸗ Kong. 


Das Neg iſt breit, das Meg iſt ſchmal; 
Hinein geht, nicht heraus, ber Aal. 
Wie herrlich glänzt der Gaft, der heut | 
Mit feinem Anblid und erfreut, 

Sein Kleid mit Gold beſtreut, 

Mit Perlen ohne Zahl. 


Der Reiher flieget her und bin, 

Nach allen Inſeln ſteht fein Sim. . 

Hat nicht der Fuͤrſt manch andres Haus? 

Indeſſen ruht er bei dir aus, 

Geehrt mit Feſt uns Schmaus, 

Es iſt die zum Gewim. 
11 


39 
Der Reiber flieger bin uud her, 
Und jeden Teich ‚befnchst er. | 
Wenn. erft ber Gaſt, der bei bir eilt, » 
Und deinem Haufe Glanz, erhellt, ; 
Don bannen. weiter elll,-: , - - 2: u 
Wer bringt. ihn wi he 


Die: frenet. und bein Angdiht, ont! 
Wie freun uns deine Kleider Licht! 
O, unfern, Fuͤrſten werth und. ho, . 
Der bei une will verweilen noch, 
Ruft ihn zuruͤck nicht doch! 
Betruͤbet fo uns nicht! 
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“m die Guten. 


Aſchiu⸗Kong, der Keihivermefer. und aemieher bes Inge Kai⸗ 
ſers, klagt uͤber Verlaͤumdungen und Anfeindungen. 


Die ihr, widerwaͤrt'gen Eulen, 

Stehlt die Jungen aus dem Neſte! 
Schonet meines Hauſes Saͤulen, 
Nehmt mir nicht das beſte! 

Welche Liebesmuͤhe gab ih 

Mir, o welche Sorgen hab’ ich 

In fo vielen Tagen, 

Meine Zungen groß au ziehn, getragen! 
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Wenn der Himmel truͤb und nächtig 
Sih umyieht, und droht mit Megen, 
Wir ich muthig und bedächtig 

Der Gefahr entgegen. 
Meines Haufes Thuͤr verfieb‘ ih, 
Safern um die Fenſter red? ich; 

Darfft du doch es wagen 

Dir das Dad), o Poͤbel, zu srklägen? 


Iſt mie Haus und Hof zertruͤmmert, 

Muß id es von neuem bauen, 

Lege ruͤſtig und befümmert 

Schnabel an und Klauen. 

Was nur dient bas Neft zu fpreiten, 
Schlepp' ich bei von allen Seiten; 

Ad, von ſolchen Plagen 

Muͤſſen Klau' und Schnabel Schwielen tragen. 


Meine Flügel find zerichunden, 

Meine Federn abgeroeget, 

Meine Schwungkraft hingeſchwunden, 

Und nichts feſt geſetzet. 
Weht der Wind an's Haus, fo zittert's, 

Und der Regenſturm durchwittert's; 

Ad, in ſolchen Lagen, 

Was denn bleibt mir als mein Leid zu Magen? 
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Der alte Bolf , N Fuͤrſt Tſchiu Kong, 
im Sebranze. m 


Der alte u, der. vorwertg einge, 1D 
Stemmt dazu an den harten Nacken; 
Und da wo er zuruͤck ſich zwingt, 
Stemmt er die Hinterbacken. 


Wie mannhaft iſt des Fuͤrſten Thun! 
Mit Gleichmuth traͤgt er jede Buͤrde. 
In ſeinen rothen Fuͤrſtenſchuhn 

Geht er mit rechter Wuͤrde. 


”n 
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Der alte Wolf, der ruͤckwerts ringt, 
Stemmt an die feſten Hinſerhacen . 
Und da wo er ſich vorwerts ſchmingt, 
Htemmt er ben derben Nacken. 


Der Zürft weiß mit behendem Kath 
In jeder Lage fih zu faffen; ° 

Er wird ‘bei keiner kuͤhnen That 
Von feinem Muth verlaffen. 


3* 





Der Ruf des Hirſches. 
Gaſtlied. 


Der Ruf des Hirſches toͤnt gemach, 
Er geht ben wuͤrz gen Kraͤutern nad; 








Ein edler Saft fit bei uns eingeleheet. 


Gerühret ward das Saitenfpkel,' 

So lang’ es unferm Gaſt gefiel, 

Und mit dem Becher hab’ ich ihn geehret. 

Wir thun mit Freudigkeit, was umfer Gaft begehret. 


Der Ruf des Hirſcheßz ‚tönt am Bach, 

Er geht ben würzgen Kıduten nah; - -', 
Mir haben hoc) dem edlen Gaſt geehret, 

Er ift von Anftand fuͤrſtlich ganz, 

Unb über alle ſtrahlt fein Stanz, 

Nach hoher Tugend iſt fein Sinn gekehret. 

Die rechte Fürftlichkeit hat mic, fein Thum gelehret. 


Der Ruf des Hiefches tönt gemach, 
Er weidet wuͤrz'ges Kraut am Bad; 


Dem edlen Gaſt iſt nichts bei uns verwehret. 
Der Seiten Klang beftändig quoll, | 
Und immer war der Becher voll, 

Unb uns zu Ehren hat er ihn, geleeret. 


Der Wein war leicht und rein, und hat ihn nicht beſchweret. 


Was vorwerts treibt. 
Ein Dienſtreiſe⸗-Lied. 


Vier gewalt'ge Roſſe wie im Fluge, 
Vorwerts im ununterbrochnen Zuge 
Ziehn vom Morgen bis zum Abendroth. 


Denken fie denn nie. zurkdi3.: - . 
Sa! doch Eaiferlih Geht : : . 
Sönnet Weil in keinem Stuͤck; 
Alſo iſt mein Gerz in langen Rothe 


Vier gewalt’ge Roſſe, ſtraff von Sehnen, , 
Weiß am ganzen Leibe, ſchwarz von Maͤhnen, 
Wie die Roſſe ſind von beſter Art; 

Wuͤnſchen ſie wol heim ſich nie? 

Ja, doch kaiſerliche Fahrt, 

Keinen Aufſchub goͤnnet ſie; 

Alſo niemals wird die, Muͤh geſpart. 


Hoch die Taube ſchwingt ſich in die Lüfte, 
Flieget hin und her durch Watd und Ktäfte, 
Waͤhlt nad Luft fid ihren Aufenthalt, 
Aber kaiſerliche Pflich 

Treibt mit herriſcher Gewalt ; u 

Alfo forgen kann ich nicht 

Fuͤr des alten Vaters Unterhalt. u 


In die Lüfte Kehrohnger fi die Taube, 
Läffet dann ſich nieder in dem Laube, 
Flieget ein und aus im Felſenſpalt. 
Aber Eaiferlich Geleit 

Muß ergehn ohn' Aufenthalt; 

Alfo hab’ ich keine Zeit 

Für die Pflege meiner Mutter alt. 


Moffe, ſchwarz von Maͤhnen, weiß: von Leibe, 
Wie im Wolkennetz die Mondenſcheibe, 

















Regen immer vorwerts ihren Fuß. 
Denten fie nie heim Barum? 

Der gefungen dieſen Gruß, : 

Dat den Grund gefagt, warum 
Er daheim bie Mutter, laſſen muß. 





2. 
Ein anderes. 


le. glänzen bluͤ hende Gehege 

Um Berg. und Thal! 

Heerboten ziehn bie langen. Wege 

In großer Zahl. 

Sie koͤnnen nicht das Bluͤhn hetrachten, 
Sie haben Eins nur zu beachten, 
Zu ehren ihres Herren Wahl, 
Und ihrer Muͤh Belobung zu ertrachten. 


Vier Roſſe ſind vor meinem Wagen 
Zugleich geſpannt, 

Die wie mit Eines Huftritts Schlagen 
Sind angerannt. 

Sechs Zuͤgel, die mir nie entzvichen , 

Sie glaͤnzen wie mit Oel beſtrichen; 

Es it, wohin sc) fie gewandt, | 

Mir keine Spur und keine: Kunb’: entwichen. 


Die Rofle wie aus einem Suffe, 

Weiß fonnentir, 

Darein gemifcht von Kopf zu Fuße - 

Kein falfches Haar. 

Die Roſſe ſind von gleichen Gängen, 

Die Zügel find von gleichen Längen; 

‚Und 'wie ich bin, ift eine Schar. 

Wie flrahle ein Fuͤrſt in feiner Diener, Diengen ! 








Lob des Bruders. 
Ken andeer Baum hat wie die Kirfiht 
So helle Blüte doch; ! 
Kein ander Wild trägt gleich dem Hirſche 
Das edle Haupt fü hoch. 
Bon allen deinen Altersgleichen 
Kann Feiner an den Bruder reichen; 
Men darfit dur ihm vergleichen? 


Im Feld des Todes iſt zu fchauen, 

Wie Brubderlicbe fiegt. 

Wo das Gefild der Schlacht voll Grauen 
Bedeckt mit Leichen liegt; 
Wird Niemand wie dein Bruber effen, 
Um dir im Ebnen ober Stellen 

Ein Bette zu ertheilen. 


Der Adler horſtet -Iyach ,: und fchaner 
Herab auf die Gefahr, 

Wohl dem, ber auf den. Bruder traue, 
Und nicht auf. Freudeſchaar! 





WM 


Ein Bruder wird bie Rettung magen, 
Wo die getreuen Freunde zagen, 
Und nichts als mit dic Elagen. 


Ein Bruder wird es nie vergeffen, 
Das er am Einer Bruſt 

Mit die geruht, mit dir ducchmeflen 
Den erſten Pfad der Luft; 
Indeſſen, die ſich fpäter kennen, 
Schon ihre eignen Pfade rennen, 
Und leicht von bir, Beh trennen. 


Es können wol bie Brüder baden. . 

In ihres Haufed Wand; j 
Nach außen halten fie wie Quadern 

Doch gegen Fremde Stand. 

Wo man nad) hir den Streich) will führen, 
Wird ihn an fi bein Bruder [püren, 

Eh ſich die Fremde rühren. 


Den Bruder hält man wol in Ehren, . 
So lange währt die Noth; 

Doch wo. in Frieden mie verkehren, 
Kein Sturm dem Haufe droht, 

Gibt's manche denen lieber ſchienen 

Des Freundes als bed Bruders Mienen ; 
Du halt es nicht mit ihnen! 


Menn zu der haben :"Ahnmafenen 

Die im gefhmüdten Haus 

Die Geige tönet, klingt .die Leyer, 
Und fliegt der Wein ‚beim‘ Schmaus ; 
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Wenn die dabei Let: Bruder fehler; 
Und Beiner einen Groll verhehlet, 
‚Dann ift dein Feſt beſeelet. 


Wenn zwiſchen deinem Weib und Kindern | 
Und dir ift Einigkeit; 
D möge nie ben Einklang hindern. 

Des Bruders Widerſtreit 

Doch wenn mit: Eintracht auch: dazwiſchen 
Sich- deiner Bruͤder Stimmen: miſchen, 
Das wird bie Luſt erftiſchen. 


So moͤgeſt du des Haufeg welten, . 
Erfreuend Weib und Kind; | 
In Freuden wirft du langſam alten ,. 
Und nicht an Gram gefchwind. 

Du findeſt wol, wenn dus erwogen, 
Und mit Erfahrung Rath geyflegen, u 
Sch habe nicht gelogen: on 





Gefelligkeit. 


Auf den Wipfel fliegt die Taube, 
Ruft der andern ſchmeichelnd zu. 
Das find Vögel unter'm Laube, 
Und ein Menſch ein Menſch bift dit. 
Wenn die Vögel ſich beſtellen, 

Lädft du die nicht auch Geſellen? 
Selbſt der Weltgeift fordert auf Yazu. 
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Greife, weiche gleichen Ramen 

Mit mir führen, tab’ ich ek. 

Wenn fie nit zum Feſte kamen, 

Sollt' ich darum böfe ſeyn? 

Meinen Wein hab’ ich gekläret, 

Meines Daufes Flur gekehret, 

Und wenn Niemand kommt, jech' Ich allein. 


Greiſe von verſchiednem Names 

Lad’ ich ein zu meinem Schmaus. 
Wenn fie nicht um Schmaufe bamen, 
Mad’ ich mir kein Leid daraus, 
Eingeſchlachtet iſt ein Boͤckchen, 
Aufgeſtellt ſind Blumenſtoͤckchen, 

Und ich ſelber bin mein Gaſt im Haus. 


Setz' ich meinen Gaͤſten fabe 

Speifen vor und träben Wein? 
Jeder, den ich zu mir lade, 

Findet's bei mir frifh und rein. 
Trommel ſelbſt und Pauke ſchlag' ich, 
Meinen Leib im Tanze trag’ ich, 
Und dazwiſchen ſchenk ich allen ein. 


Snewunts 


Der Himmel ſteh', o. Furſt, pen ki, - 

Und deinem Thron zur: -&elte,.:; '.. . N 
Und feine blaue Woͤlbung fei. 

Dein Schild in jedem ˖ Streit. 


RER TE EESALEEE ' . 
Der alte Wolf, Fuͤrſt Tſchiu-Kong, 
im Sebrange. 


Der alte Mor, der vorwert — — 
Stemmt dazu an den harten Nacken; 
Und da wo er zuruͤck ſich zwungt, ” - 
Steramt er die. Hinterbacken. 


Wie mannhaft ift des Fürften Thun! 
Mit Gleichmuth trägt er jede Buͤrde. 
In feinen rothen Fuͤrſtenſchuhn 

Geht er mit rechter Würde. 


Der alte Wolf, der ruͤckwerts ringt, 
Stemmt an die feſten Hinterhaden 
Und da wo er fich vorwerts ſchwingt 
Stemmt er ben derben Nacken. 


Der Fuͤrſt weiß mit behendem Kath 

In jeder Lage ſich zu fallen; - : 

Er wirb bei keiner kühnen That nn 
Don feinem Muth verlaffen. 





Der Ruf des Hirſches. 
Gaſtlied. 


Der Ruf des Hirſches toͤnt gemach, 
Er geht den wuͤrz gen Kräutern nad; 











Ein edler Saft iſt bei uns eingelchret. 
Geruͤhret ward das Saitenſpiel, 
So lang’ es unferm Gaſt gefiel, - 


Und mit dem Becher hab’ ich ihn geehret. 


Wir thun mit Frendigkeit, was unſer Saft begehret. 


Der Ruf des Hirſcheß toͤnt am Bid, 
Er geht den wuͤrz gen Kraͤutern nah; -. -'; 


Wir haben hoch den edlen Gaſt geehret, 

Er ift von Anſtand fuͤrſtlich ganz, 

Und über alle ſtrahlt fein Glanz, 

Nach hoher Tugend ift fein Sinn gekehret. 

Die rechte Zürftlichkeit hat mich fein Thun gelehret, 


Der Ruf des Hirſches tönt gemach, 


Er weidet wuͤrz'ges Kraut am Bach; 


Dem edlen Gaſt iſt nichts bei uns verwehret. 

Der Saiten Klang beſtaͤndig quoll, 

Und immer war der Becher voll, n 

Und uns zu Ehren hat er ihn geleeret. oo. 

Der Wein war leicht und vein, und bat ihn nicht befchweret. 


DE? 


Was vorwertö treibt. 
Ein Dienftveife = Lied.’ 


Vier gewalt'ge Roſſe wie im Fluge, 
Vorwerts im ununterbrochnen Zuge 
Ziehn vom Morgen bis zum Abendroth. 
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Denken fie denn nie uch. , 

Ja! doch Eaiferlich. Gehet .. 
Goͤnnet Weil’ in keinem Stuͤck. 
Alſo iſt mein Herz in Tango. Bath: Aa 
Vier gewaltge Koffe, rar von Sehnen, , 
Weiß am ganzen Leibe, ſchwarz von Maͤhnen, 
Wie die Roſſe ſind von beſter Art; 
Wuͤnſchen ſie wol heim ſich nie? 

Ja, doch kaiſerliche Fahrt, 

Keinen Aufſchub goͤnnet ſie; 

Alſo niemals wird die Muͤh geſpart. 


Hoch die Taube ſchwingt ſich in „bie Luͤfte, 
Flieget hin und her durch Watdund Kihfe, 
Waͤhlt nach Luft ſich ihren Aufenthalt. | 
Aber kaiſerliche Pflihe “ ° 

Treibt mit hereifcher Gewalt; 

Alſo ſorgen kann ich nich 
Fuͤr des alten Satns Unterhalt, 


In bie Lhfte ſchwinget ſich die Taube, 
ie dann fich nieder in dem Laube, 
Slieget ein und aus im Seffenfpalt, 
Aber kaiſerlich Geleit 
Muß ergehn ohn’ Aufenthalt; 

Alfo hab’ ich Leine Zeit Eu 
Für bie Pſlege meiner Mutter alt. 


Roſſe, Katar von Maͤhnen, weiß: von Leibe, 
Wie im Wolkennetz bie Mondenſcheibe, 








Megen immer vorwerts ihren Fuß. 
Denten fie nie heim darum? - 
Der gefungen dieſen Sup, : 

Hat den Grund geſagt, warum 
Er daheim die Mutter, lafien muß. 





2. 
Ein anderes 


ie. glänzen bluůhende Gehelt 

Um Berg und Thal! 

Heerboten ziehn bie langen Wege 

In geoßer Zahl. 

Sie koͤnnen nicht das Bluͤhn hetrachten, 
Sie haben Eins nur zu beachten, 
Zu ehren ihres Herren Wahl, | 
Und ihrer Muͤh Yelobung zu ertrachten. 


Vier Roſſe fi ad vor meinem Wagen 
Zugleich geſpannt, 

Die wie mit Eines Huftritts Schlagen 
Sind angerannt. 

Sechs Zügel, hie. mir nie. entzvichen, 

Sie glaͤnzen wie mit Del beſtrichen; 

Es iſt, wohin ich ſie gewandt, 

Mir keine Spur und keine Kund' entwichen. 


Die Roffe wir aus einem Suffe, 

Mei fonnenl, 

Darein gemifcht von Kopf zu Fuße - 

Kein falfches Haar. 

Die Roſſe ſind von gleichen Gaͤngen, 

Die Zuͤgel ſind von gleichen Laͤngen; 3 

‚Und 'wie ich bin, iſt eine Schaar. 

Wie ſtrahlt ein Fuͤrſt in ſeiner Diener Mengen! 





Lob Des’ Bruders. 
Keln andrer Baum hat wie’ die Kirſche 
So helle Blüte doch; 
Kein ander Wird trägt gleich dem Hirſche 
Das edle Haupt ſo hoch. 
Bon allen deinen Altersgleichen 
Kann keiner an den Bruder reichen; 
Men darfft du ihm vergleihen? " " 


Sm Feld des Todes iſt zu ſchauen, 
Wie Bruderliebe fiegt. 

Wo das Gefild der Schlacht voll Grauen 
Bedeckt mit Leichen liegt; 

Wird Niemand wie dein Bruder een, 
Um bir im Ebnen ober Stellen 

Ein Bette zu ertheiln. 

Dee Adler horſtet ‚had, : und. fhauet 
Herab auf die Gefahr, : u 
Wohl dem, ber auf den. Bruder trauet, 
Und nicht auf. Freudoſchaar! 
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Ein Bruder wird. die Rettung. tungen ,. 
Wo bie getreuen Freunde zagen, - 
Und nichts als mit bir klagen. 


Ein Bruder wird es nie vergeffen, 
Das er an Einer Bruft 

Mit dir geruht, mit dir ducchmeffen 
Den erften Pfad der Luft; 
Indeſſen, die ſich fpäter kennen, 
Schon ihre eignen Pfade rennen, 
Und leicht von dir fig trennen. 


Es können wol die Brüder baden. .. 

In ihres Hauſes Wand; 
Nach außen halten ſie wie Quadern 

Doch gegen Fremde Stand. 

Wo man nach dir den Streich will fuͤhren, 
Wird ihn an ſich dein Bruder ſpuͤren, 

Eh ſich die Freunde ruͤhren. 


Den Bruder haͤlt man wol in Ehren, 
So lange waͤhrt die Noth; 

Doch wo. in Frieden wir verkehren, 
Kein Sturm dem Hauſe droht, 

Gibt's manche denen lieber ſchienen 

Des Freundes als des Bruders Mienen; 
Du halt es nicht mit ihnen! 


Wenn zu der hohen. Ahnenufeyer 

Die im gefhmüdten Haus 

Die Geige tönet, klingt ‚die Lever, 
Und flisgt ber Wein beim Schmaus; 
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Wenn die dabei kein Bruder fehler, 
Und feiner einen Groll verhehlet, 
‚Dann ift dein ‚Beft beſeelet. 


Wenn zwifchen deinen Weib und Kindern - 
Und die ift Einigkeit; 

D möge nie ben Einklang binden 

Des Bruders Widerſtreit 

Doc wenn mit Eintracht auch dazwiſchen 
Sich deiner Bruͤder Stimmen miſchen, 
Das wird die Rufe erftiſche. 0: 


So mögeft bu des Haufeg walten, 
Erfreuend Weib und Kind; 
In Freuden wirft du langfam altern ,. 
Und nicht an Gram gefchwind. 
Du findeſt wol, wenn dus erwogen, 
Und mit Erfahrung Rath gepflogen, 
Ich habe nicht gelogen. en 


Gefelligkeit. 


Auf den Wipfel fliegt die Taube, 
Ruft der andern ſchmeichelnd zu. 
Das ſind Voͤgel unter'm Laube, 
Und ein Menſch ein Menſch biſt du. 
Wenn die Voͤgel ſich beſtellen, 

Laͤdſt du dir nicht auch Geſellen? 
Selbſt der Weltgeiſt ſordert auf dazu. 


Greife, weiche gleichen Namen. 

Mit mir führen, tab’ ich ek. 

Wenn fie niht zum Weite kamen, 

Sollt ich darum böfe ſeyn? 

Meinen Wein hab’ ich gefläret, 

Meines Daufes Flur gekehret, 

‚Und wenn Niemand kommt, zech' ich allein. 


Greiſe von verfchiebwen: Namen 

Lad’ ich ein zu meinem Schmaus. 
Wenn fie nicht zum Schmaufe bamen, 
Mac’ ich mir kein Leid daraus. 
Eingefhlachtet iſt ein Boͤckchen, 
Aufgeftellt find Blumenſtoͤckchen, 

Und ich felber Bin mein Gaft im Haus. 


Setz' ich meinen Gaͤſten fabe 

Speiſen vor und truͤbet Wen? 
Seder, den ich zu mir fabe, 

Findet's bei mir frifch und rein. 
Trommel ſelbſt und Pauke fchlag’ ich, 
Meinen Leib im Tanze trag’ ich, 
Und dazwiſchen ſchenk ich allen ein. 


—VV — — — 


Der Himmel ſteh', o. Furſt, Ak ki; 

Und deinem Thron zuri@elte,.; '.. s 
Und feine blaue Woͤlbung fei, 

Dein Schild in jedem - Streide. 
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Er behne weithin deine Bahr, 

Und flärke dich im Melterfireben; 

Er lenke dich die Hoͤh hinan, 

Und mache dir die Steilen eben. 

Zum Male ſei dir aufgetiſcht, 

Was nur erquickt, was nur erfriſcht, 

Und Herb und Bitter nie dent Süßen beigemiſcht. 


Der Himmel ſei, o Fuͤrſt dein Hoit, 
Und deiner Herrſchaft Pfeiler; 5 

Dein Heil geb' er die fort und fort, 
Du feines Heils Bertheiler! 
Dein Gluͤck ſei wie ein fleigenb Land, 
Ein Höhenzug und Hügelgruppe, 
Mie eines Berges Felfenwand, 

Wie eines Hochgebirges Kuppe, 

Ein Gipfel Gipfeln aufgehäuft, 

Ein Hodland, das hernieder träuft 


Den Strom bed Gegend, der die Niederung. bucchläuft. 


zZ obdbten fe f. 
In den Ahnenſaal der Kaiſer fchreitet, 
Heinen Leibe und mit geweihten Sinn. 
Trank und Speife ftehen zubereitet, 
Heiliger Gebrauch von Anbeginn. 

Laͤchelnd nimmt der Todtenknabe 
In Empfang die fromme Gabe, 
Und verheift der Srömmigkeit- Gewinn: 
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„Dein gedenken, deren du gebenkeſt; 

Aus dem Himmel ſchaut herab ihe Geiſt. 
Sey getraͤnkt, wie du bie Väter traͤnkeſt, 
Und wie du fie fpeifeft, ſey. geſpeiſt! 

Alles Volk von ſchwarzen Haaren, 

Deine Herde, deine Schaaren, 

Preiſen dich, der fromm die Ahnen preiſt. 


„Sey der Halbmond deines Gluͤckes Zeichen, 
Der dem Vollmond ſtill entgegen reift, 

Und dein Blick ſey uͤber dieſen Reichen 

Eine Sonne, bie den Aufgang ſtreift; 

Wie der Berg Nan Scan gegründet 

Auf ſich ſelbſt, in ſich gerundet, 

Deine Herrſchaft, die bie Melt umgreift! 


„Deine Fuͤllen unerfhöpfli fließen, | 

Mie ein Brunnen aus fich ſekder quillt; 
Deine Blätter unverwelklich ſprießen, 

Wie ſtets neu der Schirm der Pinie ſchwillt; 
Und darunter deine Schaaren, 

Aues Volk von ſchwarzen Haaren, 

Weiden ſatt und froh und wunſchgeſtillt /· 





2. 
Deutung. 
Meinet ihr, dag mare: Tobten. ſpeiſen? 
Nein! doch unfern Todten wollen, wir 


Ehre gleich den Lebendan erweilen, 
Darum ſtehn für ſie die Speiſen bier. 


Li, 


Nach des Fahreb: vier verſchlednen Zelten 
Wechſelt Menſchenſpeif und en qhendiuc 
Drum 'in jeder‘ Jahreszeit bereiten‘ — 
Neue Gaben wir mit gleichem Dt, 

Doch warum iſt's ein upminb'ger. Auabe, 
Der beim Feſt dir. vor. den: Vater ſtellt? 
Weil das welke After gieng zu Grabe, 
Friſche Tugend büht in jener Welt. 


Darum ift e8 ein unſchuld'ger Knabe, 

Der mir zeiget meiner Ahnen Chor, 

Weil die Schuld des Lebens liegt im Grabe, 
Und die reine Tugend ſteigt empor. 


Und den Gruß der Ehrfurcht, den im Leben 
Ich dem kaiſerlichen Water gab, 

Muß ich dir, in Staub · geworfen, geben, 
Knab', in daem mir ſteigt fein Geiſt herab, 





Die Pflanze der Heimkehr. 
Lied der Grenzwaͤchter. 


Wie ſuchen auf die Pflanze Wei, 
Und mwünfchen daß fie zeitig ſey; 
Denn wenn wir fie gezeitigt fehen, 
Dann bürfen wir nach Haufe gehen. 
Ein Jahr wird’s, feit wir zogen aus, 
Verließen Weib und Kind und Haus, 
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Des Reiches Grenzen hier zu hüten. 
Bor ſchrechlicher Barbaren Wuͤthen; 


O wie wir Tag und Rache und in ben Waffen mühten! 





Wir fuchen auf bie Pflanze Wei. 
Die Pflanze blüht; bald konimt herbei 
Die Beit, die wir fo heiß erflehen, 
Wo wir nad Haufe dürfen gehen. 
Ein Jahr iſt's, felt hiehes wir find 


Gezogen fern von Weib und Kind, 


Bu kaͤmpfen gegen Böferoichter, 
Hien = Yın genannt bie Hundsgefichter, 
Sie find der Ruh des Reichs und unfrer Ruh Vernichter. 


Wir ſuchen auf bie Pflauze Wei. 
Die Pflanze reift, bald iſts vorbei, 


Dann dürfen wir nach Saufe gehen; 





Inzwiſchen welkt das Herz in Wehen, 
Das nach der Heimat ſehnend ſtrebt, 
Und hier vor Froſt und Hunger bebt. 


Wann kommt mit kriegriſchen Getoͤſen 


Die neue Manuſchaft, die vom bin  . 
Srenzwachepoftendienft uns eilet abzulöfen? 


Wir fammeln ein die Pflanze Wei, 
Wir fammeln fie mit Luftgefchrei ; 
Die Pflanz iſt reif und hart zu fehen, 


Nun laßt uns gehn, nun laßt uns gehen! 


Weh, daß ich nicht verlaſſen daff 
Den Poſten, dieſe Pein iſt ſcharf. 
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O, bie Gebuld if ausgeglommen, 
Ich habe feit mir vorgenommen, 
Zu gehn, zu gehn, zu gehn, und nie zueld zu kommen. 


Was leuchtet dort und blüht und lacht? 

Bon Ti dem Baum bie Bluͤtenpracht? 

Wer ſind die reichgeſchmuͤckten Wagen; 

Die alſo muth'ge Krieger tragen? 

Von Elfenbein die Bogen hell, 

Die Koͤcher rauh von Meerſchweinfell. 

Sie loͤſen uns von unſerm Poſten 

Nun, Hundsgeſichter, ſollt ihr koſten 

Die blanken Waffen, die noch nicht von Heimweh roſten. 


Lied auf dem Heimmarſch. 


Als wir zogen aus, 
Blühten, alle Baͤume; 

Wenn wir ziehn nach Haus, 
Sind verfchneit die Räume, 
Weite Wege, 

Schlechte Pflege, 

Hunger, Durft genug! 
Niemand Eennet, 

Was mich brennet, 

Was für Kummer ich erteug. 


As wir zogen aus, 
Standen Thin die Saaten; 
Kommen wir nach Haus, 
Sind fie ſchlecht gerathen. 
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Zange Reife, 

Schmale Speife! - 

D was ich ertrug 

Ungebuͤhren, ne 

Seit man führen 

Mic das Schwert Ueß Ratt den Plug! 


Schied ich ohne Noth 

Mid) von meinen Lieben? 
Kaiſerlich Sebot 

Hat mid, fortgetrieben, 
Goldbuchſtaben 

Eingegraben 

In Platanenholz; 

Dieſes ſchreckt uns, 

Dieß erweckt uns 
Kriegeriſchen Geiſt und Stolz. 


Unterredung aus der Ferne. 


„Fruͤhling bringt die langen Tage, 
Und den Fluren neues Gruͤn, 
Doch kein Ziel der langen Plage, 
Keine Raſt der Kriegesmuͤhn. 

Das Barbarenvolk Hien⸗ Yın 
Schwillt im Lenz mit neuen Kraͤften, 
Wie der Baum mit friſchen Saͤften, 
Fordert unſer Beil zu neuem Schlage. 

‚12 
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„„Fruͤhling bringt die hellen Tage, 
Und der Freude Lichter ſpruͤhn; 
Doc, nicht endet meine Klage, 

Und die Hoffnung barf nicht bluͤhn. 
Seit mein Gatte ſchoͤn und Fühn 
Zog im kriegriſchen Geſchmeide, 
Wechſeln Fluren mit dem Kleide, 
Ich nie mit dem Leide das ich trage. 


„Süßer Birnbaum, deiner Schatten. 
Den® ich unter Sommerbuft, 

Süße Sattin, die dem Gatten 

Segt mit Sehnſuchtſtimmen ruft; . 

Durch der Trennung weite Kluft 

Einen Friedenshaud mir fchide, 

Der in Schlachten mid) erquide, 

Bis der Sieg die Heimkehr wird geftatten! 


„„Armer Birnbaum, der die matten 
Zweige breitet in die Luft; 

Kummer lichtet meine Schatten, 
Sram verzehret meinen Duft. 

Zaut nad) ihrem Thaue ruft 

Meiner welken Blüten jede: 
Himmel, ende diefe Fehde! 

Gib zuruͤck der Gattin ihren Gatten! 


„Wenn wir nur ben Berg erftiegen, 
Der im Suͤden vor uns liegt, 
Sehen wir die Heimat liegen, 
Welcher zu die Sehnfucht fliegt. 
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Madre Roffe, nicht erliegt 

Der Ermattung! nicht zerbrechet, 
Morſche Achfen! mir verſprechet, 
Vollends mich bis bort hinab zu wiegen! 


„„Hat er jest den Berg erfliegen, 

Der im Norden vor mir liegt? 

Seh” ich feine Roffe fliegen, . 

Und den Wagen, der ihn miegt? ’ 
Ahnungen, wenn ihr nicht triegt, 

Menn nicht die Drakel trogen, 

Menn nicht alle Zeichen logen, 

Wird ihn heut noch diefer Arm umfchmiegen. 


Edler Fiſchfang. 


Fiſche find in unfer Neg gefallen, 

Säfte find in unfern Hallen. 

Stärkfter aller Fiſche Tſchang, 

Der mit Muth gefchwellet 

Durch die Luft fich fchnellet, 

Wenn im Waffer ihn verdrießt der Bang. 
Laßt ihn frey in Weines Fluten wallen ! 


Kifche find in unfer Neg gegangen, 
Säfte find uns eingefangen. 
Keinfter aller Fiſche Tſcha, 

12 * 
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Der aus feinem Munde 

Dreimal in der Stunde - 

Perlfand wirft an’d Ufer dort und ba. 

Laßt im Mein ihn Spielen ohne Bangen! 
Fiſche find in unfer Nes geflogen , | 

Säfte bei uns eingezogen. | 

Zartefter der Fiſche Phang; 

Seine weiſſen Floffen 

Scheinen biutbegoffen, 

Wenn er müde ward umd ſchwamm zu lang. 
Laßt in Wein, fo lang er mag, Ihn wogen! 
Fiſche find in unſer Neg geſchwommen, 
Säfte find zu uns gekommen. 

Seltenfter der Fifche ki; 

AU die andern alle 

Haben bittre Galle, 

Selber feine Galle füß ift fie. 

Gebt die Fülle fügen Weins dem frommen ! 
Fiſche find in unfer Reg geſchwommen, 

Li und alle find willkommen, 

ti, an deſſen Haupte lacht 

Eines Sternes Schimmer, 

Vorwerts ſchwimmt er immer 

Tags, und ruͤckwerts fchwimmt er in ber Nacht. 
Trinkt, und laßt den Wein euch wohl bekommen! 


Aber trinkt mit Wohlbedacht, 
Und in Acht 
ſey Maß und Ziel genommen! 
Li der Fiſch geht ruͤckwerts in der Nacht. 
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Die Fiſche bei Tiſche. 


Das Waſſer das friſche 

Das trinken die Suche, 

Die Karpfen, die Hechte; 

Wir waderen Knechte 

Bei Tiſche, 

Wir trinken das Waſſer das echte. 


Das Waſſer das friſche 

Das trinken die Fiſche, 

Die Welſe, die Stoͤre; 

Wir froͤhlichen Choͤre 

Bei Tiſche, 

Wir trinken als ob ſich's gehöre, 


Das Waſſer das frifche 

Dos trinken die Fifche, 

Die Aale, die Lachſe; 

Ihr traurigen Dachfe 

Bei Tiſche, 

Sp trintet, daß Luſt euch erwachſe! 


Das Waſſer das frifhe 

Das trinken die Fiſche, 

Die Barbe, die Schmerle; 

Ihr rührigen Querle 

Bei Tiſche, 
Nun ſchluͤrfet vom Weine die Perle! 
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Das Waffer das frifche 

Das trinken die Fifche, 

Die Schleyen, Forellen; 

Mir freyen Gefellen 

Bei Tiſche, 

Verſchlingen von Weine die Wellen. 





Feſtlieder. 
1. 


Fiſche gibt's im Weſten, 

Trinken Waſſerflut; 

Wir im Wein dem beſten 

Trinken frohen Muth. 

Lebe hoch der Wirth, der ſeinen Gaͤſten 
Es bereitet alſo gut! 


Bäume gibt's im Sſten, 

Trinken Thau allein ; 

Aber wir verkoften 

Manche Sorte Mein. 

Stehe feſt das Haus mit feinen Pfoften, 
Sale von der Gäfte Lärm nicht ein! 


Vögel gibt's im Norden, 

Schwärmen alzu frey; 

Wenn fie trunken worden, 

. Führen fie Gefchrey. 

Lermet nicht gleich) den Barbarenhorden, 
Sondern Anftand fen dabey! 
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2, 


Auf dem Südberg waͤchſt die Mirte, 
Auf dem Nordberg waͤchſt die Eibe. 
Langes Leben unferm Wirthe, 

Daß er lang die Stüge bleibe 
Diefed Landes, diefes Volkes Hirte, 
Froͤhlich es auf Freubentriften treibel 


Auf dem Suͤdberg waͤchſt die Fichte, 

Auf dem Norbberg wählt die Tanne. 
Wandle froh der Mann im Lichte, 

Der die Luft von Jedermanne, 

Wandle froher Jahre lange Nichte, 

Und von Sorgen fey ihm Eurz die Spanne! 


Auf dem Suͤdberg waͤchſt die Eiche, 
Auf dem Mordberg waͤchſt die Buche. 
Sey er lang’ ein Schiem dem Reiche, 
Dach vol Duft und Wohlgeruche; 
Seiner langen Augenbraue gleiche 
Seines Lebens Strich im Lebensbuche! 


Auf dem Suͤdberg waͤchſt die Birke, 

Auf dem Nordberg wächft bie Linde, 

Zange, wie du wirkteſt, wirke 

Fort, ein Vater lieb und linde; 

Und ein blüh’nder Nachwuchs di umzirke, 
Eh dir ſelbſt am Stamm verdorrt die Rinde! 


— [nn en mn 


Li, 


Nach des Fahreb: vier verſchiednen Zelten 
Wechſelt Menfchenfseif und enſhentlut; 
Drum in jeder Jahreszeit bereiten = : = 
Neue Gaben wir mit gleichem Muth. 


Doch warum iſt's ein upraimb’ger Auabe, 

Der beim Feſt dir. vor den Vater ſtellt? 
Weil das welke Alter gieng zu Grabe, 

Friſche Jugend blüht in jener Welt. 


Darum iſt es ein unſchuid'ger Knabe, 
Der mir zeiget meiner Ahnen Chor, 

Weil bie Schuld des Lebens liegt Im Grabe, 
Und die reine Tugend fleigt empor. 


Und ben Gruß der Ehrfurcht, Den: im Leben 
Sch dem Eaiferlichen Vater gab,. 

Muß ich dir, in Staub‘ gewarfen, geben, - 
Knab’, in dem mir. fleigt fein Geiſt herab. 


Die ‚Pflanze der Heimkehr. 
Lied der Grenzwächter. 


Wir fuchen auf die Pflanze Wei, 
Und wünfchen baß fie zeitig ſey; 
Denn wenn vole fie gegeitigt fehen, 
Dann bürfen wir nach Haufe gehn. 
Ein Jahr wird's, fett wir zogen auß, 
Verließen Weib und Kind und Haus, 
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Des Reiches Grenzen hier. zu hüten 
Bor ſchrecklicher Barbaren Wuͤthen; 
D wie wis Tag und Nacht uns in ben Waffen nrühten! 


Wir fuchen auf bie Pflanze Wei. 

Die Pflanze bkuͤht; bald konimt herbei 

Die Beit, die wir fo heiß erfichen, 

Wo wie nad Haufe dürfen gehen. 

Ein Jahr iſt's, fett hieher wir find 

Gezogen fern von Weib und Kind, 

Zu kaͤmpfen gegen Boͤſewichter, 

Hien⸗ Yin genannt die Hundsgeſichter, 

Sie find der Ruh des Reichs und unfrer Ruh Vernichter. 


Wir ſuchen auf bie. Pflanze Wei. 

Die Pflanze reift, bald iſts vorbet ; 

Dann dürfen wir nach Haufe geben; 
Inzwiſchen welkt das Herz in Wehen, 
Das nach der Heimat ſehnend ſtrebt, 

Und hier vor Froſt und Hunger bebt. 
Wann kommt mit kriegriſchen Getoͤſen 
Die neue Maünfchaft, die vom böfm : . 
Grenzwachepoftendienft uns eilet abzuloͤſen? 


Wir fommeln ein die Pflanze Wei, 

Wir fommeln fie mit Luftgefchrei ; 

Die Pflanz' ift reif und hart zu fehen, 
Nun laßt und gehn, nun laßt uns gehen! 
Weh, daß ich nicht verlaſſen daf 
Den Poſten, biefe Pein it ſcharf. 
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O, die Geduld if ausgeglommen , 
Ich habe feft mir vorgenommen, 
Zu gehn, zu gehn, zu gehn, und nie zuclt zu kommen. 


Was leuchtet dort und blüht und lacht? 
Bon Ti dem Baum bie Bluͤtenpracht? 
Wer ſind die reichgeſchmuͤckten Wayen; 
Die alſo muth'ge Krieger tragen? 
Von Elfenbein die Bogen hell, 

Die Koͤcher rauh von Meerſchweinfell. 
Sie loͤſen uns von unſerm Poſten 
Nun, Hundsgeſichter, ſollt ihr koſten 
Die blanken Waffen, die noch nicht von Heimweh roſten. 


Lied auf dem Heimmarſch. 


Als wir zogen aus, 
Bluͤhten, alle Bäume; 

Wenn wir ziehn nach Haus, 
Sind verfchneit die Räume, 
Meite Wege, 

Schlechte Pflege, 

Hunger, Durft genug! 
Niemand Eennet, 

Was mid, brennet, 

Was für Kummer ich ertrug. 


As wir zogen aus, 
Standen Thin die Saaten; 
Komm wir nach Haus, 
Sind fie ſchlecht gerathen. 
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Zange Reife, 

Schmale Speife! 

O maß ich ertrug 

Ungebuͤhren, we 

Seit man führen 

Mich das Schwert ließ ſtatt den Miugi 


Schied ich ohne Noch 
Mich von meinen Lieben? 
Kaiſerlich Gebot 

Hat mid) fortgetrieben, 
Goldbuchſtaben 

Eingegraben 

In Platanenholz; 

Dieſes ſchreckt uns, 

Dieß erweckt uns 
Kriegeriſchen Geiſt und Stolz. 


Unterredung aus der Ferne. 


„Fruͤhling bringt die langen Tage, 

Und den Fluren neues Gruͤn, 

Doch kein Ziel der langen Plage, 
Keine Raſt der Kriegesmuͤhn. 

Das Barbarenvolk Hin: Vͤn 

Schwillt im Lenz mit neuen Kraͤften, 

Wie der Baum mit friſchen Saͤften, 

Fordert unſer Beil zu neuem Schlage. 
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„„Fruͤhling bringt die hellen Tage, 
Und der Freude Lichter ſpruͤhn; 
Doc nicht endet meine Klage, 
Und die Hoffnung barf nicht bluͤhn. 
Seit mein Gatte ſchoͤn und kuͤhn 
Zog im Eriegeifchen Geſchmeide, 
Wechſeln Fluren mit dem Kleide, 
Sc nie mit dem Leide dad ich trage, 


„Süßer Birnbaum, deiner Schatten. 
Den® ich unter Sommerduft, 

Süße Sattin, die dem Gatten 

Segt mit Sehnſuchtſtimmen ruft; . 

Durch der Trennung weite Kluft 

Einen Friedenshauch mir fehide, 

Der in Schlachten mich erguide, 

Bis der Sieg die Heimkehr wird geftatten! 


„„Armer Birnbaum, der die matten 
Zweige breitet in die Luft; 

Kummer lichtet meine Schatten, 
Bram verzehret meinen Duft. 

Laut nach ihrem Thaue ruft 

Meiner welken Blüten jebe: 
Himmel, ende diefe Fehde! 

Gib zurüd der Gattin ihren Gatten! 


„Denn wir nur den Berg erftiegen, 
Der im Suͤden vor uns liegt, 
Sehen wir die Heimat legen, 
Welcher zu die Sehnſucht fliegt. 








19 


Madre Roffe, nicht erliegt 

Dee Ermattung! nicht zerbrechet, 
Morihe Achfen! mir verfprechet, 
Vollends mi bis dort hinab zu wiege! 


„„Hat er jegt den Berg erfliegen, 

Der im Norden vor mir liegt? 

Sch’ ich feine Roſſe fliegen, . 

Und den Wagen, ber ihn wiegt? —* 
Ahnungen, wenn ihre nicht triegt, 

Wenn nicht die Drakel teogen, 

Wenn nicht alle Zeichen logen, 

Wird ihm heut noch diefer Arm umfchmiegen. 


Edler Fifhfang. 


Fiſche find in unfer Neg gefallen, 

Säfte find in unfern Hallen. 

Stärkfter aller Fiſche Tſchang, 

Der mit Muth geſchwellet 

Durch die Luft fich fchnellet, 

Wenn im Waffer ihn verdrießt der Gang. 
Laßt ihn frey in Meines Fluten wallen ! 


Fiſche find in unfer Ne gegangen, 
Säfte find und eingefangen. 
Seinfter aller Fiſche Tſcha, 
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Der aus feinem Munde 
Dreimal in der Stunde 
Perlfand wirft an's Ufer dort und ba. 
Laßt im Wein ihn :fpielen ohne Bangen! 
Fiſche find in unfer Nes geflogen, | 
Säfte bei und eingezogen. 
Zartefter der Fiſche Phang; 
Seine weiſſen Floffen 
Scheinen blutbegoflen, 
Wenn er müde warb und ſchwamm zu lang. 
Laßt in Wein, fo ang er mag, ihn mogen! 
Fiſche find in unfer Neg geſchwommen, 
Säfte find zu und gekommen. | 
Seltenſter der Fiſche Li; 
AU die andern alle 
Haben bitte Galle, 
Selber feine Galle füß ift fie. 
Gebt die Fülle fügen Weins dem frommen ! 


Fiſche find in unfer Neg geſchwommen, 
Li und alle find willfommen, 
Zi, an deſſen Haupte lacht 
Eines Sternes Schimmer, 
Vorwerts ſchwimmt er immer 
Tags, und ruͤckwerts ſchwimmt er in ber Nacht. 
Trinkt, und laßt den Wein euch wohl befommen! 
Aber trinkt mie Mohlbedacht, 
Und in Adıt 
fey Muß und Ziel genommen! 
Li der Fiſch geht ruͤckwerts in der Nacht. 
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Die Zifhe bei Rifdhe. 


Das Waſſer das friſche 

Das trinken die Fiſche, 

Die Karpfen, bie Hechte; 

Wir waderen Knechte 

Bei Tiſche, 

Wir trinken das Waſſer das echte, 


Das Wafler das frifche 

Das trinken die Fiſche, 

Die Welfe, die Störe; 

Wir fröhlichen Chöre 

Bei Tiſche, ‘ 

Wir trinken als ob ſich's gehöre, 


Das Waſſer das frifche 

Das trinken die Fifche, 

Die Aale, die Lachſe; 

Ihr traurigen Dachie 

Bei Tiſche, 

So trinfet, daß Luſt euch erwachſe! 


Das Wafler das frifche 

Das trinken die Fiſche, 

Die Barbe, die Schmerle; 

She rührigen Querle 

Bei Tiſche, 

Nun ſchluͤrfet vom Weine die Perle! 


a Zr er 
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Das Wafler das frifche 

Das trinden bie Fifche, 

Die Schleyen, Forellen ; 

Wir freyen Gefellen 

Bei Tifche, 

Berfhlingen von Weine die Wellen, 





Feſtlieder. 
1. 


Fiſche gibt's im Weſten, 

Trinken Waſſerflut; 

Wir im Wein dem beſten 

Trinken frohen Muth. 

Lebe hoch der Wirth, der ſeinen Gaͤſten 
Es bereitet alſo gut! 


Baͤume gibt's im Sſten, 

Trinken Thau allein; 

Aber wir verkoſten 

Manche Sorte Wein. 

Stehe feſt das Haus mit ſeinen Pfoſten, 
Falle von der Gaͤſte Laͤrm nicht ein! 


Voͤgel gibt's im Norden, 

Schwaͤrmen alzu frey; 

Wenn ſie trunken worden, 

Fuͤhren fie Geſchrey. 

Lermet nicht gleich den Barbarenhorden, 
Sondern Anſtand ſey dabey! 
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2, 


Auf dem Suͤdberg wählt die Mirte, 
Auf dem Nordberg waͤchſt die Eibe. 

Langes Leben unferm Wirthe, 

Daß er lang bie Stüge bleibe 

Diefed Landes, dieſes Volkes Hirte, 

Froͤhlich es auf Freudentriften treibel 


Auf dem Suͤdberg waͤchſt bie Fichte, 

Auf dem Nordberg waͤchſt die Tanne. 
Wandle froh der Mann im Lichte, 

Der die Luft von Jedermanne, 

Wandle froher Jahre lange Richte, 

Und von Sorgen fey ihm kurz die Spanne! 


Auf dem Südberg waͤchſt die Eiche, 
Auf dem Nordberg waͤchſt die Buche. 
Sen er lang’ ein Schiem dem Reiche, 
Dach voll Duft und Wohlgeruche; 
Seiner langen Augenbraue gleiche 
Seines Lebens Strich im Lebensbuche ! 


Auf dem Suͤdberg wählt die Birke, 

Auf dem Nordberg waͤchſt die Linde. 

Lange, wie du wirkteſt, wirke 

Fort, ein Vater lieb und linde; 

Und ein bluͤh'nder Nachwuchs dich umzirke, 
Eh dir ſelbſt am Stamm verdorrt die Rinde! 


— —— mn — — 
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8. 


Die Pflanze fleigt empor und träuft von Thaue; 
Die edlen Gäfte find genaht, 

Und mir wird ihres Anblicks Freudenſchaue; 

Ihr Edlen, meinen Gruß empfahe! - 

Nun ziemet Scherzen, Teinken, Lachen, 

Eid, einen frohen Tag zu machen, 

Das ift mein Freundesrath. 


Die Pflanze fleigt empor und träuft von Thaue; 
Sch fteh bereit euch zum Empfang. 

Ihr Edlen, wuͤrdevoll von Augenbraue, 

Genießet unter Saitenklang! 

Genießt die Gaben froher Jugend, 

Mit Eintracht Maͤßigung und Tugend, 

Auf daß ihr fein genießet lang! 


4. 


Reichlich fiel der Thau der Nacht, 
Trocknen wird er erſt am Sonnenſcheine. 
Dieſe Nacht ſey froh verbracht, 

Und nach Haus gegangen naß von Weine. 


An den Blumen glaͤnzt der Thau; 
Laßt uns ſchwaͤrmen bei'm vertrauten Schmauſe, 
Aber nehmt in Acht genau 

Sitt' und Anſtand auch im Freundeshauſe! 
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Sn des Thaues ſtiller Bier 

Schimmert jedes Blatt des Weidenhages ; 
Alte weiſen Männer bier 

Kennen die Gefege des Gelages. 


An dem Baume Tong die Frucht, 

Y gmannt, waͤchſt zieslich reihenweiſe; 
Zeine Männee reich an Zucht 

Halten ihre Luft im rechten Gleiſe. 


Der uneigennüßige Wirth. 


Am Hügel wächlt die Pflanze Go. 

Es macht mein Herz der Anbitd froh 

Des hohen Gaſt's, in meiner Fteud' indeſſen 
Werd' ich der Ehrerbietung nicht vergeffen. 


Am Hügel wähft die Pflanze Go. 

Es blüht mein Herz in Freuden hoh 

Vor'm Anbli meines edlen Gaſt's, indeſſen 
Darf ih ihm aufzumwarten nicht vergefien. 


Am Hügel waͤchſt die Pflanze Go. 

Des Gaftes Anbli Freut mich fo, 

Daß es nicht koͤnnte groͤßre Luft mir wecken, 
Wenn man mir ſchenkte taufend Purpurfchneden. 


Am Hügel waͤchſt die Pflanze Go. 

Es fegt mein Herz in Freudenloh 
Sein Anblick fo, daß ed mich wuͤrde Eränfen, 
Wenn er mic wollte für die Luft befchenten. 
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Im Strome ſchwankt der Weidenkahn, 
Senkt, hebet ſich, hinab hinan. 

Seit mir gelang den Anblick zu gewinnen 
Des hohen Gaſtes, ruhen meine Sinnen. 


— 


Die Bogen des Kaiſers. 


Elfenbeinen rothbemalte Bogen 
Liegen mir im Haus. 
Kommen werthe Gaͤſte mir gezogen, 
Ehr' ich ße mit Schmaus. 
Paukenklang und Glockenſpiele 
Melden, daß das Mahl am Biele, . 
Und die Bogen theil' ich ihnen aus. 


Eifenbeinen rothbemalte Bogen 

Hab’ ich aufbewahrr; 

Säften, die mir hold find und gewogen, 
Sind fie aufgefpatt. 

Unterm Klang der Glockenſpiele 

Michtet fie nach gleichem Ziele, 

Daß man eure Kraft und Kunſt gewahrt! 


Eifendeinen rothbemalte Bogen, 

Dom Gehäus umfchrenkt, 

Aus der Hülung hab’ ich fis gezogen, 
Und fie euch verfchentt. 

Michtet fie in Ernſt und Spiele, 
Fuͤrſten, ſtets nach folchem Ziele, 

Wie es euer Kaifer wunſcht und benkt! 
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Die Eriegerifhen Gäfte. 


Im fechflen Mond iſt keine Zeit zu fevern, 
Die großen Wagen find gefegt in Stand; 
Die BViergefpanne fliegen gleich den Geyern, 
Und alle Krieger tragen neu Gewand. 
Setobt hat das Barbarenvolk Hien- Yun; 
Zu ihnen fendet uns der Kaifer nun; 
Beſchwichtigt werden fie auf lange ruhn. 


Der flarken Roffe Kraft ſchnaubt ungebämpfet , 
Wie Berge groß, gehorfam doch dem Zaum. 
Mit den Hien- Yun ward eine Zeit gefämpfet, 
Und die Empörung ſtarb geboren kaum. 

Mir haben wohlbewahrt die Kriegeszucht, 
Davon getragen reiche Siegesfrucht, 

Befeftiget des Meiches Ehrenwucht. 


Es brachen die Hien:Yun mit wilden Toben 
Ein in Zfiao-Hu, und legten wuͤſt Hao: Fang, 
Gedrungen find fie fengend bis King - Yang; 
Doch unfre Fahnen haben fid erhoben, 

Worin fie die gemahlen Voͤgel fahn. 

Zehn erzbefchlagne Wagen gehn voran, 

Die brechen für das ganze Heer die Bahn. 


Ki⸗Fu, der Feldherr, hat geführt die Schanren, 
Er führt fie immer nur zum Sieg allein; 

In Kriegs» und Friedenswiſſenſchaft erfahren, 

Er ift des ganzen Reiches Ehrenfchein. 


Befiegt ift das Barbarenvolk Hien:- Yun, 
Und nad) Tais Yun gezogen ſind wir nun, 
Um nad) gethanem Kampfwerk auszuruhn. 


Ki-Fu, der Feldherr, fist. beim frohen Mahle, 

Er ſtrahlt vor Luft fein ſchmauſend Heer zu ſehn. 
Lang’ ifts feit bier uns fahn die Freunde gehn, 
Jetzt reichen fie zum Willkomm und die Schaale. 
Geröftet wird Schildkroͤtenfleiſch aufs befte, 

Und edler Fifh. Dank fen dem Deren vom Fefte, 
Tſchang⸗ Tſchong, der wohl bewirthet feine Gäfte ! 


Ktiegslied. 


Die Vögel Sun erheben ſich zum Himmel, 

Und laſſen dann fich nieder mit Gewimmel. 
Sangs Schu, der Feldherr, führt fein Heer, 
Dreitaufend Wagen oder mehr, 

Sein Heer ift gut den Feind zu fchlagen. 

Bang Schu, bee Feldhetr, ziehet aus, 

Die bunten Roſſe ziehn mit Braus 

Die Reihen viergefpannter Wagen, - 
. Roth ift bemahlt der Wagenrand, 

Das Inne weiche Mattenwand; 

Die Köcher find von Fifches Zeh, 

Der Roffe Naden tönen heil 

Von Zaum und Zügel, goldbeſchlagen. 





Die Vögel Sun erheben fih zum Himmel; 
Wo wird ſich niederlaſſen ihr Gewimmel? 
Fang⸗Schu, der Feldherr, fuͤhrt fein Heer, 
Dreitauſend Wagen goldſchmuckſchwer, 

Die hohen Fahnen flattern ſchwingſchwang. 
Fang⸗Schu, der Feldherr, zieht mit Braus; 
Wie ſtrahlet Glanz ſein Wagen aus! 

Und feine Klingeln gehen klingklang. 

Die Riemen ſchwanken gelb und roth; 

Er ſteht, geſchmuͤckt mit Machtgebot, 

Sm Wagen wie ein Bluitenſtrauch, 

Mit Edelſteinen grün wie Lauch, 

Die an ihm leiſe [hüttern tingtang. 


Die Vögel Sun erheben fi zum Himmel, 
Und welches Land bedediet ihr Gewimmel? 
Fang: Schu, ber Feldherr, führt fein Heer, 
Dreitaufend Wagen reich an Wehr, 
Sie treiben wol den Feind zu Paaren. 
| Fang⸗Schu, ber Keldherr, zieht voraus, 
Es tönet: laut der. Trommeln Braus, 
Und mwohlgefchaart ziehn alle Schaaren. 
Zum Angriffszeichen gnuͤget fchon 
N Den’ Muth'gen ein gelinder Kon; 
Doch ſoll's des Ruͤckzugs Zeichen fern, 
Und foll’n wir ihm Gehör verleihn, 
So dürft ihr nicht die. Trommel fpasen. 





Shr Leute von Man: King ſeid wild unbändig, 
Das große Reich bekaͤmpft ihr umverfiändig. 
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Bang: Schu, ber Feldherr hochbetagt, 
Don Herzen friſch und unverzagt, 
Zieht aus, und führt was er. gefangen. 
Wie groß ift feiner Wagen Macht, 
Die lauter als der Donner Eracht, 

Und wie der Blig erweckt er Bangen. 
Bang: Schu, bewährt in feinem Thun, 
Zwang das Rebellenvoif Hien= Yun; 
Und als davon die Kund’ erging, 
Erſchrocken kam das Volk Man = King, 
Des Reihe Befehle zu empfangen. 





Saas db liedbe re 
| 1. | 


Der Feind iſt gezähme, 

Und Frieden im Land, ° 
Doc fei nicht gelähmt 

Dem Muthe die Hand! 
Der Feind ift erfchlagen; 
Euch rufet zum Sagen, 
Daß ihr euch nicht grämt, 
Der Kaifer im Jaͤgergewand. 


Die Roſſe find gleich 
An Gang und an Zug, 
Die Wälder find reich 
Von Thieren genug. 
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Im Strafe des Parkes 

Die Hirfche. voll Markes 
Erwarten den Streich; 

So feet die Wagen in Flug! 


Die Wagen find ſchwer 

Don Jaͤgergeraͤth, 

Und fliegen wie leer, 

Dom Winde gebläht. 

Auf fpütterndem Rande, 
Bom rothen Gewande 

Umwallt, ſteht hehr 

Des goldenen Schuhs Majeſtaͤt. 


2. 


Auf dem Waſen 
Friſchbethaut 

Hirſche graſen 

Lieb und traut. 

Wie ſie hoͤren blaſen, 
Heben nach dem Laut 
Sie die Naſen 
Friſchbethaut. 


Auf dem Waſen 
Friſchbethaut 
Rehe laſen 

Gras und Kraut. 
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Jagd beginnt zu rafen, 
Und von Schweiße, ſchaut, 
Iſt der Raſen 
Friſchbethaut. 


3. 


Der Oberjaͤgermeiſter 

Beruft mit lautem Ton 

Die Schaar, und jeder dreiſter 

Kennt ſeine Stelle ſchon; 

Der eine, wo er ſcheuche, 

Und wo er ziele, der. 

Sie kommen in die Queer 

Einander nicht, und achten bie Gebräuche. 


Aufftellen ſich die kecken 

Standfhügen ohne Harm, 

In Delzen, die bedecken 

Die Schulter und den Arm; 

Am linken Daumen führen 

Sie einen Ring ald Hut, 

Damit nicht ein aufs Blut 

Die Senne fehneide, die fie fpannend rühren. 


Es fliegt ein Pfeil gefiedert 

Vom Bogen, welcher dröhnt; 
Und wenn ihr dort zergliedert 
Den Hirſch, wo er verſtoͤhnt, 
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So findet ihr getraffen 

Ihn mitten durch das Harz; 

Es gieng der bittre Schmerz 

Ihm gang geſchwind vorüber, wii id Hoffen. 


, 


Anderes Jagdlied. 


An einem Gluͤckstag beten wie zum guten Geiſt; 
Die Wagen ſind geſchmuͤckt, worauf der Kaiſer reiſt, 
Die Roſſe dran find wohl gepflegt, 

Der Huͤgel dort iſt eingehegt, 
Den wir beſteigen, um das Wild zu hetzen. 


Dee Tag Keng⸗U iſt als ein guter Tag gezählt, 





Und alle Waffen find zur Jagd mit Fleiß gewählt. 


Die Rebe drängen rudelweis 
Sich in den abgeſteckten Kreis, 
Im Fluß Tſi⸗Tſu, zu unfers Kaiſers Neben. 


Bom fteiten Hügel fhaun wir uͤber's wald’ge Land; 
Bir laufen, rennen, halten, nehmen unfern Stand, 
Die Thiere kommen zwei und zwei, 

Und drei und drei; Gefellen, bei! 

Helft fchießend mir des Kaifers Sinn ergegen. 


Ich fpanne meinen Bogen und der Pfeil entfliegt; 
Ein Seiner Eber und ein großer Waldſtier liegt. 
Der Kaifer nimmt es nicht für fi, 

Was ich gefchoffen bleibt für mic), 

Um einem Gaft beim Wein es vorzufegen. 


. 
— —— 
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Schweigender Dienft. 
Sie ziehn im Kaiferdienft zu wichtigem Gefchäfte, 
Sie haben wohl dazu bie Luft als wie die Kräfte, 
Man hört allein der Tritte Schall, 
Im Zuge, keiner Stimme Hall, | 
As ob ihr ganzer Sinn aufs Ziel ſich ſchweigend hefte. 


Säahrlide Huldigungen. 


Mit allen Waſſern gießen fi ing Meer 

Die Ströme, daß fie Ehrfurcht ihm bezeigen; 
So ſtroͤmt zufammen rings der Fürften Heer, 
Sich vor des Kaifers Angefiht zu neigen, 
Einmal im erften Lenze, 

Das Feſt genannt ift Tſchau, 

Dann an des Herbſtes Grenze, 

Zum Feſte Zfong, wenn färker fällt der Than. 


Die Erwartung im Kaiferfhloß. 


Welche Zeit iſt von der Nacht vergangen ? 
Noch iſt es nicht Mitternacht ; 

Und die Fackeln in dem Hofe prangen 

In des Lichtes vollſter Pracht. 

Hohe Gaͤſte kommen an vom weiten, 

Und man hoͤrt ihr Klingeln unter'm Reiten. 
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Weihe Zeit iſt von ber Nacht verfloffen? 

Mitternacht bereits ift um. 

Noch iſt nicht des Oſten Glanz erſchloſſen, 
Und bie Fackeln werden ſtumm. 

Hohe Säfte ziehn im Schein der Sterne, 
Ihe Geklingel ſagt's, fie find nicht ferne. 


Weiche Zeit iſt von der Macht verſtrichen 
Eben bricht ber Morgen an. 

Weißlich iſt der Fackeln Schein erblichen. 

Und die hohen Gaͤſte nahn; 

Heu im Fruͤhroth leuchten ihre Fahnen, 

Wie fie ziehn zum Schloß herauf die Bahnen. 


An die Sorglofen. 


Arie zum Kaiferhof der hochgemuthen 
Reichsfuͤrſten Heer, 
So wälzen Ströme raufchend ihre sutm 
In's offne Meer. 

Wie ſind die Fluten hoch geſchwollen, 
Die nichts als Noth und Truͤbſal rollen! 
Ihr aber ſeht es eben 
Alsob ein Spiel es waͤr. 

Es muͤſſen euch wol keine Eltern leben, 
Sonſt wuͤrdet ihr fuͤr ſie doch beben; 

Mein Herz wird nie von Beben leer. 
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Alswie die Kürften laut zum Kaiſermahle 
Sich, drängen bei, 

Ein Vogelheer dringt über Berg und Thale 
Mit Feldgefchrei. 

Ihr Zeldgeichrei ift nichts als Rauben; 

D weh dem Frieden armer Tauben ! 

Doc ihr ſeht's unbefangen, 

Alsob ein Scherz es fei. 

Es müffen Weib und Kind an euch nicht hangen, 
Sonft würdet ihr für fie wol bangen; 
Mein Herz wird nie von Bangen frei. 


— — — — — 


Der Soldat an ſeinen Feldherrn. 


Du weißt, Ki⸗Fu, ich bin des Kaiſers Kralle, 
Ich bin der Arm, dem er vertraut. 

Was fuͤhreſt du mich um von Fall zu Falle, 
Wo keine Ruh mein Auge ſchaut? 


Du weißt, Ki⸗Fu, ich bin des Kaiſers Klaue, 
Ich bin fein Schiem und bin fein Hat. 

Was führeft du, wo ich Fein Ende fchaue, 
Don Mühfat mid zu Muͤhſal fort? 


Du weißt, Ki⸗Fu, ſchlecht deinen Rath zu faſſen, 
Daß du mich fuͤhrſt in ſolche Noth, 

Und meine Mutter, die ihr Sohn verlaſſen, 
Sucht ſich daheim mit Muͤh' ihr Brot. 
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Bertriebene. 


Die wilden Gaͤnſe ziehen in die Kerne 

Mit lautem Flügelktang. 

Vertrieben nehmen wir, und lleßen's gerne, 
Durch Wüften unfern Gang. 

Au unfer Loos ift zu bedauern ; 

Doch die da ihre Eftern miſſen, 

Und bie den’ Gatten find entriffen, 

Wer follte nicht zumal mit denen trauem? 


Wildgänfe haben in des Se'es Mitte 
Hernieder ſich gethan, 

Wir richten auf von Lehmen Huͤtt' an Huͤtte, 
Und ſiedeln ſo uns an. 

Die letzte Kraft wird aufgeboten, 

Nicht Muͤh noch Arbeit wird geſcheuet, 
Vielleicht daß uns ein Gluͤck erfreuet, 


Daß Ruh uns wird, Lebend'gen oder Todten. 


Die wilden Gänfe fchlagen ihre Schwingen, 
Und fliegen jlöhnend hin, 

Nur ein Verftänd’ger merkt an meinem Singen, 
Das ih) im Sammer bin, 

Wer aberweiſ' und überfiug 

Nicht kennt den Lauf der Dinge, 

Sagt, weil ich finge, 

Es fey Betrug. 
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Der Pelikan des Reiches. 
Mitten aus neun Infeln in vier Meeren 
Ruft der Kaifer Pelitan; 

Alle die in Land und See verkehren, 
Fangen ſich zu freuen an, 

Sifche, die in Fluten hüpfen, 

Vögel, die durch Zweige fchlüpfen, 

Und der Baum im Sonnenfchein; 

Ihm zu Füßen liegen Blätter, 

Neue blühn im Fruͤhlingswetter, 

Und im Schachte wachfen Gold und Stein. 


Mitten aus neun Inſeln in vier Meeren 
Ruft der Kalfer Pelikan; 

Seine Stimme füllt des Himmels Leeren, 
Füllet fie mit Freuden an. 

Fiſche tief im Grunde fchweigen, 

Vögel ruhen auf den Zweigen, 

Auf dem Baum der Sonne Schein, 

In den Wipfeln neue Schoffen, 

An den Wurzeln neue Sproffen, 

Und im Schachte reift der Edelſtein. 


Das eingefangene Füllen. 
Gaſtlied. 
Von Farb' ein Fuͤllen glaͤnzend weiß 
Soll weiden wuͤrz'ges Kraut in meinem Garten; 
Gekoppelt ſey ſein Fuß mit Fleiß, 
Und Stricke binden ſeinen Hals den zarten. 








Verweilen foll ben Tag ber Saft, 
Und ſich bei uns erfreun ber Raſt. 


Bon Farb’ ein Füllen glänzend weiß 

Sol in den Bohnen meines Gartens weiden; 
Gebunden an ben Füßen fey's, 

Und um ben Naden foll den Strick es leiden. 
Verweiten foll die Nacht der Saft, 

Ruhn von des Tages Muͤh und Lafl. 


Des Fuͤllens Zarb’ iſt glänzend weiß, 

D edler Saft von fuͤrſtlichem Gefchiechte, 
Dein Raſten uns gereicht zum Preis; 

Was ift das Störung beiner Ruhe brächte? 
Dein Ehrgeiz hemme feine Haft, 

Und gönne dir bie kurze Raſt. 


Klage des Weibes. 


In den Feldern lad ich Beeren, 

Die mir frifteten das Leben. 

Weil ich doch dein Weib bin eben, 
Will ich wieder zu dir kehren, 

Um zu fehn, 

Ob mein Gatte mich wird nähren, 
Und wo nicht, zu meinem Vater gehn. 


Difteln pfluckt' ich auf bee Heiden, 
Mic daraus ein Hemb zu weben, 
Meit man body dich hat gegeben 
Mir zum Mann, will ich beſcheiden 
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An dich flehn, 
Ob du willſt dein Weib nicht Heiden, 
Und wo nicht, zu meiner Mutter gehn. 


Wurzeln geub ih mir im Thale, 
Und bie Wurzeln ſchmeckten bitter, . 
Trennt mich nur von dem Gemahle, 
Ob vielleicht mich ſuch' ein dritter! 
Iſt mir werth 

Etwa bunter Hochzeitflitter ? 

Andres ift es was mein Herz begeht, 


Das Loß der’ Auswanderer. 


Die Vögel ziehn und wandern 
Bon einer Flur zur andern, 
Und nirgends bürfen fie ſich laſſen nieder. 
Der Noth wir reichen aus, 
Und kamen in den Sammer, 
Dort hatten wir Fein Haus, 
Hier haben wir Feine Kammer; 
Wir wollen heim zu unfern Brüdern wieder! 





Die Vögel ziehn und wandern. 
Bon einer Flur zur andern, 
Vor Kummer aus fällt ihnen ihe Gefieder. 
Dort hatten wir Eeine Weid' 
Und haben bier Fein Futter‘, 
Und Eönnen unfer Leid 
Nun Hagen keiner Mutter; 
Wir wollen heim zu unſrer Mutter tofeder! 
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Die Voͤgel ziehn und mandern 
Von einer Flur zur andern, 
Und überall find traurig ihre Lieder. 
Dort gab man uns fein Brot, 
Hier gönnt man uns fein Wafler; 
Uns brachten die Freund’ in Noth, 
Hier drohn uns Zod die Haſſer: 
Wir wollen heim zu unfern Freunden wieder! 


Die Vögel ziehn und wandern 
Don einer Flur zur andern; 
Wo fie fich fegen, ſcheucht man gleich fie wieder. 
„Benagt nicht unfern Baum! 
Dice nicht von unſern Sproſſen!“ 
Die Leut’ in diefem Raum 
Wollen und nicht zu Genofien; 
Wir wollen wieder heim zu euch, ihe Brüder! 


Die Vögel ziehn und wandern 
Von einer Flur zur andern: 
„She Vögel, fallt auf unfre Saat nicht nieder! 
Verſchonet unfern Reis, 
Eßt nicht von unfern Feigen!“ 
Die Leut' in diefem Kreis 
Wollen nicht Lieb’ uns erzeigen; 
Wir wollen heim in unfre Heimat wieder! 





Haufes und Geſchlechtes Gruͤndung 


Es ſpuͤlt der Fluß mit ſanften Wogen 

An's gradgemeſſne Ufer an, 

Darüber ſchaut, ein luft'ger Bogen, 

Herein der hohe Berg Nan Scan; 

Schilfrohre wachſen ſtark wie Fichten, 

Und dienen Huͤtten aufzurichten. | 


Dort pflanzt fi) Eintracht in Gemüther, 
Und Teine Zwietracht wohnt im Land; 
Der Enkel erbt des Ahnherrn Güter, 
Und Bruder baut an Bruders Wand: 
Dort will den Sig der Edle wählen, 
Und ſich' ein feſtes Gluͤck vermählen. 


Die Balken ruhn in rechter Fuge, 

Des Haufes Grund liegt feftgebammt z 

Es widerſteht des Windes Zuge, 

Und wird vom Regen nicht durchſchwemmt; 
Maus iſt und Vogel ausgetrieben, 

Dem Hausheren ift das Feld geblieben. 


Er ſteht, ein Mann mit feitem Fuße, 
Und fliegt alswie ein Pfeil an’s Ziel; 
Alswie ein Aaar in gradem Schuffe, 
Wie ein Faſan mit Schwingenfpiel: 
Ein folder kommt er angefchritten, 
Und fteht in feines Haufes Mitten. 


Weit offen fteht des Haufes Halle, 
Die hohen Säulen buntbemahit; 

Nah Süden gehn die Thüren alle, 
Bon vollen Lichtern angeſtrahlt. 
Gemaͤcher find von weiten Räumen, 
Wo ruhn der Edle wirb und träumen. 


Dee Boden ift belegt mit Matten, 

Und fein're Tepp'che liegen drauf; 

Dort kommt ber Schlaf ihn zu befchatten, 
Und aus dem Schlafe wacht er auf, 

Und fpricht vergnügt zu feinen Leuten: 
Wer kann mir meine Träume deuten? 


„Dein Traum iſt gut, follt’ er nicht frommen? 


Nur Leun und Schlangen träumteft du.‘ j 
Die Zraumausleger läßt er kommen, F 
Die deuten ihm den Traum im Nu: 
Die Leun bedeuten lauter Soͤhne, zur 
Die Schlangen Töchter fein’ und ſchoͤne. Br 


Die Träume haben nicht getragen, 
Geboren wird zuerft ein Sohn, 
Mit reichen Kleidern angezogen, 
Selegt auf einen Wiegenthron ; 
Ein Zepter dient zum Eingebinde 
Dem edlen fürftgebornen Kinbe. 


Gewaltig tönt fein erſtes Wimmern, 
Wie eines Herrſchers Machtgebot, 
Und ſeine Purpurwindeln ſchimmern 
Bon hoher Zukunft Morgenroth. 
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Dann wird ein Mädchen nachgeboren, 
Und hingelegt wie halbverloren. 


Am Boden hingelegt, bekleidet 

Mit fchlichten Linnen wird ihr Leib. 
Genug, wenn fie einft Boͤſes meidet, 
Denn was kann Gutes thun ein Weib? 
Sie lerne kochen, baden, brauen; 
Denn das iſt der Beruf der Frauen. 


Sie lerne ſchmeidiger Geberde 

Sich, fchmiegen jedem Ungemadh, 
Daß fie der Eitern Laft nicht werde, 
Solang fie meilet unter'm Dad) 

Der Eltern, und bereinft des Gatten, 
Wo ihr die Eltern das geftatten. 


Reichthum. 


Wer kann ſagen, daß ein Schaf dir fehle, 
Da ich hundert nur von braunen zaͤhle? 
Wer kann ſagen, daß dir fehl' ein Rind? 
Wenn ich nur bei denen ſtehen bleibe, 

Die von Maule ſchwarz und roth von Leibe, 
Find' ich daß es deren neunzig find, 


Jetzo weiden ſie des Huͤgels Mirten, 

Steigen jetzo zu der Traͤnke Flut. 
Regenmaͤntel tragen deine Hirten, 

Und vor Stuͤrmen auf dem Haupt den Hut; 





Mundvorrath fie führen mit vom Haufe, 
Und dir bleibt die Fülle dort zum Schmauſe. 


Ihrer einer fick bie Holz und Kräuter, 
Vögel fängt ein andrer dir und Wild, 
Und bie Kühe bringen ſchweres Euter, 
Und die Schafe bloͤken durch's Gefild; 
Nur die Hand erhebt ber Hirt, und alle 
Drängen auf den Wink zu deinem Stalle. 


Anfklage. 


Hoch hebt der Berg Nan Schan die Augenbrauen, 
Und ſchroffe Felſen ragen um ihn her. 

Schi⸗In, du Mann, auf den die Voͤlker ſchauen, 
Wie furchtbar biſt du uns von Anſehn hehr! 

Dich anzuſchaun empfinden wir ein Grauen, 

Und alle Blicke ſinken kummerſchwer. 

Vor Furcht wagt Niemand einen Scherz zu reden; 
Du aber ſchlichteſt nicht des Reiches Fehden. 


Der Berg Nan Schan hat hoch die Brau'n erhoben, 
Und undurchdringlich iſt ſein Strauchgeflecht. 

Schi⸗In, du Mann, zu dem wir ſchaun nach oben, 
So groß, warum bift bu fo ungerecht? 

Der Himmel läßt und Straf! um Straf erproben, 

Und hingetilgt Gefchleht wird um Geſchlecht. 

Dumpf ſchweigt das Volt und gährt in innern Feuern; 
Doch du fiehft zu, und willſt der Moth nicht fleuern. 





Klage. 


Hochgenackte Roſſe ſpann' ich vor den Wagen, 
Fahr', und blicke rings an jeden Ort der Erde; 
Ueberall erblick ich Ungemach und Klagen, 
Keinen Ort um auszuſpannen meine Pferde. 


Eure Argheit hat den Gipfel nun erſtiegen, 

Wo ihr ſelbſt die Schwerter auf einander lenket. 
Und wann einen Augenblick die Waffen ſchwiegen, 
Seid ihr guter Ding' und Wein einander ſchenket. 


Hat der Himmel ſeinen Hochſinn ſelbſt vergeſſen? 
Unſern Koͤnig quaͤlet Schuld ohn' ihn zu reuen; 
Und wo du ihn mahneſt, ſo verdrießt ihn deſſen, 
Und im Herzen traͤgt er Groll auf ſeine Treuen. 


Wenn der Himmel truͤb' iſt, wird die Erde ſchaurig, 
Und verſtoͤrter Herrſcherfinn verſtoͤrt die Lande. 

Ich Kia=Fu geſungen habe dieſes traurig; 

Hilf du, wenn zu helfen du dich fuͤhlſt im Stande! 
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Große Klage. 


Im vierten Mond zur Sommerzeit 

Iſt auf das Feld ein flarker Thau gefallen. 
Froh find die Menfchen weit und breit, 

Doch mein Gemüthe muß in Kummer wallen. 








Gchöret hab’ ich ſchlimme Kunde; 

Und fühl’ ich nur allein die Wunde? 
Gezwungen bin ich, meinen Schmerz 
Geheim zu halten in ber Seele Grunde, 
Darob erfranfen muß mein Ders. 


Was haben Eltern mir gefchenkt 

Das Leben? nur um foldyes zu erleben ? 

Was durfte fih, das was mic Eränkt, 

In andrer nicht als meiner Zeit begeben ? 

Was ihnen vor den Mund mag kommen, 

Es mag nun fohaden oder frommen, 

Sie reden's aus mit Unbebadht, 

Und immermehe bin ich von Angft beflommen, 
Und meine Sorge wird verladht. 


Verlaſſen trag’ ich meinen Sram, 

Das Unheil feh’ ich uns gefammt ereilen. 

Ein armes Volk in Knechtichaft kam, 

Ein ganzes Land liegt frank, wer kann eö heilen? 
Sekht ihe den Raben dort ſich wiegen? 

Wohin wol hat er Luft zu fliegen? 

Auf Pallaft oder Huͤttendach, 

Wo er fi) niederläßt, das wird erliegen 

In Truͤmmer, Graus und Ungemad). 


Seht an den Wald! wie vollgebrängt 

Don Sträuhen, Bäumen, Stämmen, Wurzeln, Zweigen! 
So iſt von Unglüd eingeengt 

Das Volk ist, und ber Himmel ſieht's mit Schteigen. 
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Könnt’ er nicht, wenn er wollt’, es heben? 

Mer kann dem Himmel widerftreben ? 

Iſt er vielleicht erfüllt von Haß? 

Wer fagt, Haß koͤnn' in unferm Fürften leben? 
Dod uns zu helfen iſt er Laß. Ä 


Mer nennt den Berg gering und ſchwach? 
Hochragend trägt er Felder auf der Scheitel. 
Warum gibt er den Winden nad), 

Und wehret nicht dem Schwall der Reden eitel? 
Die Räthe kommen Raths zu pflegen, 
Traumdeuter wollen Traͤum' auslegen, 

Und dieß iſt eines jeden Wort: 

Nur ich bin klug! doc Peiner kennt deswegen 
Den Spagen von ber Spagin dort. 


Iſt nicht der Himmel hoch? warum 

Kann man gebüdten Haupts zur drunter ſtehen? 
Die Erde feſt nicht um und um? 

Doch kann man nur mit Zittern druͤber gehen. 
Wir haben Fuͤße wol zum Schreiten, 

Doch keiner wagt ſie auszuſpreiten; 

Ein jeder weiß was recht und gut; 

Wie kommt es, daß die beſten dieſer Zeiten 

Wie Drachen ſind und Schlangenbrut? 


Zum Acker fuͤhrt ein ſteiler Pfad, 

Unwegſam machen Felſen ihn und Doͤrner; 
Doch traͤgt der Acker gute Saat; 

Warum verſchmaͤht ihr meiner Weisheit Koͤrner? 





Der Sram hat zu mein Herz gefchnüret; 
Mie wird das Steuer jest gefuͤhret! 


Welch Waffer löfcht die Welt im Brand? 


Ein Weib, Pao⸗See, thut was ihr nicht gebühret; 
Das Reich verdicht durdy Ihre Hand. 


Der Fiſch, der harmlos Lebt im Teich, 

Muß fcheu fi) duden wie ein Uebelthaͤter; 
Berberg’ er fi im Xiefften gleich, 

Das lautre Waſſer felbft wird fein Verraͤther. 
Ich muß in fletem Wehe reifen; 

Sie Haben Wein und gute Speifen, 
Bewirthen ihre Nachbarſchaft, 

Hochzeiten feyern fie und fingen Weifen, 


Als ſteh' das Reich im vollen Saft. 


Die Schlangenbrut wohnt im Palaft, 

Von unverdienten Onaden überfchüttet; 

Das arme Volk erliegt der Laft, 

Dom Zorm des Himmels wird die Welt zerruͤttet. 
Vielleicht in dieſen Ungluͤcksſchauern 


Vermag ein Reicher auszudauern, 
Der aͤrmer wird, nicht voͤllig arm; 


Doc wer beklagt den ımbefhüsten Bauern, 


Den nur noch nährt fein eigner Harm! 


14 


ww r 


‘ 
u» 
w 


2160 
Zerrüttunsg. 


Im zehnten Mond, am erſten Monatstag 
Hat ſich der Mond verfinſtert und die Sonne. 
Was es den' Herrn bedeuten mag, 

Dem armen Mann bedeutet's keine Wonne. 


Der Mond, die Sonne thun nicht mehr ihr Amt, 
Ob's an der Luſt ob's ihnen fehlt an Kraͤften? 
Schlecht wird gefuͤhrt das Reich geſammt, 

Man braucht die Guten nicht zu den Geſchaͤften. 


Die Blitze flammen und der Donner kracht, 

Des Himmels Schrecken laͤßt nicht ruhn die Boͤſen; 
Die Ufer bricht der Stroͤme Macht, 

Und Berge ſtuͤrzen ein von innern Stoͤßen. 


Das Hochland wird hinabgedruͤckt zum Thal, 
Zum Hochland blaͤhen ſich empor die Thaͤler. 
Doch dieß Geſchlecht iſt alzumal 

Verſtockt, und will nicht Beßrung ſeiner Fehler. 


Die Polizei des Reiches lenkt Hoang-Fu, 

Fan iſt des Wiſſenſchaftenfachs Beſteller; 

Kia⸗Pe, der Zölle walteſt du; 

Tſchong⸗Yuͤn beforgt des Kaifers Küch’ und Keller. 


Des Rechtes höchfte Pflege führe Tſiu-Tſee, 

Kuei ift der Oberfte von allen Reitern; 

Doc über alle herifcht Pao: See, 

Das ſchoͤne Weib, durch die das eich geht fcheitern. 





— —— 
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Einer gegen alle. 


Er fühlt ſich Manns genug, 

Auf Helfer zu verzichten; 

Er ift allein fo Hug 

Das Land zu Grund zu richten. 
Ihm tft fein eigner Trug 

Ein Heer von Boͤſewichten, 

Womit er Treue, Glaube, Pflichten 
Und Sitten aus dem Felde ſchlug. 


Er theilt bei feinem Deren 

Mit Niemand bad Vertrauen, 

Und läßt ihn keinen Stern 

Als feine Weisheit fchauen. 

Der Sonne möcht er gern, 

Dem Mond, den Weg verbauen, 

Zu treiben Tag und Nacht im Blauen 
Sein Dunftgeflader ohne Kern. 


Er webet einm Flor 
Bon bunten Gaukeleyen, 
Und ftimmet einen Chor 
Bon lauten Schmeicheleyen. 
Wer waget Aug’ und Ohr 
Des Fürften zu befreyen? 
Mer will ihn aus dem Bauber fchreyen, 
Und rennen wider's ehrne Thor? 
14 * 
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Er führt ihm vorm Geſicht 

Vorüber ein Gepränge, 

Ein feftliches Gedicht 

Bon freudigem Gedränge: 

„Das tft dein Volk, das fpricht, 

Des Reiches Jubelklaͤnge.“ 

Was draußen ihre Herzen zwaͤnge, 

Das fichft du nicht und glaubft es nicht. 


Er baut ein neues Schloß, 

Und läßt das Reich zerfallen; 

Wie eine Stadt fo groß 

Baut er ded Schloffes Hallen, 
Darin fein Dienertroß 

Sich brüftet nach Gefallen ; 

Der Freye mag im Elend mallen, 
Der nicht zum Dienfte fich entfchloß. 


Allgemeine Berfhuldung. 


Das Blau ber Langmuth und Geduld 

Iſt über uns dem Himmel ausgegangen ; 

Er gießt herab auf unſre Schuld 

Den Tod, und mehr als Tod, vor'm Tod das Bangen. 
Wer darf den Himmel drum befangen ? 

Vom Throne wird uns keine Huld; 

Wie können wir vom Himmel fie verlangen ? 
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Dee Himmel trennt in feinem Groll 

Nicht den Gerechten von dem Ungeredhten ; 
Unſchuld'ge fieht er fchuldenvoll, 

Um fie zu ſtrafen gleich den fünd’gen Kuechten. 
Wir find nur beſſer als die ſchlechten, 

Doc ift nicht einer was er fol, 

Und einer darf mit feinem Unglüd rechten. 





Der verwöhnte Kranke. 


Niemand will das Wert, das herbe, 
Sprechen, welches heifen kann; 

Jeder fcheut daß er's verderbe 

Mit dem maͤcht'gen kranken Mann, 

Der gebietriſch Rettung fordert, 

Aber feinen Arzt beordert: 

Gib mir nichts, was mie nicht ſtehet an! 


Den verwöhnt mit Honigtränten 

Seder ſchmeichleriſche Wicht, 

Meinen Wein ihm einzufchenten 

Halt ich nicht für meine Pflicht, 

Willſt du, edler fehmeichlend, zwifchen 
Honigfeim die Wahrheit miſchen, 

Trinkt er fie mit ein, und fpürt fie nicht, 


Shlimme Wahl. 


Entziehft du deinen Dienft dem Staat, 
So iſt's am Vaterland Verrath; 
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Und bienft du Ihm an deinem Theile, 
So iſt's Verrath an deinem Helle. 


Entf chuldigung der Schlechten. 


Sie wiſſen alle wohl das Rechte; 
Warum ſie nur das Schlechte thun? 
Sie wiſſen wohl, das Rechte braͤchte 
Die allerſchlechtſten Fruͤchte nun. 


Einigkeit der Uneinigen. 





Wechſelweiſe ſeh' ich unter euch in Gang 
Bald Verſchwoͤrung, bald der Zwietracht Flammen. 
Einzeln ſuchet ihr des andern Untergang, 
Alle ſucht ihr den des Staats zuſammen. 


Barum die Orakel ſchweigen. 


Wenn ihr die Schildkroͤt' um Orakel fragt, 
Und fie die Antwort euch verfagt; 
Dürft ihr euch über fie beklagen ? 

, Auch fie will nicht die Wahrheit fagen, 
Da jegt kein Menſch die Wahrheit fagt. 
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Die Räith oe. 
1. 


Biel find unſrer Raͤth' und geben manchen Rath, 
Aber keinen ber ausführbar wäre. 

Unterm Schwall der Reben reifet keine That, 
Zwiſchen all den Blättern keine Aehre. 


2. 


Ein jeder meint das Rechte nur zu wiſſen, 

Da jeder doc, was andred meint. 

Der vielen Lichter Streit wird uns zu Finſterniſſen; 
Tag iſt ed nur wo eine Sonne fcheint. 


5. 


Mer ift ein Mann um zu geftehn, 
Daß er geirret habe? 

Lieber wollen wir irre gehn 
Miteinander zu Grabe! 


—— — — 


4. 


Statt der Ahnen Weisheit nachzudenken, 
Statt den Schritt nach ihrem Maaß zu lenken, 
Wollt ihr euer thoͤricht Ohr 


Jedem Wort des Tags, des Zufalls, ſchenken, 


Das ein Thorenmund verlor. 


Gleich des Mannes find’ ich eur Betragen, 
Der fein Haus zu baun hat Überfchlagen, 
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Könnt’ er nicht, wenn er wollt’, e8 heben? 
Mer kann dem Himmtel widerſtreben? 

Iſt er vielleicht erfüllt von Haß? 

Mer fagt, Haß Einn’ in unferm Fürften leben? 
Doch uns zu helfen ift er laß. 


Mer nennt den Berg gering und ſchwach? 
Hochragend trägt er Felder auf der Scheitel. 
Warum gibt er den Winden nad), 

Und wehret nicht dem Schwall der Reden eitel? 
Die Raͤthe kommen Raths zu pflegen, 
Traumbdeuter wollen Traͤum' auslegen, 

Und dieß iſt eines jeden Wort: 

Nur ich bin Eug! doc Keiner kennt beöiwegen 
Den Spagen von der Spasin dort. 


Iſt nicht der Himmel hoch? warum 

Kann man gebüdten Haupts nur drunter ſtehen 
Die Erde feſt nicht um und um? 

Doch kann man nur mit Zittern druͤber gehen. 
Wir haben Fuͤße wol zum Schreiten, 

Doch keiner wagt ſie auszuſpreiten; 

Ein jeder weiß was recht und gut; 

Wie kommt es, daß die beſten dieſer Zeiten 

Wie Drachen ſind und Schlangenbrut? 


Zum Acker fuͤhrt ein ſteiler Pfad, 

Unwegſam machen Felſen ihn und Doͤrner; 
Doch traͤgt der Acker gute Saat; 

Warum verſchmaͤht ihr meiner Weisheit Koͤrner? 


Der Sram hat zu mein Herz gefchnüiret; 

Mie wird das Steuer jest geflhret! 

Welch Waffer Löfcht die Welt im Brand? 

Ein Weib, Paos See, thut was ihr nicht gebühret; 
Das Reich verdirbt durch ihre Hand. 


Der Fiſch, der harmlos lebt im Teich, 
Muß ſcheu ſich ducken wie ein Uebelthaͤter; 
Verberg' er ſich im Tiefſten gleich, 

Das lautre Waſſer ſelbſt wird fein Verraͤther. 
Ich muß in ſtetem Wehe kreiſen; 

Sie haben Wein und gute Speiſen, 
Bewirthen ihre Nachbarſchaft, 

Hochzeiten feyern fie und fingen Weifen, 

Als ſteh' das Reich im vollen Saft. 


Die Schlangenbrut wohnt im Palaſt, 

Von unverdienten Gnaden uͤberſchuͤttet; 

Das arme Volk erliegt der Laſt, 

Vom Zorn des Himmels wird die Welt zerruͤttet. 
Vielleicht in dieſen Ungluͤcksſchauern 

Vermag ein Reicher auszudauern, 

Der aͤrmer wird, nicht voͤllig arm; 

Doch wer beklagt den ımbefhästen Bauern, 

Den nur noch nährt fein eigner Harm! 


14 
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Sm zehnten Mond, am erften Monatstag 
Hat ſich der Mond verfinſtert und die Sonne. 
Was es den' Herrn bedeuten mag, 

Dem armen Mann bedeutet's keine Wonne. 


Der Mond, die Sonne thun nicht mehr ihr Amt, 
Ob's an der Luſt ob's ihnen fehlt an Kraͤften? 
Schlecht wird gefuͤhrt das Reich geſammt, 

Man braucht die Guten nicht zu den Geſchaͤften. 


Die Blitze flammen und der Donner kracht, 

Des Himmels Schrecken laͤßt nicht ruhn die Boͤſen; 
Die Ufer bricht der Stroͤme Macht, 

Und Berge ſtuͤrzen ein von innern Stoͤßen. 


Das Hochland wird hinabgedruͤckt zum Thal, 
Zum Hochland blaͤhen ſich empor die Thaͤler. 
Doch dieß Geſchlecht iſt alzumal 

Verſtockt, und will nicht Beßrung ſeiner Fehler. 


Die Polizei des Reiches lenkt Hoang⸗Fu, 

Fan iſt des Wiſſenſchaftenfachs Beſteller; 

Kia⸗Pe, der Zoͤlle walteſt du; 

Tſchong⸗Yuͤn beſorgt des Kaiſers Kuͤch' und Keller. 


Des Rechtes hoͤchſte Pflege führt Tſiu-Tſee, 

Kuei iſt der Oberſte von allen Reitern; 

Doch uͤber alle herrſcht Pao⸗See, 

Das ſchoͤne Weib, durch die das Reich geht ſcheitern. 
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Giner gegen alle. 


Er fühle ſich Manns genug, 

Auf Helfer zu verzichten; 

Er ift allein fo klug 

Das Land zu Grund zu richten. 
Ihm tft fein eigner Trug 

Ein Heer von Boͤſewichten, 

Womit er Treue, Glaube, Pflihten 
Und Sitten aus dem Felde fchlug. 


Er theitt bei feinem Herrn 

Mit Niemand das Vertrauen, 

Und läßt ihn keinen Stern 

Als feine Weisheit fchauen. 

Der Sonne möht er gern, 

Dem Mond, den Weg verbauen, 

Zu treiben Tag und Nacht im Blauen 
Sein Dunftgeflader ohne Kern. 


Er webet einen Flor 
Bon bunten Gaukeleyen, 
Und flimmet einen Chor 
Don lauten Schmeicheleyen. 
Wer waget Aug’ und Ohr 
Des Kürften zu befreyen? 
Mer will ihn aus dem Bauber fchreyen, 
Und rennen wider's ehrne Thor? 
14 * 
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Er führt ihm vorm Geficht 

Voruͤber ein Gepränge, 

Ein feftliches Gedicht 

Bon freudigem Gebränge: 

„Das ift dein Volk, das fpricht, 

Des Reiches Jubelklaͤnge.“ 

Was draußen ihre Herzen zwaͤnge, 

Das fiehft du nicht und glaubft es nicht. 


Er baut ein neues Schloß, 

Und läßt das Reich zerfallen; 

Wie eine Stadt fo groß 

Baut er des Schloffes Hallen, 
Darin fein Dienerteoß 

Sich bruͤſtet nach Gefallen ; 

Der Freye mag im Elend wallen, 
Der nicht zum Dienfte ſich entfchloß. 


Allgemeine Berfhuldung. 


Das Blau dee Langmuth und Geduld 

Iſt über und dem Himmel ausgegangen ; 

Er gießt herab auf unſre Schuld 

Den Zob, und mehr als Tod, vorm Tod das Bangen. 
Wer darf den Himmel drum belangen? 

Vom Throne wird uns keine Huld; 

Wie Eönnen wir vom Dimmel fie verlangen ? 
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Der Himmel trennt in feinem Groll 

Nicht den Gerechten von dem Ungerechten ; 
Unſchuld'ge fieht er ſchuldewoll, 

Um fie zu ſtrafen glei den fünd’gen Knechten. 
Wir find nur beſſer als die ſchlechten, 

Doch ift nicht einer was er foll, 

Und Eeiner darf mit feinem Ungluͤck rechten. 





Der verwöhnte Kranke. 


Niemand will das Wert, das herbe, 
Sprechen, weldyes helfen kann; 

Sjeder fcheut daß er's verberbe 

Mit dem maͤcht'gen kranken Mann, 

Der gebieteifch Rettung fordert, 

Aber feinen Arzt beordert: 

Gib mir nichts, was mir nicht fehet an! 


Den verwöhnt mit Honigtränten 

Jeder ſchmeichleriſche Wicht, 

Reinen Wein ihm einzuſchenken 

Halt' ich nicht fuͤr meine Pflicht. 

Rift du, edler ſchmeichlend, zwiſchen 
Honigfeim die Wahrheit miſchen, 

Trinkt er fie mit ein, und fpürt fie nicht, 


Shlimme Wahl. 


Entziehft du deinen Dienft dem Staat, 
So iſt's am Vaterland Verrath; 
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‚ Und bienft du ihm an deinem Theile, 
So iſt's Verrath an deinem Heike. 


Entf chuldigung der Schlechten. 


Sie wiſſen alle wohl das Rechte; 
Warum ſie nur das Schlechte thun? 
Sie wiſſen wohl, das Rechte braͤchte 
Die allerſchlechtſten Fruͤchte nun. 


Einigkeit der Uneinigen. 


Wechſelweiſe ſeh' ich unter euch in Gang 
Bald Verſchwoͤrung, bald der Zwietracht Flammen. 
Einzeln ſuchet ihr des andern Untergang, 
Alle ſucht ihr den des Staats zuſammen. 


Warum die Orakel ſchweigen. 


Wenn ihr die Schildkroͤt' um Orakel fragt, 
Und fie die Antwort euch verfagt ; 
Dürft ihe euch über fie beflagen ? 

Auch fie will nicht die Wahrheit fagen, 
Da jest kein Menſch die Wahrheit fagt. 
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Die RNiäithe. 
1. 


Viel find unſrer Raͤth' und geben manchen Rath, 
Aber keinen der ausführbar wäre. 

Unter'm Schwall der Reden reifet keine That, 
Zwiſchen all den Blättern keine Aehre. 


2. 


Ein jeder meint das Rechte nur zu wiſſen, 

Da jeber doch was andres meint. 

Der vielen Lichter Streit wird uns zu Finfternifien ; 
Tag iſt e8 nur wo eine Sonne fcheint. 


5. 


Mer ift ein Mann um zu geftehn, 
Daß er geirret habe? 

Lieber wollen wir irre gehn 
Miteinander zu Grabe! 


— — — — 


4. 


Statt der Ahnen Weisheit nachzudenken, 

Statt den Schritt na ihrem Maaß zu lenken, 
Wollt ihr euer thoͤricht Ohr 

Jedem Wort des Tags, des Zufalls, ſchenken, 
Das ein Thorenmund verlor. 


Gleich des Mannes find' ich eur Betragen, 
Der ſein Haus zu baun hat uͤberſchlagen, 
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Und nun vor der Thüre ſteht, 
Ueber'n Bau um Rath zu fragen 
Jeden Wandrer ber vorlbergeht. 


Die hoͤchſte Weisheit der Zeit. 


Den Tiger anzugreifen waffenlos 

Iſt Thorheit, Thorheit wider'n Strom zu ſchwimmen; 3 
Sn dieſem Einem find fie einig bloß, ı 

Das ift der’ Guten Weisheit wie der’ Schlimmen. 
Ein jeder bebt, und fuchet leife 

Sich zu entziehn dem Unfall jest; 

Alswie auf duͤnnem Eife 

Man feft den Fuß nicht fegt. 


Der Vogel fi: Ling. 


Sich den Vogel Tſi⸗Ling! er ſchwingt 
Im Flug ſich und fingt: 

Meine Tage vergehen, 

Deine bleiben nicht ftehen ; 

Wer ift der fie uns wieder bringt? 


Sich den Vogel Tſi⸗-Ling! er ſchwingt 
Im Flug fih und fingt: 

Schlaf die Nacht ohne Sorgen, 

Steh’ auf am frühen Morgen, 

Und ſuche was bir Nahrung bringt. 





217 


Steh den Vogel Tſi⸗Ling! er ſchwingt 
Im Slug ſich und ſingt: 

Gib dein Herz nicht dem Leide, 

Thu was recht iſt, und meide 

Was deinen Eltern Schande bringt. 


Das Würmlein Ming-Ling. 


Ein Meines MWürmlein heißt Ming: Ling, 
Die Hummel findet es am Wege liegen, 
Und trägt das arm verlafine Ding 

„In ihres Baumes Net, in ihre Wiegen. 
Nach fieben Zagen fieht fie nach, 

Da iſt das arme Würmlein ſchwach 

Zur Hummel umgemwanbelt und kann fliegen. 


Iſt dir verfagt ein eignes Kind, 

So geh ein vaterlofes anzunehmen, 

Und pfleg es wohl und zieh es lind, 
So wird es ſich zu deiner Art bequemen. 
Iſt nicht dein Fteifh und Blut darinn, 
Dein Geift doch iſt es und bein Sinn; 
Der Vaterfchaft brauchft du dich nicht zu fhämen. 


Der Elterntiofe. 


Die Peine Turteltaube ſchwingt 
Sich fröhlich in die Lüfte; 

Ich aber bin von Schmerz umringt, 
Verſenkt in Todes Klüfte, 
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Die ganze Nacht hab’ ich gewacht, 

An ein verflorbnes Paar gebacht, 

Bon dem das Bild mir fichet 
Im Aug’ und nie vergehet. 


Die Eleine Zurteltaube fchwingt 
Sich fröhlih in die Lüfte; 

Ich aber bin von Schmerz umringt, 
Verſenkt in Kummergrüfte. 

Die ganze Nacht hab’ ich gewacht, 
Und an mein Elternpaar gedacht: 
Wohl euch, daß ihr nicht ſehet, 
Wie eurem Sohn e8 gehet! 


Der Beängfligte. 


O Böglein auf dem Baume, 

Du fliegeft frei hinaus, 

Es wählt in jedem Raume 

Ein Körnlein deinem Schmaus. 

Du weißt es Bug zu nafchen 

Aus Negen felbft und Maſchen; 

Du laͤſſeſt dich nicht hafchen, 

Und lacheſt fröhlicy deinen Laurer aus. 


O Böglein auf dem Baume, 
Du fliegeft froh dahin; 

Es reifet Kirſch' und Pflaume 
Dir einzig zum Gewinn. 


Du bift in dieſem Bande 

Der einz'ge frei von Stande, 

Frei von des Kummers Bande; 

D daß ich hätte deinen leichten Sinn! 
Sch lieg' in fchwerem Traume 

Bon nichts als Fahr und Noth. 

Sc ſchweb' auf einem Baume, 

Der ſtets zu brechen droht; 

Und unten ringsum machen 

Mit aufgefperrten Rachen 

Die Tiger und die Drachen; 

Und wenn ich falle, fall’ ich In ben Tod. 
D daß ich koͤnnt' erwachen, 

Alswie aus einem Traum, aus dieſer Zeiten Noth! . 


Ein Berfolgter. 
Die Raben des Gebirges fliegen, 
Mit gleihem Schlag fie treiben ihre Schwingen an, 
Und laſſen fröhlich dann fi) nieder auf dem Plan. 
Geht's andern wohl? ich muß im Kummer liegen; 
Was hab’ ich, Himmel, dir gethan? 
Was hat mein armes Herz verbrochen, 
Daß es in fletem Weh muß pochen, 
In diefen ungeftillten Qualen kochen! 


Die Königefteng’ in grader Richte 

Kauft hin, es uͤberwuchert fie des Waldes Kraut; 
Es ift darauf gewachfen , nicht darauf gebaut; 
Mein Auge ſinkt vom feines Grams Gewichte, 
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Wie es des Lande Veroͤdung fchaut. 
Ich lieg’ in meinem Tagsgewande 
Mit Seufzen auf des Bette Rande, 
Und altere von innerm Fieberbrande. 


Sc fehe dort die Maulbeerbäume, 

Gepflanzt von meiner Eitern ehrenwerther Hand. 

Mit welcher Ehrfurcht, welchen Andachtſchaur empfand 
Sch mic, zurücverfegt in früh’re Räume, 

Wo mid der Edlen Schooß ummwand! 

Gegangen find die guten frommen, 

Und ließen mich zurüd beflommen ; 

Warum mußt ich in folche Zeiten kommen? 


Im Abendwinde wiegt die Weide 

Am Bad) den Imeig, auf welchem bie Gicade fingt; 
Mo ein Gewebe Binfe fi) durd) Binfe fchlingt, 
Und Waſſer rieſelt wie ein Kleid von Seide, 

Bon goldnem Abendfaum umtingt: 

Sch aber ſchwanke gleih dem Machen, 

Die Wellen fpielen mit dem Schwachen, 

Er felber weiß nicht vop er Halt wird machen, 


Der Hirſch tritt gleich dem Morgenfterne 
Aus feinem Wald, und fchreitet hoch dem Trupp voran. 
Auf thaugebeugten Wipfeln fingt der Goldfaſan, | 
Anrufend die Genoffin in der Ferne. 

Und ſeh' ih nun mic) felber an, 

So gleich’ id) einem morfchen Stamme, 

Den nicht mehr fäugt der Wolken Amme, 

Und Niemand kennt die Glut in der ich flamme. 
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Ein Hafe, der vorm Schügen flichet, 

Und kommt zum Gärtner, hofft daß er ihn ſchonen fol. 
Und and, vielleicht begräbt ein Wandrer mitleidsvoll 
Den Leichnam, den am Weg er liegen ſiehet. 

Ein hoher Mann gibt fletem Groll 

Auf mich in feinem Herzen Wohnung. 


. Wenn meine Treue nicht Belohnung, 


Verbiente doch mein Unglüd feine Schonung. 


Ein hoher Dann trinkt mit den Ohren 

Begierig, was Verlaͤumdung gegen mich erdacht, 
Alswie ee trinkt, von feinen Schenken bargebracht, 
Die Pflanzenfäfte füß gegohren. 

Wie uͤblen Unterfchied er macht! 

Er läßt, was wird daraus erſprießen? 

Die Scyuld’gen feine Huld genießen, 

Um auf bie Unfchuld feinen Zorn zu gießen. 


Wer vorhat einen Baum zu fällen, 

Und hat dazu das Beil gewetzt, 

Der fehe zu, bevor er's an die Wurzel fegt, 

Wohin er feinen eignen Fuß will flellen, 

Damit er nicht fich ſelbſt verlegt! 

Wer fpaltend will das Holz zerlegen, 

Mag deſſen Adern erſt erwägen; 

Nicht gehn wird's, mo er haut dem Strich entgegen! 


Ein Berg ift ſteil, ein andrer fleiler; 

Tief ift ein Brunnen, tiefer einer: noch vielleicht. 

In meinen Waffen fiſche nicht! fie find nicht ſeicht; 
Nicht rüttle mie an meinem Brüdenpfeiler! 


Was gegenwärtig mich erreicht, 

Den? ich nach Kräften abzuhalten; 

Doch was die Zukunft wird entfalten, 

Des kann nicht ich, def mag ber Himmel walten. 


Der Grund des Webeld. 


D Himmel, deffen Hohelt unerſchwinglich 
Gedanken ift, wie kannſt auf unfre Wehn, 

Du deſſen Rathſchluß uns ift undurchdringlich, 
Kannſt du herab auf unfern Sammer fehn! 

Du laͤſſeſt, furchtbarer, unwiederbringlich 

Und unverfchuldet uns zu Grunde gehn. 

Du rüfteft gegen uns die droh’nden Schreden; 
Ich pruͤf', und kann nicht unfre Schuld entdeden. 


Der Unglüdfeligkeiten Grund und Quelle 

Iſt daß der König Schlechten’ gibt fein Ohr. 
Wenn untergraben ſchwankt des Thrones Schwelle, 
Iſt's weil er ihnen öffnet Thür und Thor. 
Entfernt’ er fie von der ’erfchlichnen Stelle, 

So richteten bie Guten fich empor; 

Und würd’ er mit ben Guten ſich verbinden, 

So würde bald des Reiche Unruhe ſchwinden. 


Wie manch Gelühde mag der Färft geloben, 
Wie manches Opfer auch er opfern mag; 
Er kann davon den Segen nicht erproben, 
Und fhlimmre Ausfiht ift von Tag zu Tag. 








Bo Hoffnungen ber Ernte fi) erhoben, 
Da trifft fie gleich dee Böfen Hagelſchlag. 
Sie brechen die Geſetz,, und find verfchulder, 
Doch mehr ift es ber König, der es duldet. 


x 


Die täufhende Herrlichkeit. 


Wir baun mit glänzenden Altanen 
Gebächtnißtempel unfern Ahnen; 

Wir baun mit Kunft an jeder Wiſſenſchaft, 

Die unfre Weifen einft gegrünbet; 

Und wo fie uns ein Licht der Einficht angezuͤndet, 
Das hüten wie gewiffenhaft. 


Es blieb von unfrer Geiſteskraft 

Nichts feinftes unerfpäht, nichts tiefſtes unergründet; 
Dod Untergang ift uns verfünbet: 

Denn unferm Weſen fehlt's am innern Haft. 

Der Hafe mag wol zierlich huͤpfen, 

Dem Hunde wird er nicht entfchlüpfen. 


Der gebrechliche BZerflörer. 


Ein Menſch, wer ift er oder was? 

Kein tapfrer Streiter, 

Kein muth’ger Reiter, " 

Hat angerichtet dieß und das; 

Geworden ift er uns zur Leiter, 

Auf welcher wir des Uebels Hoͤh' erklommen, 

Von der wir ohne Sturz nicht mehr herunter kommen. 


Die Füße find 

Dir ungelind 
Geſchwollen, und dein Eranker Leib voll Beulen; 
Wo nahmft du her die Kraft geſchwind, 

Um zu zertrümmern wie mit ehrnen SKeulen 

Des Kaiferreiches ew'ge Säulen! 


Seufye re. 
Hoc brüftet fih der ſtolze Mann, 
Bekuͤmmert ducken ſich die Armen. 
O blauer Himmel, ſieh den Hochmuth an, 
Und laß der Armen dich erbarmen! 
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eines mißhandelten, verſtuͤmmelten. 


Der ſein Zungenſchwert gewetzet, 
Und zu Tod mich hat gehetzet, 
Gebet ihn den ſcharfen Tatzen 
Aller Leun und Tigerkatzen! 


Wenn die Tiger und die Leuen 
Sich ihn anzugreifen ſcheuen, 
Bringet ihn hinauf nach Norden, 
Gebt ihn den Barbarenhorden! 


Wenn die nordiſchen Barbaren 
Selber ihm das Leben ſparen, 
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Gebe ihn dem Himmel hin, 
Ihm zu thun nach meinem Sinn! 


Ich Mong⸗Tſee, bee dieſes Lieb geſungen, 
Bin, ein Opfer von Verlaͤumderzungen, 
Im Palaſt des Kaiſers ein Eunuch. 

Die ihr hoͤret meinen Spruch, 

Gebet ihm, dem es gelungen 

Mich dazu zu machen, meinen Fluch! 


Die veruneinigten Freunde. 


Wer iſts, der wie ein Wirbelwind 

An meinem Haufe kommt vorbei zu raufchen ? 
Sturmft du von Norden oder Süden fo gefhwind, 
Und haft nicht Zeit mit mir den Gruß zu. taufhen? 


Bei mir zu weiten, haft du Eile; 

Doch mir zu nahn, feh’ ich did langſam ſchteichen. 
Auf halbem Wege ſuchſt du Weile, 

Beſtreichſt mit Del der Raͤder Achſ und Speichen. 


Kommft du und kehreſt ein, fo fey 

Bon Herzen mir willlommen; 

Doch kommſt du her und fährft vorbey, 

So fprih, wo beine Lieb' iſt hingekommen ?- 


Wir waren einft ein Bruderpaar, 
Bol Einklang fonder Unterlaß; 
Der aͤltre Bruder fpielt den tiefen Baß, 
Der jüngere die Geige Bar. 
15 
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Wir waren zwei verfehiebenkirbige Faͤden, 
Zufammen flechtend eine ‚bunte Schnur, 
Jedweder wechſelweis verfchönerte jedweden; 
Was hat uns aufgedroͤſelt nur? 


Ich ſchwoͤre meinen hoͤchſten Schmur, 
Nicht bin ih Schuld an unſern Fehden. 
Du glaubteft über mich ben Reden; 

Ich glaubte nie, was ich von dir erfuhr. 


Windsveränberung. 


Der Sudwind weht ſo milde, 

Bringt Regen mit dem durſtenden Gefilde. 
Als wir in Noth und Sorgen ſchwebten, 
O wie wir traut und einig lebten! 
Du wurdeſt groß und teich indeſſen, 
Und haſt vergeſſen 
Die Bande die uns einſt umwebten, 


Der Suͤdwind, erſt fo milde, | 
Schwilt an zum Sturm und tobt mun durch« Gehlde. 
Vordem in deinen engen Daten 
War ich dein liebfter Freund von all; 
Nun braucheft du im Prunkpatafte, 
Nicht mih zum Gafte, 
Und Lläffeft in den Staub mich fallen. 


Der Suͤdwind tobt, der wilde, 
Entwurzelt Baum und Pflanzen im Gefilbe, 
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Kein finnder Geb, deu aicht aitteit, - - 


"Kein hoben. Etamm, der nicht zerfplittere, 


Verdienſte, die ic) mir erworben, 
Sind die geſtorben, ' 
Und nur bie Mängel ruͤgeſt du erbittert. 
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Iſt in ber Flaſche Bein Trank zum Laben, 
Was heifen die Ieeren Scherben ? 

Fuͤr Arme, die nichts zu leben haben, 

Iſt es befier, zu ſterben. 


Klage des undankbaren Sohnes. 


Was hat mein Vater mich gezeugt, 
Mas hat die Mutter mich gefäugt? 
Was hat ihre Herz bewogen 

Mich Liebend auferzogen ? 

Bon Alter, Noth und Gram gebeugt, 
Sind fie um ihrer Pflege Lohn betrogen. 


Wie hat mein Vater mich geherzt, 
Die Mutter fanft mit mir gefcherzt, 
In Nächten und an Tagen 

Geſtillet meine Klagen! 

Sie fühlen ſelbſt nicht, wie mich's ſchmerzt, 


Daß ihnen ich den Dank nicht ab kann fragen. 
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Die mid auf ihrem Schooß gewiegt,. 
Die mid an ihre Bruft geſchmiegt, 
Die mich geleitet bange 

Auf meinem erſten Gange, 

Die Mutter aldersmatt erllegt, 

Auf ihren Pfleger wartet ſie zu lange. 


Der mich mit ſeinem Blick gelenkt, 

Mit ſeinen Lehren mich getraͤnkt, 

Gebildet und geweidet, 

Geſchirmet und gekleidet, 

Der Vater geht zum Grab geſenkt, 

Ich ſtuͤtz' ihn nicht, und leide wie er leidet. 


Was hat ber Water mich gezeugt, 

Mas hat die Mutter mid) gefäugt? 
Mußt' ic aus ihren Wehen 

Hervor zum Wehe gehen? 

Der Himmel felber, der fie beugt, 
Verwehrt mis grauſam, ihnen beizuftehen. 


Bergleihung mit andern, 


Nan Scham ber Berg ift ftey und oh, 
Es gehn dafelbft die ſtarken Winde. 
Wohl geht es jeder Mutter Kine, 
Warum nur mir fo übel noch? 


Nan Schan ber Berg ift hoch und weit, 
-Dafelöft die freyen Lüfte wallen. 

Luft ward zu Theil den ‚andern allen, 
Warum nur mir die Traurig? '- 











Unnatärlidhe Verwandlung. 


Die Wipfel in des Himmels Raum, 
Die Wurzeln in der Erden, 

Auf Bergen flieht der. Kebensbaum, 
Wird nie ein Giftbaum werben. 

Doch die fonft gut an mie gehandelt, . 
Sind gegen mid wie umgewandelt; 
Einft meine Freunde, felbit im Traum, 
Sig zeigen jegt mir feindliche Geberden. 


Vertheilung der Glücksgüter. 


Die. Koͤnigoſtraß' ift wie ein Wetzſtein glatt, 

Und ſchwingt fi) gradhin wie ein Pfeil im Fluge; 
Die Fürften ziehn auf ihr mit Roffen nimmer matt, 
Das Volk fieht zu dem langen Zuge: 
Doch ich, wohin ich meine Augen wende, 
Erblicken fie des Landes Noth ohn' Enbe. 


Im Oſtgebiet des Reiches flehen Teer 

Mebftühle, die Aufzug und Einfchlag miſſen, 
Und alle Spulen gehen leer, 

Die legten Hoffnungsfäden find zerrifien. 

Sa Leinwandfhuhen gehn auf Reif und Fröften 
Die Reichen felbft, wer foll die Armen tröften? 


Gemaͤhte Halme pflegt man einzuthun, . 
Man laͤßt fie draußen nicht im Feld verwittern; 
Doch von der Arbeit auszuruhn 


Verwehrt der Seufzer in der Nacht der Gcwittern: 
Die Sräfer felber ruhen in den Scheuern, 
Will Niemand denn auch unfrer Mühfat ſteuern? 


Im Dftgebiete Hegt bie Laſt 

Auf Menſchen ſchwerer als fie koͤnnen tragen, 
Am Weiten trägt man Selde, Taft, Damafl, 
Und ihre Kleider find mit Pelzwerd- ausgefchlagen ; 
Zum Ruderdienſt gebevene Gefelln - 

Bekleiden dort des Reiches Ehrenſtellen. 


Ste trinken nicht den Wein als Arzeney, 

Und wenn von Ebelftein und Perlen leuchtet 
Ihr Leib, fo meinen fie daß es Kein Aufwand ſep, 
Wie Sand und Kied uns ein geringes deuchtet. 
Uns ſchimmert nur im glänzenden Gewimmel 

Die Milchſtraß' über unfeem Haupt am Himmel, 


Die Jungfrau firahle in heller Bier, 

Gibt doc ihr Prachtgewand mir nicht zu tragen; 
Und aud bes glänzend reine Stier, 

Nicht fpannen laͤßt er fih an meinen Wagen; 
Und die nach Süden neigt, die goldne Wanne, 
Schwingt keine Körner dem gemeinen Manne, 


Der Löffel noͤrdlich, der ben blanken Stiel 

Nach Weften kehret, dient mir nicht zum Schöpfen; 
Er ift ein glänzend Augenfpiel, 

Dos und will tröften bei ben leeren Toͤpfen. 

Die alle find allein des Himmels Zierbe, 

Kein Gegenftand für menſchliche Begierde. 








Der Saiferbote. 


Bey des Sommers Glut 

Sind die langen Tage; 

Nie und winmmer ruht 

Meine lange Plage. 

Wenn die andern ruhn im Scan, 
Mus ich auf dem Weg ermatten, 
Wo ich auf Befehl des Kaiſers jage. 


Bon des Herbſtes Duft 

Werden falb die Baͤume, 

Und die rauhe Luft 

Mahnt, daß ich nicht ſaͤume. 

Penn die andern Früchte lefen, 

Flieg' ich für's gemeine Weſen 

Mir verwelkten Blättern durch bie Raͤume. 


Winter, deſſen Wind 

Dede macht die Fluren, 

Deine Stuͤrme ſind 

Bothen auch, die fuhren, 

Wie ich fahren muß im Brauſe, 

Wenn die andern ruhn im Hauſe, 

Und ſich bergen vor der Stuͤrme Spuren, 


Wechſel truͤb und ven 
Fließt im Ihal bie Quelle; 
Wenn fie truͤbt kein Stein, 
Iſt fie fpiegelhelle. 
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: Aber meine Waffer trüben 
Stets bie Mühen, die mich uͤben, 
Laſſen nie ſich fegen meine Wele. 


Alswie Kiang der Fluß 

Sich zum Meer bin. ſchunget, 

Einen Waſſergugß 

Jede Stund' ihm bringet; 

Alſo bring' ich jede Stunde 

Aus den Reichen eine Kunde, 

Die zum Herzen unferd Kaiſers dringet. 


Alswie Kiang der Fluß, 
Hin zum Meer gewunden, 
Mit dem Wafferguß 
Iſt im Meer geſchwunden; 
Alſo fhwinden meine Worte, 
An des Schloffes goldner Pforte, 
" Mie hab’ ich den Bothenlohn gefunden. 


ungleiches Loß. 


Mein Viergefpann hat keine Raſt, 

Und keine Ruhe gönnen meine Pflichten; 
Sie treiben mich in fteter Haft | 
Gebose meines Kaiferd auszurichten. 


Den Kaifer freut, daß ich alt 

Noch nicht geworden, feifch noch bin von Kräften, 
Um ruͤſtig und ohn’ Aufenthalt 

Durch's Reich zu ziehn in wichtigen Gefchäften. 





So ift es! Einer ſchwelgt zu Haus, 

Und wird nur trank von vielem Speif und Tranke; 
Ein andrer hungrig muß hinaus, 

Daß er vom Ungemach ber Reif’ erkranke. 


Der eine fehließt ins Ruhgemach 

Sich ein, um müffig Scherz und Luft zu haſchen; 
Ein anderer, in Sorgen wach, 

Nimmt fich die Zeit nicht, fein Geſicht zu waſchen. 


Der eine, bauend auf die Huld 

Des Kaiſers, thut und redet nach Belieben; 
Ein andrer fuͤrchtet ſtets die Schuld, 

Daß er ſein ſchwer Geſchaͤft nicht recht betrieben. 


Die Sorgen. 


Sch bin ein Adler, bin kein Weihe, 
Mich in die Wolken aufzufhwingen; 
Sch bin der Hecht nicht und bie Schlepe, 
Um an des Waſſers Grund zu bringen, 
Und hielt? ic) aud mich dort verborgen, 
So fanden auch mid) dort die Sorgen , 
Die Sorgen, denen idy 
Kann nirgends mic) 

entringen, 
Bon denen ich mich nie befreye. 


Spruh vom flaubenden Wagen. 


Sch nicht hinter'm Wagen her, 

Daß er nicht die Kleider dir beftaube. 

Laß beifeit.der Sorgen Heer, | 
Daß es dir den froben Sinn nicht raube. 


Seh nicht hinter'm Magen ber, 

Das dein Auge blind nicht werd’ im Staube. 
Haͤng' am Ird'ſchen nicht fo fehr, 

Daß es dir das Licht des Geiſtes raube. 


Geh nicht hinter'm Wagen her, 

Daß du nicht erſtickeſt unter'm Staube. 
Mache dir das Herz nicht ſchwer, 

Gib dein Leben nicht der Welt zum Raube! 


Die Ausartung am Koͤnigshof. 


Glockenſpiele ſind im Gang, 

Hoai der Fluß ergießt die Wellen. 

In ber Feſtluſt Ueberſchmang 

Muß mein Herz ein Kummer ſchwellen; 
Weiſer Alten muß ich denken, 

Daß ſie ſtarben, muß mich kraͤnken. 


Glockenſpiele ſind im Zug, 

Hoai der Fluß geht hoch in Wogen. 
Eure Luſt iſt laut genug, 

Doch mein Sinn iſt hingezogen 








Zum Gedaͤchtniß alter Sitten, 
Die nur Würd’ und Anfland litten. 


Stodenfpiele find im Schwang, 
Und die Pauke wird gefchlagen ; 
Hoai der Fluß iſt raſch im Gang, 
Ich bin hin vom Leid getragen, 
Daß die Weiſen hingeſchwunbden, 
Und Nachahmer nicht: gefunden, 


Munter geht das Stodenfpiel, 
Ruͤſtig ſchlingen ſich die Zänze, 
Hoai der Fluß iſt ohne Ziel, 

Und ſein Lauf iſt ohne Graͤnze; un 
Immer gebt ec immer nieder, 
Nie zuru zur Quelle wieber, 


Munter tönt das Gtodenfpiel, h 
Und in feinen Klang ſich milchen a: 
Neuer Inſtrumente viel, 

Neue Sinne zu erfrifhen; 

Aber alte Königslieber 

Zönen mir im Herzen wieder. 


Erntefeſt. 


Narr Dom und Diſtel wird der Acker tragen, 
Wenn ihr nicht veutet ihn und reiniget. 

Und dazu feid ihr von der Urwelt Tagen, 

O fleißiges Gefchlecht, vereiniget.- 
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Wohlauf nun, und hefcheiniget 
Die Einfiht und die Kräfte 


Sm würdigften Gefchäfte, 
Das euch der Himmel aufgetragen, 


Die Hirfe Schu, die Hirfe Zfi gebeihet, - 
Die Achre ſchwillt, und Scheunen fchmellet fie. 
Eh ihr die Frucht. genießt,. fei fie geweihet; 
Dem feftlichen Gepräng gefellet fie! 

Zum Erntefeſt beftellet fie! 

Brau't fie zum Ahnentranke, 

Und fpendet fie zum Dante 

Des Himmels, der dazu fie leihet, 


Groß ift, ja groß, der Ahn von dem wir ſtammen, 
Der aus des Himmeld Glanz entfprungene, 

Der gab den Völkern, die er band zufammen, 

Die Erde die vom Pflug bezwungene. 

Blickt aufwerts, o duchdrungne 

Von Andacht, zu dem Gruͤnder, 

Dem Opferglutentzuͤnder, 

Beſtreut mit Duft die Opferflammen! . | 





Der Geift des Himmels, der in diefen Lüften 
Den Lebensodem angefchüret hat, 
Der Geift des Himmels, den in Erdegrüften 
Das todte Saamenkorn gefpüret hat 
Und lebend fich gerühret hat, 
Der Himmelsgeift mit Segen - 
Iſt wehend bier zugegen ; 
„Beſtreuet ihm die Glut mit Düften! 








Und führet her ben Eräftigften der Stiere, 
Der in den Nüftern volified Leben hat, 
Daß gm Altare biutend er verliere 

Den Hauch an den, ber ihn gegeben Bat. 
Seht, ohne Widerftreben hat 

Er ber fich laſſen lenken 

Und auf die Knie'e fenten, 

Der Zürft vom Stamm der fleiß'gen Thiere. 


Wann fi) die andern feines Stammes alle 
Mit uns im glühnden Sommer müheten, 
Hat er gefhmauft im Fühlen luft'gen Stalle 
Die Kräuter die ohn' ihn exblüheten. 

. Die Guten dort verglüheten, 

Und die des Opfers glimmen, 

Dabei wir ihn beflimmen 

Daß er für all die andern falle, 


- Hand anzulegen will euch mit geziemen, 

Zum Opfer gaftlich eingefundene! . 

Die Haut, beftimmt zu Pflug: und Wagenriemen, 
Nehmt ihr, die blutig ihm entwundene. 

hr, loͤſet das gewundene 

Gehoͤrn vom Haupt aufs beſte! 

Beim naͤchſten Opferfeſte 

Soll man's als ſchoͤnes Trinkhorn cuͤhmen. 


Ein Amt beim Feſt iſt jedem Gaſt beſchieden: 
Die vollen Keſſel unterhaltet ihr; 

Ihr laßt es braten, und ihr laßt es ſieden, 
Ihr ſchuͤret, und die Scheiter ſpaltet ihr. 


Des Brotvorrathes waltet ihr, 
Und ihr des Weins beim Schmauſe. 
Da fteht die Frau vom Haufe, 
Und lenket alle& mit den Augenlieden. 


Zu Tiſche rufen Pauk' und Glodentöne ; 

Wie fchmaufen Saft und Wirth, die einigen! 
Dem Bater weihen ihren Dienft die Söhne,‘ 
Wie er dem Ahnherrn felbft den feinigen. 

Froh lebe mit ben Deinigen! - 

So wünfchend, filit ein Becher 

Dem anderen ben Becher, 

Und bis zum Abend währt das Feſt, das ſchoͤne. 


Alter Anbau. 


Am Berg Nan⸗Schan, wo Yı der Fuͤrſt vorbefien 
Nach weltzerftörender Gewaͤſſer Hemmung 

Zum neuen Anbau hat das Land vermefien, 
VBefruchtet von der großen Ueberſchwemmung; 

Viel Felder find von uns bafelbft befefien, 
Begrenzt von Wafferleitung und Umbämmung, 
Sie fteigen hoch hinan bed Berges Selten, 

Um oben fich auf feinem Haupt zu breiten. 


Der Himmel führt herauf die Wolkenmaſſen, 
Die nicht mit graufer Ueberſchwemmung drohen, 
Doch nicht bie Zelber wollen durſten laſſen, 
Die unfrer Waͤſſ'rung hoch am Berg entflohen. 





Wir ſehn den Regen und den Schnee gelaffen 
Sm Winterfturm fih brechen an dem hoben 
Gelände, das, getränft vom Schnee und Regen, 
Sm Sommer tiefen wird von Ernteſegen. 


Wie jedem zugetheilet iſt die Habe, 

Wie Väter fir den Vaͤtern hinterließen, 

So baut ſie fort der Enkel, der im Grabe 
Die Enkel laͤſſet Dank und Ruhm genießen. 
Am Todtenfeſte ſpeiſt ber Todtenknabe 

Vom Erntertrag, ſo wird ſtets neuer ſprießen; 
Und hohe Gaͤſte theilen unſte Speiſe, 

So wird das Leben lang und reich an Preiſe. 


Das Haus erhebt ſich in des Gartens Mitte, 
Wo auf den Werten die Melone reifet, 

Für unfern Ahn wird fie gepfluͤckt, nach Sitte, 
Die buntgewebte Schaal’ ihre abgeftreifet. 

Die Frucht zerfällt in viele gleiche Schnitte, 
Geſchlechter die ein Stamm in fich begreifet; 
Sie trägt viel Saamentern’ in ihrem Schoße, 
Das iſt des Ahns Nachkommenſchaft die große, 


Ernte = Dpfer. 


Froh flehn unfre Saaten, unfte Schafe 
- Sind von Farben rein und unvermifcht, 
Makellos wird jebes ohne Strafe 
Unferm Ahn zum Opfer aufgetifcht. 
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Bringt herbei die Laͤmmer und bie Boͤckchen, 
Prüfet wohl an: ihnen jedes Haar; 

Und am Opfermeffer, deſſen Gloͤckchen 
Klingeln, tinn' ihr Blut auf den Altar! 


Wie es reichlich fließt, fo reichlich thau’ es, 
Reichlich regn' e8 uns am vechten Tag! 
Preift den Gründer unfres Aderbauss ; 
Unſres Stammes, unter Paukenſchlag! 


Lieblich fleigen auf des Fettes Düfte, 

Und die Felder athmen Ernteduft. wu 
Dunkel ſchwaͤrzt der Opferrauch die Lüfte, 
Und von Segen ſchwanger wird die Luft. 


Herrlich ift der Ahn von dem mir flammen, 
Wie ein Strahl vom Himmel nieberflammt 
Und entzündet taufend Spferflammen, 

Jede ftrebet hin woher fie ftammt. 


Herrlich fproffen unfrer Mühe Saaten, 
Herrlich fproffet unfer Stamm empor, 
Und den Stammherrn freut es, feinen Thaten 
Bluͤhn zu fehn fo vollen Preifer: Chor. 


Aus ber vor’gen Jahre Füllen fpend’ ich 
Denen gern, die meine Arbeit thun, 

Und den Bli auf fie mit Freude wend’ Ich, 
Wo fie nad) gethaner Arbeit ruhn. 
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Bettei fer 
. Der überbotene Bogt. 


Wenn der Vogt das Feld befchreitet, 
Mach der’ Pflüger Fleiß zu fehn, 
Sieht mit Speifen zubereitet 

Man bie Fraun und Kinder gehn, 
Die fie auf das Feld gen Süden 
Tragen, wo den’ Arbeitmüden 

Mit Erquidung Ehre foll gefchehn. 


Wenn er hat ben Fleiß betrachtet, 
Und zu tabeln findet nichts; 

Er die Speifen auch betrachtet, 
Prüfend jeglichen Gerichts 
Wohlgeſchmack. Es find die Saaten, 
Auch die Speifen find gerathen, 
Beide lobt er fröhlichen Gefichts, 


Laſſet nun die Hau'n und Kärfte, 

Bon der Stirne wifcht den Schweiß! 
Xreffli ftehet Korn und Gerfte, 

Trefflich fchmed’ euch Graup' und Reiß! — 
Weil er unſern Fleiß erhoben, 

Laßt uns feine Speifen loben, 

Und verdoppelt künftig euern Fleiß. 


Erntertrag zu überfchlagen 
SR der Vogt erfahrungskiug. 
Sunfzig Speicher, hundert Magen, 
Denkt er, wie er überfchlus. 
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Erntet nur! und fehr verwundert 
Sol er fehn, es find nicht hundert 
Speicher, taufend Wagen nicht genug. 


Wie ein Berg ift jeder Speicher, 

Jeder Wagen mie ein Haus. 

Unfer Vogt wird immer reicher, 

Immer beſſer unfer Schmaus. 

Er verdopple feine Scheuern ; 

Auf nur und verdoppelt euern 

Fleiß, bis er nicht weiß, wo mit hinaus! 





Der Lanbwirth. 


Großes Feld erheifchet große Sorgen; 
Bieht hervor das Aderbaugeräth, 

Wo es ruht in’s MWinterhaus geborgen, 
Zieht's hervor und jeden Fehl erſpaͤht! 


Schon im Stalle witterten die Stiere 
Fruͤhlingsodem, bruͤllten dem Beruf 

Laut entgegen; auf, und brauchet ihre 
Kraft wozu der Himmel ſie euch ſchuf. 


Wollt ihr alten Roft-vom Pfluge fcheuern? 
Drüdet in den Boden tief ihn ein; 

Und die Erde, die ſich fühlt erneuern, 
Scheuert ihn, bee Wohlthat dankbar, rein. 
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Werft den reinen unvermifchten Saamen 
In den Wind, der ihn nad) Luft verſtreut! 
Wo ihn auf die flillen Furchen nahmen, 
Sich die Egg’ ihn zu begraben freut, 


Bald ber Erde fordern Himmelstüfte 
Anvertrautes Gut mit Schmeicheln ab, 

Und zur Wiege wandeln fi) die Grüfte, 
Nichts behält der Grund was mar ihm gab. 


Barte Spigen keimen, Halme fproffen, 
Und bie markigen Körner fchiegen an. 
Aus dem Wege räumet unverbroffen 
Alles was den Segen hindern kann! 


Was mit Wurzeln in bie Tiefe deinget, 
Und der Lebenspflanze Nahrung raubt; 

Was mit Rankungen den Halm umfchlinget, 
Und ihm frey zu fleigen nicht erlaubt. 


Mas mit breiten Blättern ſchaͤdlich ſchattet, 
Und die Achten machet taub und bumpf, 
Was dem Korne gift'ge Körner gattet, 
Alles rottet aus mit Stiel und Stumpf 


Doc) ein Eriechend wuͤhlendes Gewimmel, 
Was an Sproßen nayt, an Blättern klebt, 
Keinen Trieb befhmigt mit eklem Schimmel, 
Bon bed Lebenskeims Zerſtoͤrung lebt; 
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Wie vermögt ihr alles abzuwehren? 
Rufet an. den Geiſt, in deſſen Hut 
Unfrer Selder Früchte flehn: verzehren 
Muͤſſ' er das Geſchmeiß mit Feuerglut! 


Doch aus vollen Wolkenurnen ſchenk' er 
Unſern Saaten froͤhliches Gedeihn. 

Erſt den Strom zu dem Bezirke Ien® er, 
Wo des Kaifers reift die Frucht, nicht mein. 


Dann gelang’ er zu dem Eleinern Raume, 
Des Ertrag mein Haus in Anfprudh nimmt; 
Und nicht übergeh’ et, was am Saume 
Waͤchſt, der Armuth zum Geſchenk beftimmt. 


Schnitter! laſſet hier die Halme ftehen, 
Laßt fie liegen, Garbenbinder! bier, 

Daß die MWittwen, wenn fie fammeln gehen, 
Nicht vergebens kommen her zu mir. 


Die verfammelten Fürften empfangen 


den Kaifer. 


D feht die Flut des Stromes Lo, 
Wie Hoch, vote breit! 

Es kommt ber ſtarke Kaifer fo 
Mit Machtgeleit. 


— m 
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Des Gluͤckes hohe Wogen ſchlaͤgt er, 

Das Kriegsgewand von Scharläch trägt er, 
Sechs Legionen Kriegervolk bewegt er 

Zum Sieg in jedem Streit, 


O feht die Flut des Stromes Lo, 
Wie hoch fie ſchwoll! 

Wie kommt der Kaifer hehr und hoh 
Und wuͤrdevoll! | 

Mir fehen feine Ruͤſtung feheinen, 
Die Scheide bligt von Edelſteinen; 

O daß er taufend Jahre fo die Seinen 
Mit Luft befchiemen ſoll! 


O feht die Flut bes Stromes Lo, 

Wie voll, wie reich! 

Wie kommt der edle Kaifer froh! 

Wer ift ihm gleich? 

Er zieht einher in Wonne braufend, 

Die hohen Augenbrauen Fraufend ; 

Auf ewig eb’ er, und auf manch Jahrtauſend 
Befeſtig' er das Reich! 


Der Kaifer begrüßt die verfammelten 
Fuͤrſten. 


Tſchang der Baum entfaltet ſeine Bluͤte, 
Und ſein Laub iſt gruͤn und licht; 

Euer Anblick freuet mein Gemuͤthe, 
Das hervor in Wonne bricht. 


‘ 
SU w⸗ f} 
‘ 
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Sa mein Herz bricht auf in Wonne, 
Euer Anblick wie die Sonne 
Scheint vor meinem Angeſicht. 


hang der Baum Iäßt feine Bluͤt' erfchließen, 
Und entfaltet feine Pracht, 

Euer Anblick laͤſſet mich genießen 

Luſt wovon die Seele lacht. 

Euer Glanz iſt ohne gleichen, 

Euer Aufzug traͤgt die Zeichen 

Eures Gluͤckes, eurer Macht. 


Tſchang der Baum laͤßt ſeine Bluͤten ſproſſen, 
Weiß mit gelblichem Gemiſch. 

Viergeſpanne lenket ihr mit Roſſen 

Weiß von Farbe glaͤnzend friſch; 

Weiße Viergeſpanne lenkt ihr, 

Und ſechs goldne Zuͤgel ſchwenkt ihr 

In der Hand gebieteriſch. 


Ob ich euch zur Linken mag betrachten? 
Wuͤrde, Hoheit ſeh' ich nur; 

Oder euch zur rechten Hand beachten? 
Seh' ich nur des Adels Spur. 

Alles zeigt an eurer Innung 

Mir die wuͤrdige Geſinnung 

Und die herrliche Natur. 


— — —— — — 
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Das Kaifermapı. 


Sang: Hu bee Vogel fliegt im That 
Mit Prangen, 

Sein Flügel glänzt im Sonnenftraht 
Wie Spangen, 

Der Kaiſer fit beim frohen Mahl, 
Umringt von feiner Fuͤrſten Kranz, 
Vom Himmel bat er feinen Glanz 
Und Herrlichkeit empfangen. 


Sarg; Hu der Vogel ſchwebet hin 
Und wieder, 

Am Halfe glänzt fein Carmoſin⸗ 
Gefieder. 

Der Kaiſer thront mit frohem Sinn, 
Wie hoch er ſeinen Fittig haͤlt 

Ob allen Reichen, er der Welt 
Beſchirmer und Befrieder! 


Sein Becher iſt ein Horn vom Ur 
Gewunden, 

Darin der Wein iſt rein und pur 
Gefunden; 

Er duftet Lich’ und Milde nur; 

Mer ihn nur fieht, der trinkt ihn gem, 
Und wer ihn trinkt, bee bleibt dem Herrn 
Mit Seel’ und Leib verbunden, 


Dear Kaiſer bewillkommt feine Gäfke. 


Scht, Yuen-Yang, die frommen 
Vögel, niften an der Bucht, 

Ihr feid hoch willkommen, 

Säfte, die ihr uns befucht; 

Bluͤt' und Frucht 

Jedes Wunſches ſei euch unbenommen! 


Seht, Yuen= Yang, die treuen 

Dögel, ruhn am Strand ‚gepaart, 

Seid gegrüßt vom neuen, 

Und bedankt für eure Fahrt; 

Jeder Art 

Gluͤck und Luft muͤſſ' immer euch erfreuen! 


Seht, YuensYang;, bie trauten, 

In das Neg uns flogen fie. 

Liebre Säfte fchauten. 

Wir in diefen Hallen nie, 

Seit wir die 

Zum Empfang von Heben Gäften. bauten. 





Mäßige Bewirthung., 


Am Spieße brät ein Häschen, 

Das Blatt vom Kürbis pflüden wir, 
Dem Gaft ein Gaftmahı ſchmuͤcken wie, 
Und fchenken ein von gutem Wein ein Glaͤschen. 








Am Spieße braͤt ein Häschen, 

Das Laub vom Kürbis Lochten wir; 

Nichts beſſeres vermochten wir, 

Wir geben drein von gutem Wein ein Gtläschen, 


Am Spieße brät ein Häschen. 

Was wir vermochten, bieten wir, 

Dem Gaſte kochten, brieten wir, 

Und fchenkten rein vom beflen Wein ein tischen. 


Die DTrunknen. 


Unfre Säfte werden trunken, 
Und ber Anftand höret auf. 
Ihre Augen fprühen Funken, 
Und die Zung' hat freien Lauf. 


Die verfhobnen Mügen ſchwanken, 
Hangen nur an einem Haar; 
Steife Bein’ im Tanze wanken, 
Alte Stimmen fingen Elar. 


Da bu mir nur Becher Ieerteft, 
Bift du fchon wie ausgetaufcht; 
Wenn du um nocd, einen kehrteſt, 
MWäreft du mol gar beraufcht. 


Zwar ich muß mid, deiner ſchaͤmen, 
Weil ich völlig nüchtern bin; 

Doch, wilft du mit heim mich nehmen, 
Führe faht mich immerhin! 


⸗ 


Zwar du führeft mich in Pfügen, 

Doc mir felber ſchwankt der Kopf. 
Laß auf deinen Arm mic flügen, 

Und ich halte dich beim Schopf, 


Liebesfahrt. 


Am Walde ba’ wachen 
Wo Bäume genug; 
Ich fege die Achfen 
Ds Magens in Flug. 


Im Walde da flreichen 
Faſanen genung ; 

Sch fege die Speichen 
Der Räder in Schwung. 


Was ſuch' ich. auf Wegen 
Mm finfterer Nacht? 
Wem geh’ Ich entgegen? 
Dem Monde, der lacht. 


Auf Wegen. und Stegen 
In finfterer Nacht, 

Was blickt mir entgegen? 
Der Morgen erwacht, 


Mic, hungert mitnichten, 
Es durftet mi nicht ; 

Nach dir fleht mein Dichten, 
Liebholdes Geſicht! 
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Es fchläfert mich nimmer, 

Es muͤdet mich nie; 

Es ſtaͤrkt mich dein mer, 
Dein Laͤcheln, o wie! 


Nun laß dich erwecken 
Das raſſelnde Rad 
Mit ſuͤßem Erſchrecken: 
Dein Braͤutigam naht. 


Nun werde mir munter 
Vom rollenden Klang, 
Und heb' mich herunter 
Zu trautem Umfang. 


Das kleine Zeſt. 


Der Wein iſt nicht der beſte, 
Doch trinken wir ein Glas. 
Gekocht iſt nicht fuͤr Gaͤſte, 
Doch komm, wir eſſen was. 
Komm, uns vereinen laß 

Zu einem kleinen Feſte! 


Ich kann mich dir nicht gleichen 
Im Tanz, es iſt dir kund, 
Und im Geſang muß weichen 
Dem deinigen mein Mund. 

Doch laß uns ſingen und 

Die Hand zum Tanz uns reichen. 
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Vertrauter Kreis. 


Die Müge ber —— 

Deckt jedes Haupt, freut euch wie die Weiſen! 
Es iſt der beſte Wein bereit, 

Bereitet ſind zum Mahl die beſten Speiſen. 


Kein Fremder iſt hier, wie ich ſeh' 
Es ſind nur lauter Bruͤder, lauter Vettern, 
Rein wie der friſch gefallne Schnee 

Und wie die Roſe mit bethauten Blaͤttern. 





Ein jeder Tag kann ſeyn der Tag 
Der Tag der Trennung und des Unterganges; 
Drum freuet euch, ſolang es mag 
Gefreuet ſeyn, des Weins und Saitenklanges. 


An Freundesanblick euch erfreut, 

Und ohne heut auf morgen euch zu graͤmen, 
Doch ſo, daß morgen an das heut 

Ihr denken koͤnnet ohn' euch deß zu ſchaͤmen. 


x 


Die grünen Müden.. 


Die grünen Müden ſchwirren, 

Auf allen Zaͤunen lagert fi ihr Chor. 
O befler Fuͤrſt, laß dich nicht irren, 
Gib der Verlaͤumdung nicht dein Ohr! 


Die gruͤnen Muͤcken ſchwirren, 

Und ſchwingen hoch ſich in die Luft empor, 
Im ganzen Land beruͤckend flirren 

Sie vor den Augen wie ein Flor. 








Die grünen Muͤcken ſchwirren, 
. Und lagern ſich vor bed Palaftes Thor. 
Sie wollm dir den Sinn verwirten ; 
Weh, wenn ih bein Vertraun verlor! 


2. 


Wo die Müde figet, 

Alles ja befchmiger 

Alles ja befhmizt ihr Steiß. 

Hat fie ſich geſezt auf Weiß, 

Wird aus gift'gem Herzen 

Sie das Weiße ſchwaͤrzen; 

Siget fie auf Schwarz, fo macht ſie's weiß. 


Mo die Müde figet, 

Alles das befchmiget 

3a befhmigt ihre garſt'ger Steiß. 
Wie ſie's nur zu machen weiß?, 
Schwarzes audzumerzen, 

Weißes anzufhmärzen, 

Das ift der Verlaͤumdung arger Fleiß. 


Seftgebräude. 


Die Gäfte fegen fi zur Rechten und zur Linken, 

Die vollen Schüffeln ſtehn, die vollen Becher winken, 
Und werden Teer der Reihe nach; 

Dee Quell der Freude wird ein Bach, 

Der Bach ein Strom, ber Strom ein Meer, und alle 
| trinken. 


Die Gäfl erheben fi) im Klang von Slodenfpielen, 
Die Bogen nehmen fie um mit dem Pfeil zw zielen; 

Was jeder kann, num zeig’ er das! 

Und wer das Biel trifft, reicht das Glas 

Bum Leeren jenem, bem die Pfeil ins Leere fielen. 


Nun wird zur höchften Luft der Friedenstanz erfuhren, 
Wozu die Flöte tönt gefügt aus vielen Rohren. 

Und wer burchkreift hat feine Bahn, 

Der opfert dankbar feinem Ahn, 

Bon welchem er herab ins Leben warb geboren. 


Hat jeben frommen Brauch nicht unfer Wirth vollendet? 
Des Himmels Segen bleibt dafür ihm zugemwendet. 
Dein Gluͤck fol blühen umverborrt 

Auf Enkel und Urenkel fort! 

Darauf hat jeder Gaſt fein Iegtes Glas gefpendet. 


2, 
Der Beinvogt. 


Mit vielen Höflichleitsgeberden 

Sie fegen fih und gegenfeit’gem Neigen; 
Doch wenn fie naß vom Weine werben, 

Wie bald ſich ihre Sitten ander zeigen! 
Nicht figen wollen fie mit Schweigen, 

Sie wollen lernen, wollen fingen, 

Sie wollm büpfen, tanzen, fpringen, 

Und alles thun was nur bem Raufch iſt eigen. 
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Wol ift ein Vogt gefegt beim Mahle, 

Und ein Gehilf' auch ihn zu unterftügen ; 

Doc wenn er felber aus der Schaale 

Zu tief genippt, wer kann die Würd’ ihm ſchuͤtzen? 
Kann wol fein eignes Lallen nügen 

Der Zungen Ungebühr zu zäumen? 

Er felber laͤßt es überfchäumen ; 

Will er's verargen, wenn wir was verfprügen ? 





Der König im Luftfhloß Hao. 


Im Waſſereppich lebt der Fiſch, 

Es wachſen ſeine Floſſen. 

Der Koͤnig wohnt in Hao mit froͤhlichen Genoſſen, 
Und trinket friſch. 


Im Waſſereppich lebt der Fiſch, 


Und feine Schuppen glänzen. 


Der König wohnt in Hao, und Läffet ſich kredenzen 
Den Wein bei Tiſch. 


Im Waffereppich lebt ber Fiſch, 

Stil unter'm Ried verborgen. 

Der König wohnt in Hao vergnügt und ohne Sorgen, 
Einfiedlerifch. 


Warnung. 


Dem ernſten Roſſe ſteht nicht an, 
Was es als Füuͤllen einſt gethan, 
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Eich, auf der Weide fatt im Gras zu waͤlzen. 

Ein unbedachter alter- Mann 

Teint, was er nicht vertragen kann; 

Der Schnee trinkt Sonnenglut, die macht ihn ſchmelzen. 


Zur Verföhnung feindlicher Brüder. 


Weißt du, wie befteht ein Bogen? 
Eine Senne wird gezogen, 

Die ben ftarken Naden biegt. 
Bogen der Gewalt! erkenne, 

Daß dem Bogen ohne Senne 
Nicht dee Pfeil zum Ziele fliegt. 


Mie von feiner Senn’ ein Bogen, 
Sey vom Bruder du gezogen, 
Schießt zufammen euern Pfeil! 

. Wer dih will vom Bruder trennen, 
Will den Bogen feinen Sennen, 
Dich entfremden deinem Heil. 


Mo ber Bogen firebt einträchtig 

Mit der Senne, wirkt er mächtig, 
Und die Zwietracht macht ihn ſchwach. 
Gib dich nicht den falſchen Haͤnden, 
Die dich ab vom Bruder wenden, 
Sondern gib dem Bruder nach! 


Wo zwei Fürftenbrüder hadern, 
Theilet ſich des Volkes Adern 
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Mit die Luft an böfem Streit. 
Unftieb’ im Palaſt verfchüttet 
Städe und Dörfer, und zerrüttet 
Stiller Hütten Einigkeit. 


Wo im Eleinften Hofgehege 

Sich zwei Brüder aus dem Wege 
Liebreich gehn, ift weiter Raum; 
Aber wo ſich nicht vergleichen 
Wollen zwei, in weiten Reichen, 
Reicht der Platz für zweie kaum. 


Wo zwei Brüder um die Schollen 
Ihres Aders rechten wollen, 

Waͤchſt die Saat nicht unterm Streit, 
Und wo Fürftenbrüder flreiten 
Um des Reichs Obhertlichkeiten, 

Geht zu Grund die Herrlichkeit, 


Unnöthiges Beiſpiel und noͤthiged. 


Brauchſt dem Affen nicht zu zeigen, 
Wie er fol den Baum befleigen, 
Er befteigt ihn ohne Noth; | 
Braucheſt auch dich nicht zu plagen, 
Auf die Straßen Koth zu tragen, 
Denn bie Strafen find voll Koth. 


Warum willſt du dich beftteben, 
Boͤſes Beifpiel da zu geben, 
17 


& 


Der Kaifer bewilllommt feine Gäfte. 


Seht, Yuen:Yang, die frommen 
Vögel, niften an der Bucht, 

Ihr feid hoch willkommen, 

Säfte, die ihe uns befucht; 

Bluͤt' und Frucht - | 
Jedes Wunfches fei euch unbenommen! 


Seht, Yun: Yang, die treuen 

Vögel, ruhn am Strand gepaart, 

Seid gegrüßt vom neuen, 

Und bedanke für eure Fahrt; 

Jeder Art 

Gluͤck und Luft müff immer euch erfreuen! 


Seht, Yuen= Yang’, bie trauten, 

In das Netz uns flogen fie. 

Liebre Säfte fchauten: 

Wir in diefen Hallen nie, 

Seit wir die 

Zum Empfang von Lieben Gäften. bauten, 


Maͤßige Bewirthung.. 


Am Spieße brät ein Häschen, 

Das Blatt vom Kürbis pflüden wir, 

Dem Saft ein Gaſtmahl ſchmuͤcken wir, 

Und fchenten ein von gutem Wein ein Gtäschen. 








Am Spieße braͤt en Haͤschen, 

Das Laub vom Kuͤrbis kochten wir; 

Nichts beſſeres vermochten wir, 

Wir geben drein von gutem Wein ein Glaͤschen. 


Am Spieße brät ein Häschen. 

Was wir vermochten, bieten wir, 

Dem Gaſte Eochten, brieten wir, 

Und fchenkten rein vom beiten Wein ein Stiche. 


Die Trunknen. 


Unfre Säfte werden teunfen, 
Und der Anftand höret auf. 
Ihre Augen fprühen Funken, 
Und die Zung’ hat freien Lauf. 


Die verfhobnen Muͤtzen ſchwanken, 
Hangen nur an einem Haar; 
Steife Bein’ im Tanze wanfen, 
Alte Stimmen fingen Elar. 


Da du mir nur Becher leerteſt, 
Bift du fchon wie ausgetaufcht; 
Wenn du um noc einen Fehrteft, 
MWäreft du wol gar berauſcht. 


Zwar ich muß mich deiner fchämen, 
Weit ich völlig nüchtern bin; 

Dod), willft du mit heim mich nehmen, 
Führe facht mich immerhin! 


- 


Zwar du führeft mic in Pfügen, 
Dody mir felber ſchwankt der Kopf. 
Laß auf deinen Arm mich flügen, 


Und ich halte dich beim Schopf, 


Liebesfahret. 


Am Walde ba’ wachfen 
Wo Bäume genug; 
Sch fege die Achfen 
Des Magens in Flug. 


Im Walde da flreichen 
Faſanen genung ; 

Ich fege die Speichen 
Der Räder in Schwung. 


Was ſuch' ich. auf Wegen 
An finfterer Nacht? 
Wem geh’ ich entgegen? 
Dem Monte, der lacht. 


Auf Wegen und Stegen 
In finfterer Nacht, 

Was blickt mir entgegen? 
Der Morgen wacht. 


Mid hungert mitnichten, 
Es durſtet mid nicht; 

Nach die flieht mein Dichten, 
Liebholdes Geſicht! 
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Es fhhläfert mich nimmer, 

Es mübet mich nie; 

Es flärkt mic dein se 67 
Dein Lächeln, o wie! 


Nun laß dich erwecken 
Das raſſelnde Rab 
Mit füßem Erſchrecken: 
Dein Bräutigam naht. 


Nun werde mie munter 
Vom rollenden Klang, 
Und heb' mich herunter 
3u trautem Umfang, 


Das kleine Ze. 


Der Wein iſt nicht der beſte, 
Doch trinken wir ein Glas. 
Gekocht iſt nicht fuͤr Gaͤſte, 
Doch komm, wir eſſen was. 
Komm, uns vereinen laß 
Zu einem Kleinen Fefte! 


Ich kann mich dir nicht gleichen 
Sm Tanz, es iſt bir Fund, . 
Und im Gefang muß weichen 
Dem deinigen mein Mund, 

Doch laß uns fingen und 

Die Hand zum Zanz uns reichen, 
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Bertrauter Kreis. 


Die Müse ber Vertrqulichkeit . 
Dedt jedes Haupt, Min freut euch wie die Weifen! 
Es ift der beſte Wein bereit, 

Bereitet find zum Mahl die beften Speifen. ° 


Kein Fremder ift bier, wie ich ſeh' 
Es find nur lauter Brüder, lauter Vettern, 
Mein wie der frifch gefallne Schnee 


. Und wie die Rofe mit bethauten Blättern. 


Ein jeder Zag Tann feyn ber Tag 

Der Zag der Trennung und bes Unterganges; 
Drum freuet euch, folang ed mag | 
Gefreuet feyn, des Weins und Saitenklanges. 


An Freundesanklid euch erfreut, 

Und ohne heut auf morgen euch zu grämen, 
Doch fo, daB morgen an das heut 

Ihr denken Eönnet ohn’ euch def zu fchämen. 


N 


Die grünen Müden.. 


Die grünen Müden ſchwirren, 

Auf allen Zaunen lagert fi) ihr Chor. 
D befter Fürft, laß dich nicht irren, 
Gib der Verlaͤumdung nicht dein Ohr! 


Die grünen Müden ſchwirren, 

Und ſchwingen body ſich in bie Luft empor, 
Im ganzen Land berüdend flirren 

Sie vor den Augen wie ein Flor. 
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Die gruͤnen Muͤcken ſchwirren, 
Und lagern ſich vor des Palaſtes Thor. 
Sie wollen dir den Sinn verwirren; 
Weh, wenn ich dein Vertraun verlor! 


2. 


Wo die Müde figet, 

Alles ja befchmiget 

Alles ja befchmigt ihe Steiß. 

Hat fie ſich gefegt auf Weiß, 

Wird aus gift'gem Herzen 

Sie das Weiße ſchwaͤrzen; 

Siget fie auf Schwarz, fo macht ſie's weiß. 


Mo die Müde figet, 

Alles das befchmiget 

Ja befhmigt ihr garſt'ger Steig. 

Wie ſie's nur zu machen weiß?, 
Schwarzes auszumerzen, 

Weißes anzuſchwaͤrzen, 

Das iſt der Verlaͤumdung arger Fleiß. 


Feſtgebraäuche. 


Die Gaͤſte ſetzen ſich zur Rechten und zur Linken, 
Die vollen Schuͤſſeln ſtehn, die vollen Becher winken, 
Und werden leer der Reihe nach; 

Der Quell der Freude wird ein Bach, 

Der Bach ein Strom, ber Strom ein Meer, und alle 
trinken. 


Be ze 7) we 4; 


Die Gäft erheben fi) im Klang von Glockenſpielen, 
Die Bogen nehmen fie um mit bem Pfeil zu zielen; 
Mas jeder kann, nun zeig’ er daß! 

Und wer das Ziel trifft, veicht das Glas 

Zum Leeren jenem, bem bie Pfeil ins Leere fielen, 


Nun wird zur hoͤchſten Luft der Friedenstanz erkohren, 
Wozu die Flöte tönt gefügt aus vielen Rohren. 

Und wer bducchkreift hat feine Bahn, 

Der opfert dankbar feinem Ahn, 

Bon welchem er herab ins Leben warb geboren. 


Hat jeben frommen Brauch nicht unfer Wirth vollendet? 
Des Himmels Segen bleibt bafür ihm zugewendet. 
Dein Gluͤck fol blühen unverborrt 

Auf Enkel und Urenkel fort! 

Darauf hat jeber Gaſt fein letztes Glas gefpendet. - 


2. 
Der Weinvogt. 


Mit vielen Höflichkeitögeberben 

Sie fegen fih und gegenfeit’gem Neigen ; 
Doch wenn fie naß vom Weine werden, 

Wie bald ſich ihre Sitten ander& zeigen! 
Nicht figen wollen fie mit Schweigen, 

Sie wollen lernen, wollen fingen, 

Sie wollen büpfen, tanzen, fpringen, 

Und alles thun was nur dem Raufch iſt eigen. 
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Wol if ein Vogt gefegt beim Mahle, 

Und ein Gehilf' auch ihn zu unterflügen ; 

Dod wenn er felber aus der Schaale 

Zu tief genippt, wer kann die Würd’ ihm fchligen? 
Kann wol fein eignes Lallen nuͤtzen 

Der Zungen Ungebühr zu zäumen? 

Er felber läßt es überfhäumen ; 

WIN er's verargen, wenn wir was verfprügen ? 





Der König im Luftfhloß Han. 


Im Waffereppich lebt der Zifch, 

Es wachen feine Stoffen. 

Der König wohnt in Hao mit fröhlichen Genoffen, 
Und trinket friſch. 


Im Waſſereppich lebt der Fiſch, 

Und ſeine Schuppen glaͤnzen. 

Der Koͤnig wohnt in Hao, und laͤſſet ſich kredenzen 
Den Wein bei Tiſch. 


Im Waſſereppich lebt der Fiſch, 

Still unter'm Ried verborgen. 

Der König wohnt in Hao wergnügt und ohne Sorgen, 
Einfiedlerifch. 


Warnung. 


Dem ernſten Roſſe fieht nicht an, 
Was es als Füllen einft gethan, 
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Sich auf der Weide fatt im Gras zu waͤlzen. 

Ein unbedachter alter- Mann 

Trinkt, was er nicht vertragen kann; _ 

Der Schnee trinkt Sonnenglut, die macht ihn fehmelgen. 


Zur Verföhnung feindlicher Brüder. 


Weißt du, wie befteht ein Bogen ? 
Eine Senne wird gezogen, _ 

Die den ftarken Naden biegt. 
Bogen der Gewalt! erkenne, 

Das dem Bogen ohne Senne 
Nicht der Pfeil zum Ziele fliegt. 


Wie von feiner Senn’ ein Bogen," 
Sey vom Bruder du gezogen, 
Schießt zufammen euern Pfeil! 

. Mer dich will vom Bruder trennen, 
Wit den Bogen feinen Sennen, 
Dich entfremden beinem Heil. 


Wo der Bogen firebt einträchtig 

Mit der Senne, wirkt er mächtig, 

Und die Zwietracht macht ihn ſchwach. 
Gib dic, nicht den falfhen Händen, 
Die did) ab vom Bruder wenden, 
Sondern gib dem Bruder nad! 


Wo zwei Fürftenbrüber haben, 
Theilet fich des Volkes Adern 
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Mit die Luft an böfem Streit. 
Unfried' im Palaſt verfchüttet 


Städt’ und Dörfer, und zerrüttet 
Stille Hütten Einigkeit. 


Wo im kleinſten Hofgehege 

Eich, zwei Brüder aus dem Wege 
Kiebreich gehn, ift weiter Raum; 
Aber wo ſich nicht vergleichen 
Wollen zwei, in meiten Reichen, 
Reicht der Platz für zweie kaum. 


Mo zwei Brüder um bie Schollen 


Ihres Ackers rechten wollen, 


Waͤchſt die Saat nicht unterm Streit, 
Und wo Fürftenbräber ftreiten 
Um des Reihe Obherrlichkeiten, 

Geht zu Grund bie Herrlichkeit, 


Unndthiges Beiſpiel und noͤthiges. 


Brauchſt dem Affen nicht zu zeigen, 
Wie er fol den Baum befleigen, 
Er befteigt ihn ohne Noth; 
Braucheft auch dich nicht zu plagen, 
Auf die Straßen Koth zu tragen, 
Denn bie Straßen find voll Koth. 


Warum willſt du dich beſtreben, 
Boͤſes Beiſpiel da zu geben, 
17 


J 


Eee \ 77 n..,9 , 


258 
Wo das Böfe nie gebrach? 
Lieber gib, o Fürft, ein gutes, 
Und vielleicht im Volke thut es 
Dir von taufend einer nad). 


Der Schnee und die Sonne. 


Der Schnee bededit die Auen, 

Weil fih die Sonne hat verfiedt im Blauen. 

D Sonne, laß nur firalen 

Dein Licht, fo ſchmilzt der Schnee in allen Thalen. 


Der Schnee bededt die Auen, 

Laßt feinen Glanz uns flatt der Sonne fchauen. 
Laß deine Kraft erftraien, 

D Sonn’, und mad ein Ende feinem Prahlen! 


Der Schnee bedeckt bie Auen, 

Der Sonne Schwäche gibt ihm das Vertrauen. 
Vernicht', o Fuͤrſt, das Prahlen 

Der Frechen, welche dir das Anſehn ſtahlen! 


Mißtraun. 


Der Weidenbaum hat reiches Laub und Schatten; 
Was kommt man nicht, Beſuch ihm abzuſtatten? 
Wie herrlich iſt des Himmels Sohn! 

Doch naht man nicht zu feinem Thron. 

Sie wollen ehr im Sonnenbrand ermatten, 

Als ruhn wo etwas fcheint zu drohn. 
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Der Weidenbaum ift hoch und weit geaftet; 


Wie kommt's dag Niemand unter ihm doc) raftet ? 


Mie herrlich iſt dee Herr der Welt! 

Was naht man nicht zu feinem Zelt? 

Die Herzen find von einer Furcht belaſtet, 
Die fie davon zuruͤck noch hält. 


Serfiobene Hofherrlichkeit. 


In der Königeftadt die Großen trugen Sommers Vlaͤt⸗ 
terhüte, 

Und die edlen Frauen ließen fchmude Locken wehen. 

Da ih das nicht mehr kann fehen, 

Iſt dem Sram verfallen mein Gemüthe. 


In der Königeftadt die Großen trugen Edelſtein' in 





Ohren, 
Schöne Namen guter Deutung trugen ihre Frauen. 
Da ich das nicht mehr kann fchauen, 


It die Luft des Lebens mir verloren. 


In der Königsftadt die Großen trugen fang des Gürtels 
Enden, 

Und die Frauen trugen Loden Eraus wie Sforpionen. 

Denkend all der hingeflohnen 

Herrlichkeiten, o wo foll ich enden! 


— — — — — 
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Erinnerung. 


Bis zum Abend hab’ ich Lauch gepflüdet, 

Und die Hand ift mir nicht voll geworden, 
Ungekaͤmmt mein Haar ift ungefhmüdet; 

Kaͤmmen werd’ ich's, wann du Eehrft vom Norden. 


Bis zum Abend las ich Hirfenähren ; 

Mas ich hüben las, fiel drüben nieder. 

Er verfprah am fünften Zag zu kehren; 
Sechs vergiengen, und er Eehrt nicht wieder. 


Mär’ er auf die Jagd gegangen, 
Haͤtt' ich ihm gereicht den Bogen; 
Oder wollt! er Fiſche fangen, 

Haͤtt' ich ihm die Angelfchnur bezogen. 


Welche Fifche wird er fangen? 

Alle kurzen, alle langen, 
Spiegellarpfen deren Floſſen glänzen, 
Und Forellen mit gebognen Schwänzen. 


Wiederfehn. 


Die Maulbeerbäume ftehn im Thal 
Don Zweigen hoch, von Laube dicht. 
Ich ſeh' des Edlen Angeficht, 

Und mich beſonnt ein Freudenſtral. 


Die Maulbeerbaͤume ſtehn im Thal, 

Wie ſchoͤn ſich Zweig dem Zweig verflicht! 
Wie ſollt' ich denn mich freuen nicht, 

Zu ſehn den Gatten meiner Wahl! 








Die Maufbeerbäume flehn im Thal, 
Pig tft ihre Laub fo grün und licht! 
D edler Mann voll Thatgewicht, 
So feſt und ſtandhaft alzumal! 


Sollt' ich verfchweigen meine Luft, 
Und meine Liebe bergen? Nein ! 

Wollt' ich dahier fie fchließen ein, 
Sie würde fprengen meine Bruſt. 


Lied einer verfloßenen Kaiferinn. 


Zu ber Pflanze Kien im weißen Blütenglanz 
Naht die Pflanze Map, fie zu umfaflen. 
Aber er hält von mir fern fi, er hat ganz 
Gänzlich mich verlaffen. 


Weiße Himmelswolken ſchimmern falben Licht, 
Auf die Pflanzen ift der Thau gefallen. 

Mein der Kummer, mein die Thränen, aber nichte 
Kümmert ihn von allen, 


Schmales Bächlein nimmt gen Norden feinen Gang, 
Und das Meisfeld wird es reichlich tränfen. 

Meinen Seufzer weih’ ich, meinen Leidgefang - 
Deinem Angedenken. 


Mit dem Holz vom Maulbeerbaum 
Schuͤr' id an mein Feuer; 
Stühend mir im Herzensraum 
Steht ein Ungetreuer. 


Dom Palaft her tönet Heil das Glockenſpiel, 
Und die Seele wird davon mir trüber. 

Wenn von dort auf mich einmal fein Auge fiel, 
Eilt er gleich voruͤber. 


In des Waldes Firften wohnt der Adelaar, 

Und der Storch auf jener hohen Zinne; 

Doch der Schmerz um einen Edlen hoch und Elar 
MWohnt in meinem Sinne. 


Dort Yin: Yang, das ungetrennte Vogelpaar, 
MWohnt am Flußdamm, Schwing’ an Schwinge lehnend. 
Aber er iſt num ein andrer ald er war, 
Nicht nach mir ſich fehnend. 


Wenn der Fuß fih ſtoͤßt am Stein, 
Buͤckt man fih vor Schmerzen; 
Und von ihm getrennt zu ſeyn, 
Schmerzt mic) tief im Herzen. 


Ein Schug und Unterfommen fuchender. 


Der gelbe Vogel flieget, 
Auf allen Wipfeln mit Gefang fich wieget. 
Der Weg ift weit, der Weg ift lang, 
So ſchwer ift mir, fo fehmer der Gang; 
Wer gibt mir auf die Reife, 
Wer gibt mie Trank und Speife? 
Iſt Niemand, dem zu Herzen drang 
Mein Ruf, daß er mir eine Herberg weile? 








Der gelbe Vogel flieget, 
Ob allen Hügeln mit Gefang ſich wieget. 
Ich ſcheue ja das Gehen nicht, 
Allein die Kraft, die Kraft gebricht. 
Wenn nur mein Fuß es litte, 
Zu gehn mit großem Schritte ! 
Wer trägt am Herzen Nächftenpflicht, 
Und gibt mir einen Stab, um ben ich bitte? 


- 


Dee gelbe Vogel flieget, 
Durch Berg und Thäler mit Geſang fich wieget. 
Ich weigre mic) ja nicht zu gehn, 
Allein ich fuͤrcht', ich werd’ es fehn, 
Dog meine Kraͤft' erlagen, 
Eh fie zum Ziel mich tragen. 
O laͤßt kein Edler ſich erflehn, 
Und goͤnnt mir einen Platz auf ſeinem Wagen! 


Weiter Kriegszug. 


Wie iſt der Berg ſo hoch, 

Wie iſt das Thal ſo breit! 

Und immer immer noch 
Zieh' ich ſo weit, ſo weit, 
Zieh' ich hinaus in Kampf und Streit, 

Und ſaͤße lieber in der Heimat doch. 


Wie iſt der Berg ſo ſteil, 
Wie iſt ſo eng das Thal. 
Und immer geht's in Eil 
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Auf Stegen breit und fchmal, 
O ftänd’ ich nur vorm Feind einmal, 
Daß ſtill zu ſtehn mir wird’ einmal zu Theil! 


Die Floden ftieben Eraus, 

Der Regen flürzt im Guß. 

Wohl dem, ber nicht hinaus 

In Wind und Wetter muf. 

Ihr Feinde machet mir Verdruß, 

Nun ſagt mir endlich, wo ihr ſeid zu Haus? 


Kriegsbeſchwer. 


Wo iſt die Pflanze, die nicht ſchon verdorrte? 
Wo iſt ein Tag, da man uns Ruhe giebt? 
Uns treibt ein ſchwer Gebot von Ort zu Orte, 
Wo eine Noth ſich auf die andre ſchiebt. 


Wo iſt ein Kraut nicht von der Glut geſchlagen? 
Wo iſt ein Mann hier, dem ſein Weib nicht fehlt? 
D weh uns, die wie muͤſſen Waffen tragen! 

Zu Menfchen gleichfam find wir nicht gezählt, 


Wir find nicht Tiger noch Mhinocerofie; 
Was gehn wir denn dur Wuͤſten immerzu? 
D meh, man gibt uns armem Kriegertroſſe 
Dom Morgen his zum Abend feine Muh, 


Es zieht der Fuchs den langem Schweif 
Durch's dichte Waldgehege; 

So zieht der Kriegeswagen langer Streif 
Sich hin die oͤden Wege. 
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Da8 Jammerbild. 


Hingewelkt iſt Tino die Pflanze, 
Weil des Dimmeld Thau gebradh, 
Dem vom Gluͤck zerftörten Ganze 
Diefes Reiches denk ich nad). 


Tiao die Pflanz' iſt nicht zu retten, 
Hätten Eltern es gedacht, 

Sc erlebte das; fie hätten 

Mich ins Leben nicht gebracht. 


Größer wird der Kopf am Schafe 
Durch des Leibes Magerkeit. 

Mic erfchredt das Bild im Schlafe 
Bon der arg entitellten Zeit, 


Unfres Staates Leib wird mager, 
Und zu groß erfcheint fein Haupt, 
Dee Gedankt’ an unfre Plager 
Hat die Ruhe mir geraubt. 


Unſres Schafes Leib iſt mager, 
Und fein Haupt iſt viel zu groß. 
Stattlich ift das Heereslager, 

Doc betruͤbt des Landes Loos. 


Fiſcher muͤſſen Graͤſer effen, 
Weil der Strom ſie nicht ernaͤhrt; 


Denn die Brut der Schley'n und Greſſen 


Hat der große Hecht verzehrt. 


.. ii Tag” .. 
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Fiſcher ruhen aus vom Fifchen, 

Und die Reuße hängt am Zaun, 
Dorret aus, dag man bazwifchen 
Kann die Steen’ am Himmel ſchaun. 


Die Herrlichkeit des Kaiferhaufes Tſchiu, 
gefchildert von Tſchiu⸗Kong, dem Erzieher, Feldherrn 
und Sheim des jungen Kaiſers Tſching⸗ Wang. 





Ben = Bang, 
der Gründer der Herrfchaft Tſchiu auf dem Sturze des Herr: 
fcherhaufes Schang. 
Sm Himmel wohnt Wen: Wang von Glanz umgeben, 
Dep Zugend einft den Weg zum Xhrone fand. 
Mag er hinauf, mag er hinunter ſchweben, 
Er ſteht zur rechten und zur linken Hand 
Des höchften Deren der Welten, der im Leben 
Das Haupt ihm mit dem hoͤchſten Schmud ummand, 
Und nun ihn bat zum Schußgeift auserfeher, 
Dem Reich, das er gegründet, vorzuftehen, 


Geſchlecht von Tſchiu! fey freudig, unbellommen , 

Da fol ein Schirmer über dir gebeut. 

Wie lange du die Herefchaft übernommen, 

Stets bleibt vom Himmel dir die Gab’ erneut. 

Wie wäre je dein lichter Glanz verglommen, 

Der noch den Blick des Heren ber Welten freut? 

Zu feiner Rechten fleht und feiner Linken 

Wen: Wang, und läßt dich in der Gunſt nicht finken. 
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Sey wach, und’ blid empor zu deinem Wächter, 
Dem Schöpfer deiner Herrlichkeit und Macht, 
Des Rechts der Völker glänzendem Verfechter; 
Wann würde feiner Thaten nicht gebacht? 

Der erben laͤßt auf ewige Gefchlechter 

Den Preis, den feine Zugend ihm gebracht. 
Nie fehlen Enkel ihm, die mit Vertrauen 

Und Hochſinn auf zu ihrem Urfprung fchauen ! 


Wie follten fie nicht Immer ſchaun nah oben, 
Dem Vorbild nadyzuringen früh und fpat, 
Wie er in Thaten ließ den Dutch erproben, 
Und feine Weisheit ſich erwies im Rath ! 
Drum bat fich einft vor feinem Blick erhoben- 
Bon Helden, die ihm glihen, eine Saat, 
Die wuchſen auf, zu gründen und zu flügen 
Das neue Reich, und feine Ruh zu fchügen. 


Der Himmel felber hat geftreut die Saamen, 

Dee Himmel felber hat den Ehrenſtrahl 

Gewecket, der fih nennt Wen: Wang mit Namen, 
Zum Thron bat ihn berufen Himmelswahl; 

Und felbft vom Haufe Schang die Enkel kamen, 
Die hunderttaufend waren an der Zahl, 

Und unterwarfen fich, weil es befchloffen 

Bom Himmel war, dem neuen Ruhmesfproffen. 


Sie gaben ſich mit ihren Gütern, ihren 
Gemüthern bin dem Ehrenfproß von Tſchiu. 

Des Himmels Gunft kann, wer fie hat, verlieren ; 
Darum fie zu bewahren mwache bu! 


Was man von Weisheit und von Kraft ſah zieren 
Das Haus von Schang, bad ſtroͤmt nun alles zu, 
Das wallet zu den neuen Königshallen, 

Wo unfre Opfer auf zum Himmel wallen. 


Sie laſſen ihr Gebet fi) unferm mifchen, 

In unfern gießend ihren Opferwein. 

Sie fegen ſich mit uns an unfern Tifhen, 
Und fonnen ſich an unferm Freudenſchein. 
Und ſollt' ein Unterfchied gemacht feyn zwifchen 
Des Haufes alt und neuen Gliedern? Rein! 
Sie fprechen zu des Königs alten Treuen: 
Wohl möget ihr euch eures Stifters freuen. 


Wie follte nicht euch deſſen Angedenken _ 
Erfreuen, der zu folhem Ruhm fid hob? 

Nie möget ihr von ihm den Blick ab lenken, 
So wird eudy niemals fehlen Gluͤck und Lob. 
Der Himmel kann erhöhen und verfenfen, 

So wie duch ihn die Macht von Schang zerftob. 
Des Himmels Gunſt ift leicht nicht zu gereinnen, 
Hoch zu erklimmen find der Tugend Binnen. 


Solang das Haus von Schang mit Kraft und Milde 
Die Völker unter einer Hand beglüdt, 

Solang hat ihm gedient die Huld zum Schilde, 
Des Höchften, der e8 mit der Macht gefhmüdt. 


Das Haus won Schang dient dem von Tſchiu zum Bilde, 


Das nun die Frucht aus feinem Falle pflüdt: 
Solang wird es bie Frucht in Händen halten, 
As mit ihm wird des Himmels Einklang walten, 
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Drum zittre vor dem leicht erregten Grimme 
Des Himmels, ber fich leicht verfühnet nicht! 
Thu alles Gute, meide jebes Schlimme, 
Und wirke das wovon man Gutes fpricht. 
Der Himmel hat zu reden feine Stimme, 
Und zeigt ſich die mit keinem Angeſicht; 
Allein du fiehft und Hörft wie er gerichtet, 
Und weißt, wobuch Wen: Wang die Welt verpflichtet. 


Wen⸗Wang und fein Sohn Us Wang, 


welcher letzte erst den von feinem Vater erfirchten Kaiferthron 
wirklich beflieg. 


Des Himmels Zeichen ftralen Elar, 

Und find auf Erden überall zu ſchauen. 

Dem Himmel trauen, bringt Gefahr, 

Wenn kein Verdienft begründet dein Vertrauen; 

Wie die von Schang nicht halten mochten 

Die Koͤnigsmacht auf die fie pochten, 

As unter Gottes Schug Wen: Wang das Reich erfochten. 


Des Himmels Zeichen ſtralen hoch, 

Und rings auf Erden ſichtbar find die Beichen. 

Der Himmel felber wirft das Joch 

Den’ Naden über, und wer kann entweichen ? 

Da Männer nicht entrinnen mochten, 

Ward einer Jungfrau Kranz geflochtet: 

Den Sieg gebar ein Weib vom Stamm ber Unterjochten. 
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Das Eaiferliche Kind von Schang 

Ward mit Wang: Ki, dem Fürften Tſchiu' 8, vermäblet, 
"Daraus Wen Wang der Held entfprang, - 

Bon welchem an die neue Zeit fich zählet. 

Zu hohem Preis ift fie erfohren, 

Sie bat zu neuem Stamm- geboren 

Das Licht des Himmels, das ihr eigned Haus verloren. 


Das ift Wen: Wang, der ungetrübt 

Den Dienft des höchften Herrn der Welten übte. 

Weil er den reinen Dienft geübt, 

Ward ihm das reine Gluͤck das ungetrübte. 

Weil fie an Klarheit und an Milde 

Ihn fahen nad) des Himmels Bilde, 

Sahn rings mit Huldigung auf ihn des Reiche Gefilde. 


Der Himmel wacht hernieder auf 

Die Erbe, die ſich unterm Aug’ ihm breitet, 

Des Himmeld Schluß geht feinen Lauf, 

Und aud) Wen: Wang’s VBermählung ward bereitet. 

Die Taube flog in Adlernefter, 

Der beiten ward vermählt ein befter; 

Er war des Himmels Sohn, fie fehien des Himmels 
Schwefter. 

Da war ein bimmlifcher Beſchluß 

Ob dir, Wen: Wang, und beinem Sohn ergangen ; 

Die Brüde haft du übern Fluß 

Gelegt, hinüber wird dein Sohn gelangen. 

Mit Milde hat Wen: Wang bereitet 

Den Weg, auf bem mit Kraft nun fchreitet 

U: Wang zum Thron der Welt vom Himmel felbft geleitet. 
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Das Haus von Schang hat Heer an Herr, 

Und ſtellt wie Wälder feine Reihen bichte; 

Sm Feld Mu: Se ſtarrt Speer an Speer, 

Doch unfer Häuflein glänzt von Gottes Lichte, 

So ward da zu U: Wang gefprochen: 

Laß nicht dein Herz in Zweifel pochen; 

Die ſteht zur Seite der des Feindes Macht gebrochen. 


Zufammen Rathes pflogen fie, 

Sein tapfrer Feldherr und der Fuͤrſt ber klare; 

Und mit einander flogen fie 

Zum Angriff, wie ein Salt mit einem Aare. 

Am blauen Himmel fland gefchrieben: 

Der Seinde Macht iſt aufgerieben ! 

Da war der’ Unfern Sieg nicht zweifelhaft geblieben. 


o 


Lan =» u, 
der erſte Zürft von Tſchiu. 


Der Kürbis waͤchſt aus Meinem Kerne, 
Und ſtreckt die Ranken weit durch's Land. 
Den Urfprung unfres Stammes lerne, 
Aus welchen Wurzeln er entitand. 


Zan= Fu mit feinem Hofitaat lebet 
Am Sluffe fu, am Steome Tſi, 
In Höhlen die er felbft ſich grabet; 
Nicht andre Häufer bauten fie. 


272 


Denn von ben adhtzehnhundert Reichen, 
In die das große Reich ſich theilt, 
Muß jedem an Geringheit weichen 
Das, wo Zan= Fu der Fürft verweilt, 


Er flieg zu Roß an frühem Morgen, 
Und ritt dem Strom im Welten nach; 
Zu Ki dem Berg kam er verborgen, 
Wo er zu feiner Gattin fprach: 


Das Land iſt gut in das wir kamen, 
Das Feld gibt Duft, die Luft iſt rein. 
Die Gegend nennt fih -Tfchiu mit Namen, 
Tſchiu fol binfort mein Nam’ auch feyn. 


Hier wachlen faftig von Geſchmacke 
Die Pflanze Kin, die Pflanze Tu, 
Und warten nur auf Pflug und Hadez 
Dier wohn’ ich erfler Fürft von Tſchiu— 


Uns laͤßt gewogne Farbenfpiele 

Die Schildkröt” auf dem Feuer ſchaun; 
Gekommen ift die Fahrt zum Ziele, 
Hier laß uns ruhn und Häufer baun! 


Sie ruhn; und als ber Tag fie weder, 
Seht alles an das Werk und eilt, 
Seldgrenzen werben abgeftedet, 
Wohnpläge werben zugetheilt. 
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Das Landgebiet iſt ausgemeffen 

Vom Often bis zum Weiten weit, 

Die Gau'n beflimmt, und nichts vergeffen 
Wodurch der Aderbau gedeiht. 


Er läßt den weiſen Meiſter kommen, 
Dem er ben Bau der Stabt vertraut. 
Der Morgen fieht es unternommen, 
Der Abend ſieht es ausgebaut. 


Denn taufend Hände paarweis veget, 
Und wartet nicht auf's Aufgebot, - 
Der Eifer, der an’s Werk fie leget 
Vom Morgen bis zum Abendroth. 


Der Melfter lenkt mit feinem Winke, 
Der Kürft mit feinem Blide wacht; 
Da wird zur Rechten felbft die Linke, 
Und in der Eil' iſt Vorbedacht. 


Das Senkblei wacht, daß feſt im Grunde 
Der Stein auf feinee Schwerkraft liegt; 
Die Richtſchnur forgt, daß eng im Bunde 
Sich Balken an den Balken ſchmiegt. 


Vollkommenheit drückt ihren Stempel 
Auf jeben Giebel, der jich ſchloß; 
Doch bei dem Bau der Ahnentempel 
Iſt Steig und Sorgfalt doppelt groß. 
18 
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Dann fleigt mit ſuͤdwerts offner Halle 
Und mit den Binnen body und frei 
Das Füuͤrſtenſchloß, zw deffen Wale 
Man Erde trägt in Koͤrben bei. 


Sie eilen ch mit Iauten Streichen 

Den Ruf an’s Werk die. Pauke gab; 
Und wenn fie gibt zur Raſt das Zeichen, 
So ruhn fie nicht und ſtehn nit ab. 


Ein Thor von mäßig hohem Bogen 
Laßt breit zu beiden Seiten fern, 
Dadurch des Volkes frohe Wogen 
Zu ihrem Fuͤrſten ſtroͤmen ein! 


Doch hoͤher wird gebaut und ſchmaͤler 
Ein zweites Thor am Fuͤrſtenhaus, 
Durch das der hohe Volksbefehler 
Allein darf gehen ein und aus. 


Das iſt das Thor, durch deſſen Bogen 
Jahrhunderte herab ein Chor 

Von deinen Fuͤrſten ausgezogen, 
Geſchlecht von Tſchiu, dein Ahnenthor. 


Das iſt das Thor, aus dem entgegen 
Wen⸗Wang der Kaiſerherrſchaft ſchritt, 
Das Thor, aus dem U⸗Wang zum Segen 
Der Welt zog und den Thron erſtritt. 
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Die fürfllihen Frauen 
mit ihren Gatten und Söhnen. 


Eine Koͤnigsperl' in Fuͤrſtenkrone 

War die Gattin des Tan Fu, Tſchiu⸗Kiang; 
Und an Wang: Ki, ihrem Sohne, 

Hieng der Sattenliebe Perlenſtrang. 


Wang⸗Kl's Gattin, Tai⸗Jin war zu ſchauen 
Als ein kaiſerlicher Cdelſtein; 

Zwiſchen beiden hohen Frauen 

War die Eintracht rein. 


Tai⸗Jin war bed Fruͤhlings Blume, 
Und Wen: Wang war ihre Feucht, 
Den zu feinem kuͤnft'gen Ruhme 
Bildete der Mutter Zucht, 


WensWang’s Gattin, feine Wonne, 
War Tai⸗Se, die Himmelsfonne, 

Die das Haus durchfunkelte, 

As fih Perl und Edelſtein verdunkelte. 


Nach der Sonne lenkt' er feine Schritte, 
Nach ihm Ienkt ſich feiner Brüder Spur; 
Darum waltet Zucht und Sitte 

Im Palaft und auf der Flur. 


Sn der Ahnen Zodtenhallen 
Sieht man ihn der Pflicht gedenken, 
Daß ihr Geiſt mit Wohlgefallen 
Muß auf ihn die Blicke ſenken. 
18 * 
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In des Haufes flillem Raume 

Sieht man ihn der Eintracht pflegen ; 
Und es reift vom Friedensbaume 
Ihm die Segensfrucht entgegen. 


Wo er durch die Einfamkeit 
Nichtet feine Bahnen, 
Denkt er fi) im Volksgeleit, 
Sm Geleit ber Ahnen. 


Vollkommen war er von Natur 
An Herrlichkeit und MWürbe, 
Doc unabläffig firebt er nur, 
Dog er volllommmer würde 


Das Unglüd bat ihn nicht vermieden, 

. Doc) feinen Hochſinn durft' ed nicht verlegen; 
Der harte Steim war ihm befchieden 

Um feinen Stahl zu wegen. 


Er übte vond ihm Niemand hieß, 

Und lernte was ihm Keiner wies; 

Sein eigner Führer, eigner Wegeweiſer, 

Sich ſelbſt fein Muſter war der Vater unfrer Kailer. 


Nach feinem Beiſpiel fproßt ein Chor 

Bon jungen Helden nun empor; 

O Heil ihm, welchen nie fein Volk verlieret, 
Da ihn fein eigner Ruhm vielfältig neu gebieret! 
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Im hellen Schiff des Vergkriſtalles 
Wie lieblich blinkt der goldne Wein! 
In unfem Kürten fiehft du alles 

Was fhön und gut iſt im Verein. 


Dee Adler fi) zum Himmel ſchwinget, 
Der Walfiſch durch de6 Meeres Flut; 
Zum Höcften und zum Tiefſten bringet 
Sein tiefer Sinn und hoher Muth. 


8. - 


Alswie den Edelftein man fhleift, . 
Und kuͤnſtlich Go zu Schmelzwerk treiber, N 
Daß roh ber edle Stoff nicht bleibet, 

Und Thin zum hoͤchſten Schmude reift! 

So hat der König fpät und frühe 

Verwendet feine Kunft und Mühe, . 
Um diefem Reich den hoͤchſten Schmud 

Zu druͤcken auf, doch ohne Druck. 


Reitung von Stufe zu Stufe. 


Herrlich thront de8 Himmels Fuͤrſt, erhaben, 
Rings zugegen ift er auf ber Erde, 

Um zu fehn, wo Völker Ruhe haben, 

Und die Hirten weiden gut bie Herde. 
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Da er fah des Haufes Schang Verderben, 
Blickt' er um In alle Landestheile, 


Wen er fände tauglich, daß die herben 
Uebel er des kranken Reiches heile. 


Und fein Blick ift auf Zans Fu gefallen, 
Den er wachfen ließ an Macht und Ehren; 
In ein neues Band hieß er ihn wallen, 
Sein Geſchlecht zu gründen und zu mehren. 


Wie er kam in's Land von vielen Bäumen, 
That er fo wie ihm war aufgetragen; 
Aus dem Wege ließ er fleißig raumen 
Stämme, die verboret im Wege lagen. 


Die im Boden abgeftorben fanden, 

Hieb er aus, daß junge könnten fprießen ; 
Die zu eng fih im Gedraͤnge fanden, 
Lichte’ er und. ließ fie Luft genießen, 


Alfo hat er wohl ben Raum benuget, 

Und gethan was Zeit und Umſtand litten. 
Kih und Ya die Baͤum' hat er geftuget, 
Yen und Tſche die Baum’ bat er befchnitten. 


So im Land, das feine Hände fchufen, 

Lebt’ er feiner Gattin treu verbünbet ; 

Und als er zum Himmel warb gerufen, 

War fein Reich und fein Gefchlecht gegruͤndet. 


Doc der hoͤchſte Herr der Welten fchaute 
Nach ben Bergen, nach ber Wälder Dichten; 
Wege fah er, Selber wohlgebaute, 

Schön gelichter Foͤhren, Rannen, Fichten. 


Da befchloß ber Höchfle Herr der Welten, 
Daß bafelbft das eich gedeihen ſollte. 
Seinem Blick ſich dar zwei Brüder flellten, 
Wen er unter beiden wählen wollte: 


Tai⸗Pe und Wang: Ki, des Ian: Fu Söhne ; 
Wang ⸗Ki trachtet mit befheldnen Sitten, 

Wie er treu dem Altern Bruder fröhne; 
Darum war er wohl vom Deren gelitten. 


Seine Gnab’ bat er auf ihn gehäufet, 
Seiner Herrfchaft Grenzen weit gerückt. 
Weit auf ihm des Himmels Segen träufet, 
Dienen Nah und Kern ihm hochbegluͤcket. 


Das ift Wang: Ki, der, daB Recht zu fprechen, 
MWeifen Sinn vom hoͤchſten Herrn empfangen, 
Nechte Kraft ohn’ Uebermuth und Schwächen, 
Würdig auf dem hoͤchſten Thron zu prangen. 


Menn er auf din Thron des Meiches fliege, 
Er der alles weiß nach Werth zu richten, 
Würd’ er mächtig führen aͤußre Kriege, 
Und gelind die innre Zwietracht ſchlichten. 


Doch noch war zur.oberften der Stufen 

Nicht der Strom geſchwellt, noch flieg .die Welle; 
Mang: Ki ward zum Himmel abgerufen, 

Und fein Sohn Wen: Wang trat an bie Stelle, 


Alſo ſprach der Herr der Welt zum Kürften: 
Jedes mein Gebot folft du vollbringen; 
Nicht nah Gut und Habe folft du dürften, 
Nach der Zugend Gipfel ſollſt du dringen. 


Trotzig find vom Lande Mi die Leute, 

Weit im Reich Bein Arm ift fie zu flrafen, 
In's Land. Yuen fie brachen ein nach Beute, 
Wie die Woͤlf' in einen Stall non Schafen.” 


Bornig ſchwoll des Könige Muth; geruͤſtet 
Bog er für des Kaiſerreiches Ehren, 
Schlug zuräd den Feind der ſich gebrüfter, 
Hieß die friedlichen Bewohner Eehren. 


„Unſre Berge hatten fie befliegen, 

Wollten fih in unfre Thaͤler fenten. 

Nicht an unfern Bergen follt ihr Liegen, 
Nicht die Ro an unfern Brunnen tränfen! 


Unfer find die Quellen, find die Bronnen, 
Unfter Väter, unferer Geſchlechter; 

Und nun find fie wieder und gewonnen 

Duch Wen: Wang, den Kaiferreichsverfachter.” 
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So ber Herr ber Welt zum Reichebefrieder: 
Deine Zugend flieht mir klar vor Augen. 
Scheingepräng verfehmähft du ſchlicht umd bieder, 
Hoher Worte Schwall will die nicht taugen, 


Wie ein umerfahren unverflänb'ger 

So gebarft du ohne Stolz, befcheiden. 
Wann ic dich gebraucht als Zeindebänd’ger, 
Will ic) brauchen dich mein Bott zu weiden, 


Denke deines Feinds in feinen Landen, 

Zieh mit deinen Brüdern, deinen Streitern, 
Mach den Stolz; im Lande Tſong zu Schanden, 
Geh, befleig die Stadt mit Sturm und Leiten! 


Züchtige die Feind' und fchon’ im Grimme, 
Teftige das Reich an feinen Gränzen, 

Und erwarte, wo ich dir beflimme 

Daß hinfort duch mich dein Licht folk glänzen, 


Wen: Wang's Ruhm, 


Wen: Wang, wie laut von ihm der Ruhm ergieng! 
Bon dem das Volk des Friedens Ruh empfieng. 
Mit rechtem Rath, mit rechter Kraft er rang, 

Bis fi zum Biel gelenkt fein Siegesgang; 

Ein rechter Herr und König war Wen: Wang. 


Nachdem er unterwarf das Reich von Tſong, 
Hat er die Stadt erbaut im Lande Hong; . 
Und durch des Himmels Leitung ihm gelang, 
Daß er die Feind’ an allen Orten zwang; 

Ein rechter Herr und König war Wen: Wang. 


Er baut die Stadt mit flartem Mauerring, 
Um bie umher dee breite Graben ging. 

Er handelt nicht im ungeflümen Drang, 

Klug führt er aus was er bedacht hat lang. 
Ein rechter Here und König war Wen: Wang. 


Der Bau der ‚Stadt gab feinem Ruhm den Schwung, 
Herbei geftrömt kam die Bevoͤlkerung, 

Sich ihm zu unterwerfen ohne Zwang; 

Und unter feinem Schirm war feiner bang. 

Ein rechter Here und König war Wen: Wang. 


Vene Wang’d Ruhe. 


Der maͤcht'ge Fuͤrſt Wen: Wang 

Am Waldgeheg Lin⸗NYo 

Sieht an vergnügt und froh 

Der zahmen Rehe Gang, 

Die nicht der Menſchen Anblick fcheuen, 

Und fih zufammen ſpielend freuen, 
Weißglaͤnzend ſich durch's Waldgebüfch zerftreuen, 


Im Waldgeheg Lin⸗NYo 

Den maͤcht'gen Fuͤrſt Wen: Wang 
Freut mandyes Vogels Sang, 
Der kirr und Eed nicht floh; 


Sie piden in den Laubgebäuen 
Die Kömer, die er laͤſſet ſtreuen, 
Und wollen fingend ihren Dank erneuen. 


Der maͤcht'ge Fürft Wen: Wang 

Im Waldgeheg Lin-Yo, 

Am Abend geht er fo 

Den Weiher froh entlang, 

Wo in den rothbeglänzten Blaͤuen 

Sid, goldne Fifche fpielend freuen; 

Wie im Palaft der Hofſtaat feiner Treuen. 


Gluͤckwunſch an den Kaifer, 


zur Rodtenfeyer feiner Ahnen. - 


Wen⸗ Wang, U⸗Wang, zwei Helden weltbewundert, 
Die Gründer find des Herrſcherhauſes Tſchiu. 
Deſſelben Fürften zählet ein Jahrhundert 

Dem anderen mit MWohlgefallen zu. 

Als juͤngſtes Reis ift folhem Stamm entiproffen 

Er, deſſen Anblid wird yon euch genofien. 


Der König, deffen Anblick wir genießen, 

Iſt fol ein König folher Ahnen werth, 

Der an ihre Vorbild ftrebt ſich anzuſchließen, 

Die Nachwelt lehrend, was es ihn gelehrt. 

So wenig al6 von ihrem Angedenten, 

Kann er den Schritt vom Weg der Ehre lenken. 
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Er leuchtet hoch voran im Ehrenpfabe 
Den’ Seinigen ein Stern der Treu’ und Huld, 
Der niemals beuget feine Bahn Die gabe; 
Fromm zahlet er dee Ahnen Andachtsſchuld, 
Daß durch fein Todtenopfer er gewöhne, 
Den Eltern ſich zu opfern, unfee Söhne. 


Er hat fih durch Verbindlichkeit verbumden 

Des Volkes Herz, erobert es durch Kraft. 

Der Väter Spur ift nicht durch ihn geſchwunden, 
Sein Ruhm hat Ihrem neuen Glanz geſchafft. 
Und wie er felbft im Weg der Väter ſchreitet, 
Hat er der’ Enkel Folge vorbereitet. 


In taufend Jahren nehme nicht: der Himmel 

Don ihm die Macht, womit er ihn gefhmädk! 
Zuſammen feſtlich ſtroͤmet Volksgewimmel 

Ihm Gluͤck zu wuͤnſchen, ſelbſt durch ihn begluͤckt. 
In tauſend Jahren brechen nie die Stuͤtzen, 

Die Herrſchaft Tſchiu und unſer Gluͤck zu ſchuͤtzen! 





Hiu fi 


Laßt uns opfern und des Urſprungs denken 
Unſres Stamms, bed hohen Stamms von Tſchiu; 
Was den Herrn hewog, der Welt zu ſchenken 
Unſern erſten Ahnherrn, hoͤre du! 


Klang Yen, kinderlos, varſchloſſnen Leibes 
Betete zum hoͤchſten Herrn der Welt; 

Auf's verzagte ſtumme Flehn des Weibes 
Blickt' er gnaͤdig aus des Himmels Zelt. 





Wo er felbft gewandelt auf ber Erde, 
Mo die Spur von feinem Fußtritt blieb; 
Hingeneigt demuͤthiger Geberde 

Sie die Stirn am heil'gen Staube rieb. 


Quellen waren ihre Augen beide, 
Ihre Lippen waren leiſes Lob; 

Und fie fuͤhlt ihr innerſt Eingeweide 
Sich bewegen, als ſie ſich erhob. 


Sie empfindet ihr Geſchick, das große, 
Richtet ſich empor mit hohem Muth, 

Fuͤhlet, daß als Keim in ihrem Schoße 
Ein Geſchlecht fuͤr Ewigkeiten ruht. 


Es iſt Hiu, den ſie da hat empfangen, 

Hiu, der Urſprung des Geſchlechtes Tſchiu, 
Dem, wann ein Jahrtauſend hingegangen, 
Folgt der erfte Kürft von Tſchiu, Tan: Zu. 


Aber als die Stund’ ihr nun gekommen 
Bu gebären unfern Fürftenftamm , 

Sie gebar von Schmerzen unbeklommen, 
Muͤhlos wie das Schaf gebiert fein Lamm. 


Ohne Weh gebar fie, ohn' Ermatten, 

Wie die Saat von felbft dem Grund entfprießt. 
Denn im Augmbli und leicht von Statten 
Gehet alles was der Herr befchließt. 


Als er ihe im Schoß Ing neugeboren, 
Sprach der Here, der ſich ihn auserſehn: 
Nimm den Knaben, wirf ihn hin verloren 
Auf dem Wege we: die Rinder gehn! 


Und fie ließ ihn an dem Wege liegen, 
Doc die Rinder traten nicht auf ihm, 
Kamen bloͤckend fi ihm anzuſchmiegen: 
Künftig wollen wir den Pflug die ziehm. 


Als die Rinder weggegangen waren, 

Und dere Sonne Glut den Kuaben ſtach, 
Ueberfchatteten ihn Zaubenfchaaren, 
Bauten ihm aus Zweigen ein Gemad). 


As die Tauben weggeflogen waren , 

: Hub der Knabe laut zu weinen an, 

Meint fo laut und ſtark, dad man den Haren 
Ton in weite Fernen Hören kan. 


Und foweit als man igt hört fein Weinen, 
Wird man einft gehocchen feinen Ruf, 
Welcher die Zerfiveuten wird vereinten 

Da wo er des Landes Anbau uf, 


Doch auf Hand und Fuͤßen kroch ber Kaabe, 
Und die Nahrung fucht er mit dem Mund. 
Milde Kräuter, deren Milch ihn labe, 

Zarte Körner bot ihm bar der Grund. 








Und den Kern vom Kürbißen und Bohnen 
Pflanzt' er fpielendb mit ber Kleinen Hand; 
Reich fah er die Pflanzermüh ſich lohnen, 
As um ihn ein Rankenwald entftand. 


Ale Kräuter lernt’ er, alle Saamen, 
Alle Gräfer durch des Himmels Gunſt. 
Und als zu ihm bie Bewohner kamen, 
Lehrt' er fie des Ackerbaues Kunfl. 


Lehrte fie die Körner abzufpelzen, 

Deren Keim von felbft nicht fprengt die Haut, 
Zähere zuvor in Flut zu ſchmelzen, 

Daß fie fproffen aud) wo's minder thaut. 


Lehrte fie die Stier am Pfluge jochen, 
Lebenstrieb dem Boden zu verleihn, 

Und, wenn fie des Segens Frucht gebrochen, 
Fromm dem Geber Opferdanf zu weihn. 


Quetſchet reines Korn in reiner Stampfe, 
Bader wohl den Opferkuchen aus! 

Und empor das Fett vom Schöpfen bampfe, 
Wie es Hin geordnet unferm Haus. 


Zaufend Jahre flammte vom Altare 

Kein das Opfer wie er’s eingefeht. 

Daß es weiter flamme taufend Jahre! 
Sprengt e8 an mit reinem Weinguß jest! 


— — — — — 
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Feſtdanef. 


Du haſt dich wohl als Herrn vom Feſte 
Bezeigt, befriedigt deine Gaͤſte; 

Du ſchenkteſt uns vom beſten Wein 
Im allergroͤſten Becher ein. 

Viel Jahre ſeyen dir gegeben, 

Ein langes reiches volles Leben, 

Bis dir die Haut am Ruͤcken ſey 
Voll Runzeln wie dem Fiſche Tei; 
Und niemals fehle dir im Alter 

Ein Führer, Sthger und ein Halter! 
Das junge Gtüd begleite dich, 

Und Ruhm und. Ehre leite dich! 


2, 


Reichlich iſt der Wein gefloffen, 
Und wir muͤſſen's preifen, 

Ale haben wir genoffen 

Satt von deinen Speifen. 

Bon dem Glanz in deinem Haufe, 
Bon ber Luft bei deinem Schmauſe, 


Strahlet aus dein Ruhm in weiten Kreifen.- 


Der Gehorſam deiner Söhne 
Werde bir, und ohne 

Flecken deines Töchter Schöne 
Werde dir zum Lohne, 
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Und bie Treue deines Weibes, 


Die Gefundheit deines Leibes, 
Und ber frifche Glanz an deiner Krone. 


Feſtlich danket dir der Knabe 

Schi, der Ahnenbote, 
Welcher trank von deiner Labe, 

Aß von deinem Brote: 

Moͤgeſt du nach einem langen 

Gang zum ſchoͤnen Ziel gelangen, 
Wie die Sonne ſtirbt im Abendrothe. 


Der ſpeiſende Todtenknabe Schi. 


In des Fluſſes Wellen 
Badet ſich der Schwan. 
Deinen Wein, den hellen, 
Haſt du aufgethan; 

Und mit ſeinem Stabe 
Naht der Todtenknabe, 
Seinen Antheil zu empfahn. 


In des Fluſſes Wellen 

Tauchet ſich der Schwan. 

Deine Tiſche ſchwellen, 

Und die Gaͤſte nahn. 

Dank fuͤr jede Gabe! 

Seht, der Todtenknabe 

Nimmt mit Luſt die Speiſen an. 


19 


. 


In des Fluſſes Wellen 
Spiegelt fi) der Schwan. 
Deinen Zifchgefellen 

Haft du mwohlgethan ; 
Wachſe deine Habe!  —_ 
Sröhlich fpeift der Knabe, 
Und zufrieden ift dein Ahn. 


Auf des Fluſſes Wellen 
Mieget fi der Schwan. 

In den Ahnenzellen 

Ward der Schmaus gethan. 
Heil dir bis zum Grabe! 
Wacker ſpeiſt der Knabe, 

Daß wir's mit Erſtaunen fahn. 


Auf des Fluſſes Wellen 
Schaukelt ſich der Schwan. 
Ueber deine Schwellen 

Kann nichts Boͤſes nahn; 
Freudig ſpeiſt der Knabe, 
Gluͤck und ew'ge Labe 

Kuͤndet er zum Schluß dir an. 


Feſt lied. 


Haltet draußen Schaf und Rind, 
Haltet Stier und Widder ab, 
Daß ſie nicht zu Schaden ſind 
Unſerm Saatfeld, das uns gab 








Mühe ftät 
Fruͤh und fpät, 
Und nun gute Ausficht giebt, 
Da ein Wald von Halmen ſchiebt. 


Deine Brüder haſſe nicht, 
Kalt von ihnen ſcheide nie! 
Die Verwandten laffe nit; 
Daß fie leiden, leide nie! 

Meinem Haus, 

Meinem Schmaus, 
Solt ihr all willkommen feyn, 
Seftlih aufgenommen feyn. 


Altes geht im rechten Lauf, 
Jedes ſteht an feinem Dirt. 
Diener flellen Tiſche auf, 
Andre fpülen Glaͤſer bort. 
Spieße drehn, 
Dämpfe wehn; 
Kocend taucht empor im Topf 
Bald die Leber, bald ein Kopf. 


Wenn ihre auf die Speifen tragt, 
Stellet jedem jede frei. 
Zanget zu wo's euch behagt, 
Denn ihr feht hier mancherlei. 

Bringt in Gang 

Saitenklang, 
Daß die Becher ſchneller gehn, 
Und die Augen heller ſehn! 
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Langt herum die Bogen igt, 
Lind von Senne, leiht von Holz, 
Bund mit Bildern ausgefchnigt, 
Und zum Bogen auch den Bolz. 
Jedem vier 
Bolze bier! 
Und wer trank nicht alzuviel, 
Trifft mit einem wol an's Ziel. 


Meines Kraft wirkt mannichfadh, 
Dörret und erfrifcht das Mark, 
Machet bald den ftarfen ſchwach, 
Machet bald den ſchwachen ſtark. 
Laßt den Wein 
Richter feyn; 
Ruͤhme ſich wer's gut gemacht, 
Und der ausgelachte lacht. 


Das Lied von Kong-kiu, 


einem Ahnherrn der Familie Ifchiu, in der Mitte zwifchen Hin: 
Tſi und Zan- Bu; an den jungen Kaifer Ifching- Wang, von | 
Schao⸗Pe, dem weifen Statthalter unter deſſen Water U: Wang. 


Leb’, o Fuͤrſt, wie unſer Kongs Liu lebte, 
Welcher Müh’ und Arbeit nicht gefchent; 
Nicht in Ruhe ſchwelgt' er, fondern firebte, 
Daß bebaut das Land fey und bewohnt. 











Mit dem Pfeil gerüftet und dem Bogen, 
Mit dem Speer gewaffnet und dem Schild, 
Iſt er für des Landes Wohl gezogen, 

Zu befchauen jedes Wohngefild. 


Unfer Kong:Liu fah bie weiten Ebnen 
Mit Bewohnerſaaten überfät, 

Die. zufriebnen ihrem Loos ergebnen 
Lebten froh ber Arbeit fruͤh und ſpaͤt. 


Auf bie Berge flieg er, und es fehlte 
Ihrer Hochfläh” an Bebauern nicht; 
An bie Thäler blickt' er, und wer zählte 
In den Thälern die Bevoͤlk'rung dicht! 


Mas trug an der Seit' er für Gefchmeide? 
Ein Gehaͤng von Perl’ und Edelſtein, 

Dran ein Schwert in golbbefchlagner Scheide, 
Rings im Lande gab es hellen Schein. 


Kong: Liu kam zum Drt ber hundert WBronnen, 
Mo ein Menſchenſtrom zufammen floß, 

An dem Glanz des Fürften fi) zu fonnen, 
Deſſen Unterricht das Wolf genof: 


Häufer, Hütten, Iehret er fie bauen, ' 
Stall’ und Hürden für des Viehes Drang; 
Aus Setraide lehrt! er Traͤnke brauen, 
Opferfpend’, und Gäften zum Empfang. 


Altes Gute, Nüsliche und Rechte. 

Lernten Menfhen, alle Sitt' und Pflicht; 
Und dem lehrbegierigen Gefchlechte 

Sab fein Wort. in allen Zweifeln Licht. 


Unfer Kong-⸗Liu faß auf hohem Hügel, 
Blickte froh in's friedenftille Land ; 

Seine Heerſchaar theilt! er in zwei Flügel, 
Ließ fie jagen, weil fein Krieg ſich fartd. 


Seine Hofleut' hatten wie bie Fifche 
Frohen Spielraum, ungetrübte Zeit. 
Sorgenfrey ſich flemmend auf die Tiſche, 
Zechten fie in Luft und Herrlichkeit. . 


Jäger lieferten das Wild aus Wäldern, 

Hirten zahmes Vieh zu feinem Schmaus, 
Und den Kürbis auch aus ihren Feldern, 
Den er hoͤlt' und machte Stafchen ‚draus, 


As ſich weithin ausgebreitet hatten 
Seine Fluten, "wurden abgeſteckt 

Ihre Grenzen, und am Sonnenfchatten 
Wurden Himmelögegenden entdedit. 


Kong⸗Liu fah von feinem Hügel wonnig, 
Sah die Länderey’n, nicht alle gleich, 
Ein’ge fehattiger, die andern fonnig, 
Ein’ge trockner, andre waſſerreich. 














Das Geſetz gab er bed Aderbaues, 
Was ein jeder Boden tragen foll. 
Dann beftimmt’ er vom Ertrag des Gaues 
Einen Theil’ dem öffentlichen Zoll. 


In neun Fluren war ein Gau zerfchnitten, 
Deren jede hundert Morgen hielt; 

Bon der einen in der neune Mitten 

Ward der Öffentliche Zoll erzielt, 


Jeder führt in feine eigne Scheune 

Mas der Theil trug, den er baut für fich; 
Aber an dem mittelflen der neune 

Muͤſſen alle baun gemeinſchaftlich. 


Alſo war verbunden und geſchieden 
Eignes Gut und öffentlicher Schag. 
Kong: Liu ſah vom Hügel, wie in Srieben 
Sort der Anbau wuchs von Plag zu Platz. 


Leber Ströme ließ er Brüden bauen, 

Und die Wege wurden breit gemadtz; 
Aus dem Steinbruch ließ er Steine hauen, 
Eifen ließ er graben aus dem Schadt, 


Herrlich war Bevoͤlkrung angeflogen | 
An dem Bache Ko, am Bache Hoang; 
Und als wunderbar das Volk wuchs, zogen 
Auch Bewohner Jui, ben Fluß, entlang. 


— 


tob I ied 


von dbemfelben an denfelben. 


Weither geht man Waſſer holen, 
Weither Waffer aus dem Fluß, 
Gerftenwein beim Dampf ber Kohlen 
Du bereiten aus dem Buß. 

Unferm Fürften Heil und Gruß! 
Weither gehn zu unferm Fürften 
Die nad) feinem Anblick dürften, 


Weither kommt man Maffer ſchoͤpfen 
Aus dem Strome Waſſerflut, 

Um zu kochen in den Toͤpfen, 

Was darein ein jeder thut. 

Heil dir, Fuͤrſt von hohem Muth! 
Zu dir kommen nah' und ferne, 
Suchen deine Gnaden gerne. 


Weithin geht man Waſſer tragen, 
Das der Strom der reine fuͤhrt. 
Es iſt kuͤhl in heißen Tagen, 
Und macht rein was es beruͤhrt. 
Unſerm Fuͤrſten Preis gebuͤhrt: 
Ungetruͤbten reinen Frieden 

Hat er ſeinem Volk beſchieden. 
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Der Briedbensfürft. 


Auf des Stroms gewunbnem Damme, 
Wo die Mittagslüfte wehn, 

Geht der Fürft von unferm Stamme, 
Leife fingend unter'm Gehn. 


Sriedensfürft! in ftetem Frieden 
Geh, in hohem Freudenſpiel; 
Lange Bahn fen dir befchieben , 
Und Befriedigung am Ziel. 


Um dir fieh ben weiten Garten 
Deines Reihe im Blütenftand, 
Und in beine Ländercharten 
Eingetragen Land um Land! 


Anerkennen alle Geifter 

Di als ihren Oberherrn; 

"Und nie geh’, fo friedlich Ereift er, 
Unter nie des Reiches Stern! 


ı Der Fürft wie er feyn foll. 


Der Fuͤrſt, gebildet nach des Himmels Bilde, 
Bezeigt auf Erden ſeine Kraft 

Und ſeine Tugend, die im Reichsgefilde 

Side allem Guten Nahrungsſaft. 

Der Himmel blickt auf ihn hernieder, 

Und ſegnet ihn und mehret ihn, 

Und er zum Himmel blickt er dankbar wieder, 


Ihn ehrend, der geehret ihn, 
Ihm trauend, der bewahret ihn; 
Es lieben ſich die beiden treu und bieder. 


Der Himmel zeiget ſeinem Aug' im Wachen 
Ein weites bluͤtenftohes Reich, 

Dem traͤumenden als klargeaugte Drachen 
Ein Enkelvolk, ihm ſelber gleich, 

Wovon auf Thronen ein'ge ſitzen, 

Geſchick der Voͤlker leiten ſie, 

Im Waffenfeld als Feldherrn andre biten, 
Zum Ruhm des Reiches ſtreiten fie, 

Nicht ſtraucheln ſie noch gleiten ſie, 

Hoch wandelnd auf der Ehre Bergesſpitzen. 


Er iſt ein Mann, und weiß zu ehren Maͤnner, 
Die ihn zu ehren ſind bedacht; 

Er, ſeiner Pflicht und andrer Pflichten Kenner, 
Der recht ſie uͤbt und uͤben macht. 

Sein Buſen ſchwillt von großen Trieben, 
Nicht Mißgunſt Mißtraun heget er; 

Er liebt, und weiß daß ſie ihn wieder lieben. 
Ein Blick — die Herzen reget er, | 

Ein Wint — das Reich beweget er, 

Und was er fpricht, iſt als Geſetz gefchrieben. 


Des Landes Gluͤck ift feines Gluͤcks bedürfig,, 
Im Aug’ des Volks ift er der Blick. 

Des Reiches Hohe find ihm unterwürfig, 
Wie er dem höchften Weltgeſchick. 





Wie er dem Himmel bienet, trauet 

Er ihrer Dienftverläffigkeit, 

Fuͤhlt fih als Grund, worauf fie find gebauet, 
Und nirgends wacht Fahrlaͤſſigkeit 

Und Zwieſpalt und Gehäffigkeit 

Sm großen Ader, den er- überfchauet. 


Des Reiches Foͤnix. 


Der Vögel Fuͤrſt Hoang⸗Fong 
Singt auf dent Baum U⸗-Tong, 
Davon des Baumes Kronen fprofien. 
Der Kaifer breitet aus die Flügel 
Der Herrſchaft über Thal und Hügel, 
Und ſammelt ale Reichsgenofien. 


Der Vögel Fürft Hoang:Fong 
Singt auf dem Barum U-Tong, 
Aufgeht des Baumes Bluͤtenkrone. 
Der Kaiſer hebet feine Schmwinge, 
Und Hohe kommen und Geringe, 
Und ſchaaren ſich an feinem Throne. 


Der Bögel Fürft Hoang: Kong 

Singt auf dem Baum U-Tong, 

Der Baum des Reiches fteht im Glanze. 
Wie rauſcht des Kaiſers Ruhmesfittig! - 
Die Zürften alle ftehen fittig, 

Und ſchwingen um ihn Speer und Lanze. 


Der Vögel Fürft Hoang⸗Fong 

Singt auf dem Baum U: Xong, 

Des Baumes Wipfel rührt die Sterne. 
Der Kaifer ſchuͤttelt fein Gefieder, 

Und Than fällt auf die Nahen nieder, 
Die friſch ihn tragen in die Ferne. 


Der Vögel Fürft Hoang- Song 
Singt auf dem Baum U⸗Tong, 
Der Baum befchattet weit bie Erbe. 
Der Kaifer fliegt mit ſtarkem Kiele, 
Sein rafher Wagen eilt zum Ziele, 
Und ihm gehorchen feine Pferde. 


Der Vögel Zürft Huang: Fong 
Singt auf dem Baum U: Xong. 
Sch preife dich mit ſchwachem Kiele; 
Nur wenig Züge fchrieb die Feder, 
Doch von den Zügen hier iſt jeber 
Gerecht zu Sang und Saitenſpiele. 


Regierungd =» Grundfasp. | 


Laſſe, die dir ferne ſtehn, 

Deinen Schug empfinden, 

Und die nah dir find Laß zügellos nicht gehn; 
So wird dir des Reiches Glanz nicht ſchwinden. 
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Anden Günfling. 


Das Volk, es iſt gedrüdt genung, 

Das Volk bedarf Erleichterung. 

Laß Segen deiner Näh’ entfprießen, 
Und Wohlthat in die Kerne fließen ! 
Bernichte, bie das Reich vergiften, 

Die Schmeichler, die das Unheil fliften; 
Beben, ba was bu millft du kannſt, 
Wozu bu deine Macht gewannſt. 


Das Volk, es iſt gebrüdt genug, 
Erleichterung verlangt's mit Fug. 

Daß fi die Stadt des Wohlſtands freue, 
Des Landes Blüte ſich erneue, 

D wehre denen, bie nur taugen 

Des Reiches Herzblut wegzufaugen. 

Dir ward vom Gluͤck die Gunft zu Theil, 
Gebrauche fie der Welt zum Heil! 


Erleichterung das Volk begehrt, 

Man hat es lang genug befchwert. 

Zu fammeln bie zerfprengten Treuen, 
Die Frevlerhorden zu zerflreuen, 

Die Uebermüthigen zu zaͤumen 

Die nach Gewalt und Unthat fhdumen, 
Senügt ein Wink von deiner Hand; 
Erkenne was du bift im Stand. 


Erleichterung das Volk bedarf, 
Auf das man ſchwer die Buͤrde warf. 


Die Treue, welche wankt, zu ftüßen, 
Bedrohtes Leben zu befchügen, 

Das Land von feinen frechen Räubern, 
Den Ader vom Gewuͤrm zu fäubern, 
Du bift ein Knabe nur gering, 

Dod du vermagft fo großes Ding. 


Erleichtere bed Volkes Laſt! 

Erlegen iſt's erlegen faft. 

Laß nicht das Necht in Unrecht wandeln, 
Die Böfen nad) Belieben handeln ; 

O laß nicht ihre Gier erfüllen 

Die Argen bie nach Blute brüllen! 

Da du dem Kaifer bift fo werth, 

Hab’ ich dich deiner Pflicht belehrt. 


Ein Alter an die Jungen. 


Nicht mehr, fcheint es, diefem Volk getvogen 
Blickt wie fonft der Here vom Himmelsbogen ; 
Denn gefchehen läßt er's ohn' Erbarmen, 
Daß zu Grunde gehn wir Armen. 


Thorheit redet Thorenmund vermeffen ; 
Die Vergangenheit, fie ift vergeffen, 
Und die Zukunft wird nicht angefchlngen ; 
Thöricht fröhnen fie den Tagen. 


Lebt Fein Weifer mehr, euch recht zu rathen? 
Sind fie ſtumm, der Ahnen laute Thaten? 








Dennoch) will ich veben und nicht fchreigen; 
Mollet ihr ein Ohr mir neigen ? 


Ob ich leben mag in anderm Stande, 
Einen doch uns eines Volles Bande, 
Hält uns mit gemeinfchaftlicher Klammer 
Gleiches Unglüd, gleicher Sammer. 


Ned’ ich recht, wie dürft ihr e8 verachten ? 
Warum wollt ihr meinen Rod betrachten 
Ernfthaft red’ ich euch von ernſten Sachen, 
Dürfet ihr darüber Lachen? 


Lachet nicht, ihr werdet weinen fpäter ! 

Alſo fagt ein Sprichwort unfrer Väter: 

Goldnes Kleid; du braucht dich nicht zu ſchaͤmen, 
Rath von Lumpen anzunehmen. 


Lachet nicht, ihr werdet weinen ſpaͤter! 

Unheil fält herab wie Thau vom Aether. 
Euch ermahnt ein ſchwacher reis und ftöhnet, 
Doc die frohe Sugend höhnet. 


Bin ich Eindifc oder aberwigig? 

Sei ih ſtumpf, o feld nicht ihe zu fpigig ! 

Menn der Blitz aus Wolken bricht, den bumpfen, 
Wird ſich eure Spige ftumpfen. 


Med’ ich Eindifh oder aberwigig ? 

Euer Scherzfpiel treibet ihr zu bigig. 

Wenn zufammen rings die Flammen ſchlagen, 
Werdet ihre darin verzagen. 


Tauget folche Zeit für ſolche Poſſen, 

Da der Himmel ein Gericht beſchloſſen? 
Wenn er’s bringet, wird beftehn in Eahler 
Schmad der Schmeichler und der Prahler. 


Denn der Schmeichler und ber Prahler haben 
Diefes Reiches alten Glanz begraben; 

Wecken wird der Himmel ihn mit Schreden, 
Und mit Schmad die Schmach bedecken. 


Meisheit, Tugend, find wie fremde Gäfte, 
Wie der Knabe Schi beim Todtenfeſte; 
Slänzend kommt er, feine Eurzen Rollen 
Spielet er und ift verfcholfen. 


Völker ächzen, bie ber Bürde ſanken, 

- Doc wir ſchlagen's und aus den Gedanken. 
Unter geht das Reich; wir ſehn's und klagen, 
Rettung doch will keiner wagen. 


teidte Lehre, 


Der Himmel lehret fo gefchwind, 
Er lehrt fo Leicht und fo gelind, 
Wenn nur gelehrig IfE das Kind. 


So leicht als ich das Saitenfpiel 
Mit leiſem Finger nöthe, 

Daß es zum Klang ber Floͤte 
Einftimme, wie es mir gefie. 
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Der Himmel lehret fo geſchwind 


Er lehrt fo leicht und fo gelind, 
Wenn nur gelehrig iſt das Kind. 


So leicht fih aufthut eine Hand, 
So Leicht fie zu ſich ſchließet; 
Wenn ihr euch faffen ließet! 
Wenn ihr nicht thaͤtet Widerſtand! 


Der Himmel lehret ſo geſchwind, 
Er lehrt ſo leicht und ſo gelind, 
Wenn mu gelehrig iſt das Kind, 


Der Himmel lehrt den rechten Weg, 
She geht bie ſchlechten Pfadez 
Der Himmel zeigt. das Grabe, 

Ihr ſucht mit Fleiß den krummen Steg. 


— — — — — 


Die Faͤcher vor'm Wunde. 


Mit dem halben Faͤcher Tſchang, 

Und dem ganzen Faͤcher Kuei, 

Tretet unterwürfig "hang 

An ben Kaifer ihr herbei, 

Daß des Wortes Kraft Ihe brechet, 

Daß fi euer Mund erfrechet, on 

Und vom Athen, wenn ihr fprecher, 2 

Teiche berührt des Herrſchers Antlitz ſei. 
20 


Thut den halben Faͤcher Tſchang, 

Und den ganzen Faͤcher Kuei, 

Die ihr fuͤhrtet alzulang, 

Thut hinweg die Schmeichelei, 

Daß ein freies Wort ihr ſprechet, 

Ob auch Hofes Sitt' ihr brechet, 
Und zu ſagen euch erfrechet, 

Was im Lande ruft mit lautem Schrei. 


Der Hausfriede des Kaiſers. 


Deine Fuͤrſten ſind dein Wall, 
Und dein Volk iſt deine Mauer. 
Zittre nicht fuͤr deinen Fall, 
Sorge nicht fir deine Dauer! 
Tallen wirft du, Fürft, und ftehen 
Mit des Ganzen Wohlergehen. 


Deiner Thüren Angeln haft 

Du an beines Haufes Prinzen, 
Und zu Riegeln am Palaſt 

Deines Reiches Grenzprovinzen. 
Laß dein Haus nicht feiner Angeln, 
Seiner Riegel nicht ermangeln ! 


Deines Schloſſes Vorgemach 

Iſt das Reich in ſeinen Weiten, 
Und der Hof um's Koͤnigsdach 
Sind die Laͤnder die ſich breiten. 








Deinen Haus und Hof fey Frieden, 
Friede fey bir ſelbſt befchieden I 


Nah a ung. 


Bebenke: was ber Himmel hat 
Georbnet, kann ber Himmel ändern. 
Der Himmel ändert feinen Rath 
Auch über Königen und Ländern. 


Der Himmel haut In deinn Sim, 
Sein Weg iſt über deinen Wegen; 
Wohin du gehit, da geht er bin, 
Und tritt dir überall” entgegen. 


Drum laß nicht deines Herzens Luft 
Dich lenken ab von feinem Lichte, 
Und wiß in allem was bu thuft, 
Du thuſt's vor feinem Angefichte. 


Fürſtenſpiegel. 


D wie furchtbar, wie erhaben ſchreitet 

Das Gericht des hoͤchſten Himmelsherrn 

Ueber'n Kreis der Welten, und verbreitet, 

Wo es auftritt, Schrecken nah und fern. 

Herrlich hebt alswie ein Stern 

Hier ſich auf ſein Winken 

Ein Geſchlecht, um hoch zu blinken, 

Und dann ploͤtzlich wie ein Stern zu ſinken. 
20 * 
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Hat der Himmel die verliehn das Leben, 
Darfit du doch nicht feiner Hu vertraun, 
Denn fie nimmt dir was fie dir gegeben, 
Seine Gunſt erfüllet dich mit Graun. 
Jedem gab er, anzubaun, 

Mit ein Korn der Güte; | 

Doc wie felten ein Gemüthe 

Bringt den guten Keim zur vollen Bluͤte! 


Wen⸗Wang, unſer Ahnherr, ſprach mit Stoͤhnen, 
Als das Haus von Schang dem Ueberſchwang 
Aller Laſter nun begann zu froͤhnen: 

Ungluͤckſeliges Geſchlecht von Schang! 

Du biſt reif zum Untergang; 

Denn es ſcheint beſchloſſen, 

Daß in dir nur Maͤnner ſproſſen, 

Die zu allem Guten find verdroffen. 


Wen⸗Wang unfe Stifter ſprach mit Sri: 
Unglücfeliges Gefchleht von Schang, 

Ganz mit allen Gliedern, Brüdern, Söhnen, 
Ungetreu bem hohen Urſprung lang. 

Und du letzter, der entfprang 

Dem verberbten Stamme, 

Du wirft nicht entgehn ber Flamme; 

Sieh, ob dich nicht eigne Schuld verdamme. 


So mit Stöhnen Wen: Wang, unfe Stifter: 
Weh dir, unglüdfeger Königsfprof ! 

Warum räumft du deiner Ruh Vergifter - 
Mit aus deinem Land, aus deinem Schloß? 


Warum läffeft du den Troß 
Uebermüth’ger Knechte 

Hohn dem menfchlichen Gefchlechte 
Sprechen, und zertreten feine Rechte? 


So mit Stöhnen Wer: Wang, unfer Gründer: 
Weh dir, unglüdfel’ger König, Weh! 

Theilhaft machſt du dich der Schuld der Sünder, 
Die in deinem Dienft ich fünd’gen feh, 
Frevler, wo ich geh und ſteh, 

Deren Urtheilſpruͤche 

Athmend Raub und Blutgeruͤche, 

Dich verflechten in des Volkes Fluͤche. 


Alſo Wen: Wang unter Thränenfluten ; 
Ad, von Schang verlorner König, ach! 
Aufzubringen gegen dich bie Guten 

Bift du ſtark, in allem andern ſchwach. 
Schwach gibft du den Boͤſen nad, 

Die in böfen Zeiten 

Doc für dich nicht werben reiten, 

Wo die Guten dir nicht ſtehn zur: Seiten, 


Afo Wen: Wang, tief. von Schmerz Drungen: 
O, von Schang verlorner König, 0!. 

Rauſch hat deine Heiterkeit verfchlungen, 

Und die Friſche deiner Wangen floh. 

Nicht mehr fragft du, wann und wo 

Du ber Luft nachhaͤngeſt, 

Der du Tag und Nacht vermengeft, 
Und in’s Heiligthum das Schweigen draͤngeſt! 
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Alſo Wen- Wang, tief bewegt von Leibe: 
Armer König ohne Süd und Ruh, 

Unftet wie die Heufchred® auf dee Halbe, 

Und wie wildes Waſſer braufeft du, 

Das ſich ftürzt dem Abgrund zu, 

Niemand hemmt fein Braufen ; 

Ringsum ſieht's dein Neich mit Graufen, 
Selbſt mit Graufen fehn’s die Fremden draußen. 


Aiſo Wen: Wang ſeufzend: Ja, dem Staate 
Kommt vom Himmel die geſetzte Zeit; 
Denn der Koͤnig zieht nicht mehr zu Rathe 
Die Geſchichte, die Vergangenheit. | 
Sicht mehr will ex im Geleit 

Heiliger von allen 

Anerkannter Sagung mwallen; 

Sa, ber Himmel will ihn laffen fallen! 


Ufo Wen: Wang, vom Gefühl ergriffen: 
Weh dir, König, und o Weh bir, Neid! 
Bittre, Baum! das Beil, es ift gefchliffen ; 
Stürze Stamm! gettoffen hat ber Streich. 
Wipfel wird dee Wurzel gleich, 

Ab vom Stumpf gehauen 

Glied um Glied; nun laſſet ſchauen, 

Was wir Gutes aus dem Holze bauen! 


Afo Wen: Wang vom Gefühl ergriffen: 
Letzter Zweig vom vormals edlen Stumm’! 
War die nicht ein Spiegel heil gefchliffen ? 
Was verdeckſt du feinen Glanz mit Schlamm? 
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Ließeſt du bich warnen am 

Fall von Hia und mahnen! 

Weil ſie giengen gleiche Bahnen, 

Ward ihr Thron zum Throne deiner Ahnen. 


Alſo Wen: Wang, ber umſonſt den Spiegel 
Hielt vor's Angefiht dem Haus von Schang. 
Denn befiegelt mit des Himmels Siegel 
Mar den Haufe Schang ber Untergang, 
Und das Haus von Wen: Wang ſchwang 
Mit des Adlers Schnelle 

Sich empor zu jener Stelle, 

Wo den fhmachen blendet leicht die Helle. 


Haus von Schang! es hat dich nicht gerettet, 
Was du ſelbſt gethan am Haufe Hia. 

Kinder Wen: Wang’s! daß ihr Weisheit hättet, 
Merkte, was durch euch an Schang gefchah! 
Doch das Haus von Schang hat ja 

Sich nicht laſſen mahnen, 

Und ihre geht auf gleichen Bahnen 

Ihnen nach, ohn' nern Kal zu ahnen. 


D wie furchtbar, wie erhaben fchreitet 
Das Gericht des höchften Himmelsheren 
Ueber'n Kreis der Welten, und verbreitet, 
Wo e8 auftritt, Schreden nah und fern. 
Herrlich hebt alswie ein Stern 

Hier ſich auf fein Winken 

Ein Geflecht, um hoch zu blinken, 


"Und dann plöglich wie ein Stern zu ſinken. 


- 
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Soldne Sprüde. 


1, 
Trachte, daß bein Aeußres werde 
Slänzend, und dein Innres tein ; 
Jede Miene und Geberde, 
Jedes Wort ein Edelſtein. 
Um zu ſeyn der Herr der Erde, 
Gatte Weſenheit und Schein. 


2. 


Ob du wacheſt oder ruheſt, 
Denke ſtets dag du dir ſelbſt nicht lebeſt ; 
Was du laſſeſt oder thueſt, | 
Nie vergiß daß du ein Beiſpiel gebeft, 
8. 
Wenn du ſle nicht ſelbſt gezuͤgelt, 
Niemand hält die Zunge die im Zaume. 
Fuͤrſtenwort ift ungeflügelt, 
Nicht verfliegt's wie Menſchenwort im Raume. 


Fuͤrſtenhand fpannt Beinen Bogen, 
Ohne daß die Pfeil ein Ziel erreichen ; 
Wo fie in die Luft nur flogen, 
Dort vorüber wird ein Vogel reichen, 

4, 
Nicht den leichtften Behler kaunſt du hegen, 
Der mit fchwerem Schaden dich verfchone; 
Doch auch nicht die kleinſte Tugend begen, 
Die ſich dir nicht zwiefach lohne. 
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Vertraun auf den Himmel. 


Nicht, wie bie frommte, ſchreiteſt du 
Den Spuren nad der hohen Ahnen; 
Nicht, wie bir ziemt, bereiteft du’ 

Den Enkeln vor des Gluͤckes Bahnen, 


Nicht lernen willſt bu felbft die Kunft, 
Durch die dein Ahn die Macht empfangen, 
Und hoffeſt, daß des Himmels Gunft 

Sie lafi’ an deinen Sohn gelangen ! 





Die rechte Weisheit. 


Manches ficht voraus ein weiſer Mann, 
Was duch Meisheit ift vorauszufehen; - 
Aber andres Antlig nehmen an 

Dinge nah, als wenn fie ferne ſtehen; 
Und nur weiß ift, wer ſich helfen kann, 
Wo unvorgefehnes ift geſchehen. 


Die alten Kinder. 


Aus einem langen, dem neunzigjährigen Fürften von Wei, U: Kong, 
zugeſchriebenen Gebichte, woraus auch die nachftoorhergehenden und 
bie naͤchſtfolgenden Stade, 


Kein weifer Mann — fo führt das Volt im Munde — 
Iſt weife fruͤh vom Morgen bis zur Naht; 
Des MWeifen Tag hat eine Thorenflunde; 
Ein Thor fhläft ein als Thor wie er erwacht. 
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Des Weifen und des Thoren Unterfchiede 
Sind viel, und einer dieß: Ein Thor ergrimmt 
Ob gutem Rath, alsob Verrath man ſchmiede, 
Indeß ein Weiſer ihn zu Herzen nimmt. 


Den jungen Bäumen gibt man ihre Stüuͤtzen, 
Um einft als grade Stämme frey zu ſtehn; 
Die Jugend mag des Alters Rath benuͤtzen, 
Sich leiten laſſen, bis fie fetbft kann gehn. 


Ihr habt, fo ſcheint's, das Grade von dem Krummen 
Recht unterfcheiden, Kinder, nicht gelernt; 

Doc) ließ ich meine Weisheit nie verftummen, 

Und niemals fprach ich euerm Ohr entferht. 


Wie dürft ihre fprechen: Wir verftehen’s minder ! 
Entfhuldigung, bie euch zu ferne liegt; 

Ihr feid fo groß geworden, liebe Kinder, 

Daß ihre auf eignem Schoße Kinder wiegt. 


Was meint ihr dag man von ber Weisheit fage 
Des Mannes, der, am Morgen aufgewacht, 
Sich faget, was er hat zu thun am Rage, 
Und es zu thun verfchlebet bis zur Nacht ? 


Das aufgegebene Vaterland. 


O Maulbeerbaum, von befien Laub 

Die taufend Würmchen weiden ! 

Dein Laub, e8 warb des Sturmes Raub, 
Wir fpinnen keine Seiden. 
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Wir tragen einerley Gewand, 

Und haben gleiche Sitten; 

So tft nun gleich für's ganze Land 
Das Unheil zugefchnitten. 


Wie war bes Reiches Kaft fo ſchwer 
In feinen taufend Jahren; 

Wie gerollt der Himmel die fo fehr, 
D Volk von ſchwarzen Haaren! 


er bat uns in die Noth geführt, 
Mer hat uns fo verkestet? 

Wir fühlen nur: wie find umſchnuͤrt, 
Und Niemand ber und rettet. 


Wie man ſich fcheut mit bloßer Hand 
An glüh’nden Stahl zu rühren, 
So ſcheut man fi, o Baterland, 
Dein Regiment zu führen. 


Wer unternimmt ein Ding fo groß, 
Dog für dein Wohl er flzeite? 

Es ift aldob man athemlos 

Dem Wind entgegen fchreite. 


Kommt, laffet und die eigne Saat 
Dem ſchmalen Grund vertrauen! 
Denn beffer als den müften Staat 
Verlohnt's den Acker bauen. 
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Gefühl ber Ohnmacht. 


Des Himmels Macht fpricht unfrer Hohn, 
Sein Blitz hat unfern Glanz begraben; ' 
Er flößt den Kaifer von dem Thron, 
Den wir darauf erhoben haben. 


Er gibt des Reiches Adler preis 
Heuſchrecken die.vom Raub ſich nähren. 
Die Wurzel, dort, es welkt das Reis, 
Und ohne Körner find die Aehren. 


O armes Reich! zu welchen Stufen 
Der Noth hinabgedruͤckt hift du! 
Mir möchten an den Himmel rufen, 
Und haben keine Kraft dazu. 





Betrahtung. 


Ich fand in des Waldes Tiefen, 
Und fah da Hirſch und Reh, 
Die ſchaarweis, paarweis liefen, 
Und hatten kein Leid und: Web. 


Die Thiere leben feiner 

As Menfchen zu dieſer Friſt, 
Da unter den Menſchen keiner 
Des andern Freund mehr ift. 
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Barnung vor Ernichrigung. 


Des Windes Gang ift ſtark und frey 
Auf allen heben Flaͤchen. 

Gib, Edler, di zur Schmeichelm 
Nicht ber für unfre Schwächen. 

Des Windes Gang tft grab und frey 
In allen offnen Thaͤlern. 

D Edler, laß die Heucheley 

Nicht deine Würde ſchmaͤlern. 


Erfeifchend iſt des Windes Zug 
Und fcheuchet alles Dumpfe ; 

Sich duckt mit falfcher Lichter Trug 
Die faule Luft im Sumpfe. 


Das verderbte Gefchledt. 


So verderbt ift dieß Gefchlecht, 
Daß für ed anf Em 
Bleibt kein Heil. als ſchlecht und recht 
Inmer ſchlechter werden. 
Ihre Treue preiſen ſie; 
Wollen treu ſie ſcheinen? 
Nein! nur ſo beweiſen ſie, 
Daß ſie falſch es meinen. 
Unheil uͤben wollen wir; 
Was uns da betruͤbte? 
Dem behendern grollen wir, 
.. Dep zuvor es übte, 


— — — — 
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eandesdürre. 


Die Fluren borren wie fie nie gedorrt, 

Und meit am Himmel glänzs die Milchſtraß ungetrübet. 
Der Kaifer hebt mit Seufzen an das Wort: 

Die Menfchen bdiefer Zeit, was haben fie verübet? 

Der Himmel läßt uns fühlen feine Macht; 

Gebete haben wir, Gelübde dargebracht; 

Der Himmel nimmt fie nie in Acht. 


Die Felder dorren wie fie nie geboret, ü 
Es naßt kein Thau, und Feuer find die Lüfte, 
Vergebens fleigen Seufzerwolken dort, 

Vergebens hier zum Himmel Weihrauchbüfte. 

Die Andacht aus Palaft und Hätte raucht, 

Die Opferfchaalen find von fletem Dienft verbraucht ; 
Erhoͤrung ift hinweg gehaudht. 


Die Aecker dorren wie fie nie geboret, 

Und kein Beſchwoͤrer mag der Erde Sliechthum heben. 
Es ſchweigt der Blig, der Donner ſpricht fein Wort, 
Doch fcheinen zwifchen Blig und Donner wir zu ſchweben. 
Erbarmend [haut aus keinem Morgenroth. | 

Der Gründer unfees Stammes, Hiu⸗Tſi, auf unfre Noch; 
Ihr ew'gen Ahnen, ſeid ihr todt? 


Die Auen dorren wie fie nie gedorrt, 
Und keiner Hoffnung Halm ift grän auf allen Matten. 


Der Menſch, das Vieh, fucht einen Zufluchtsort 
Im Schattenwalb, der Wald verfagt den Schatten. 








Bon alten Seiten bringt ber Jammerſchrei 


Der’ fhmachtenden zu mir, der’ ſterbenden herbei, 
Alsob bei mir die Hülfe ſei! 


Die Anger borren wie fie nie gedorrt, 

Kein Laub blieb auf dem Berg, im Fluß kein Waffertropfe. 
Die Luft nur wogt ein Glutmeer ohne Port, 

Und mie im Buſen Eocht das Herz wie Flut im Topfe. 
Begluͤckt, wer Macht hat übers Meer zu fliehn, 

Da diefem Land den Schug die Himmlifchen entziehn ! 
Mir iſt nicht Macht dazu verliehn. 


Die Lande dorren wie fie nie geborrt, 

Und ich weiß nicht was uns als Schuld iſt angefchrieben, 
Warum ber Himmel finnt auf unfen Mord, 

Dem keinerlei Gebühr wie ſchuldig find geblieben; 
Warum kein Segen unfre Surchen fchwellt, 

Da wie den Opferdienft gewiſſenhaft beftelle, 

Und Fleiß und Arbeit ihm gefellt. 


Die Reiche borren wie fie nie geborrt; 

Gehorſam, Ordnung, Bucht, und alle Pfeiler fanken. 

Der Herrſcher dient den Dienern nicht zum Dort, 

Noch filigt es ihn, daß fie im treuen Dienft nicht wanken. 

Wer vor ber Küche fteht und wer bem Stall, 

Wer Wach’ im Schlafgemady und Wache hält am Wall, 
Iſt mit dem Herm im gleichen Fall. 


' Die Fluren dorren wie fie nie gedorrt; 

Wir fhaun zum Himmel auf, und alle Sterne blinken. 
Der Ktonbeamten Arme fort: und fort 

Erheben im Gebet für mid, fich, bie fie ſinken. 


Laßt dennoch niemals finken eure Hand, 
Und betet, wie ich ſelbſt, o betet, Stand um Gtand, 
Für mich nicht, fondern für das Land! 


Der gute Magen. 


Aus einem Eobgebicht des Fuͤrſten und Dichters In⸗Ki⸗ Zu, auf 
den Statthalter Tſchong⸗Schan. 


So hören wir ein Sprichwort fagen: 

„Die zarte Speife wird verfchludt ; 

Das harte, was den ſchwachen Magen 
Beläfliget, wisd ausgefpudt.” 

Doch unfer Tſchong-Schan iſt zu preifen, 
Der nicht verfchludt die zarten Speifen, 

Und fpudet aus bie harten nicht. 

Er unterdruͤcket Wittwen nicht und Waifen, 
Und maͤcht'ge Frevler ſchont nicht fein. Gericht. 


. 


Dad eßbare | Bambuörohr. 


Wie herrlich aus dem hohen Shore 
Des Schloffes tretend er erfcheint, 

Der Mann, ber gleich dem Bambusrohre 
Verſchiedne Kraft in fich vereint. 

Kein Frevler, ohme daß er bebe, 

Erblickt das Rohr, alsob fich’s hebe 

Mur zu bed Frevels firenger Zucht; 
Doc feiner Spigen zartes Markgewebe 
Iſt Armen eine ſuͤße Nabrungsfrucht. 








Die Hof= und Brautfahrt des Fürften 


von Han. 


Auf dem Wagen, beſſen Reife 
Tönen, deſſen Boden Elingeln, 
Mit den Rofien, deren Schweife 
Magen, bern Mähuen riugeln, 


Kommt der Fürft von Han gefahren, 
Von des Kaiſers Dofe kehrend; 


Ihn geleiten Füuͤrſtenſchaaren, 
Den vom Hof geehrten ehrend. 


„Seht des Kaiſers Gnadenzeichen 
Um ihn auf dem Wagen prangen, 
Dieſe Fahnen ohne gleichen 
Flatternd auf den goldnen Stangen. 


„Seht, der Roſſe Hals und Ruͤcken, 


Bug und Schultern ſchwimmen ganz 


In Brokat⸗ und Purpurſtuͤcken 
Perlen⸗ und JInwelenglanz. 


„und der Faͤcher ohne Ruhe, 
Deſſen Regung Lüfe erquicket, 
Und bie rothen Fürftenfchuhe 
Mit des Drachen Bild geſticket! 
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Alfo lenkt der Fuͤrſt von Han 
Seine Fahrt zum Lande Ten, 
Wo er fol die Braut empfahn, 
Ihm vom Kaiſer auserjehn. 


Und der Fürft von en, ein Sproß 
Kaiſerlichen Stammes, fchreitet 
Ihm entgegen; o wie groß 

Iſt der Glanz, der ſich verbreitet! 


Gleich der Wolke vom Geflifter 
Sommerlicher Luft gewieget, 

Iſt ein Chor der Spielgeſchwiſter 
Um bie ſchoͤne Braut gefchmieget. 


Und fie zieht mit ihrem Troſſe, 
Wie der Lenz im Blumenflore; 
Und zu Han am Fürfienfchloffe 
Werden eng bie weiten Thore. 


Seht, der Fürf von Sen, wol mocht' er 
Nicht in andern Eidams Hand, 

Möchte geben feine Tochter 

In kein andıes Fürftenland. 


Wol im ganzen Reiche mocht’ er 
Kennen jedes Fürftenthum ; 

Denn einmal in jebem focht er 
Für des Reiches Glanz und Ruhm. 


Und vor allen wohlgefallen 
Hat ihm nur bas Land von Han; 
Denn das Land von Han hat allen 
Es an Luſt zuvor gethan. 


Zanb von Han mit deinen vielen 

Seen und Flüſſen ar und friſch, 
Wo man fieht im Waffer fpielen 
Jeden Königstafelfifch. 


Land von Han mit deinen Forften, 
Wo von Hirfchen flieht ein Heer, 
Und der Eber feine Borften 
Sträubet vor bed Jaͤgers Speer. 


Und die Bären, Pardel, Zieger, 
Uebung kriegriſchem Gefellen, 

Die erliegend ihren Sieger 
Schmüuͤcken mit den bunten Fellen. 


Diefe wird der Fuͤrſt verwenden 
Kür dein Brautbett, junges Blut, 
Und die andern wird er fenden 
Seinem Kaifer zum Tribut. 


21 * 
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Die Einfegung des Statthalters,. 


Die beiden Fluͤſſe Kiang und, Han 
Erheben ihre Wogen. 

wei Deere kriegriſch angethan 

Sind aus zum Kampf gezogen. 

Auf die Barbaren Y 

Biehn wir im Lande Huei; 

Wir fuchen fuchen fie; 

Herbei, ihre Feind’, herbei! 

Die Wagen rollen, Fahnen wogen, 

Die Drdnung ſteht, die Schlacht hebt an. 


Die beiden Fluͤſſe Kiang und Han 
Sind drohend von Geflute. 

Die beiden Heere, Roß und Mann, 
Sind ungeflim von Muthe. 

Die Fehden enden wir, 

Die Feinde fchlagen wir, 
Siegsboten fenden wir, 

Stegszeihen tragen wir. 

Der Friede ward erfauft mit Blute, 
Des Kaiferd Wille warb gethan. 


Bu beiden Ftüffen Kiang und Han, 
Nachdem ber Krieg geenbet, 

Wird nun Schao= Hu, der Friedensmann, 
Vom Kaifer hingeſendet: 

Dom ein= zum andern Strande 








Stel Brüden und Verkehr, 
Im unterworfuen ante . 
Stel Ruh und Drönung her; 
Und jedes Gluͤck fei zugewendet 
Den Voͤlkern, bie mie zugethan, 


So zu Schao⸗Hu ber Kaifer fprict: 
Einft walteten im Reiche 

Wer: Wang und U: Wang, die ich nicht 
An Herrlichkeit erreiche, 

Ihr Reicheshelfer war - 

Schao: Kong, bein edler Ahn; 

Sich feine Tugend Har, 

Nicht meine Mängel an! 

Geh, an Serschtigkeit ihm gleiche, 

Und mache lieb bem Volk die Pflicht! 


Sp zu Schao⸗Hu fein Kaiſer fpricht: 
Mit Opferfiab und Schaale 

Begab’ ich dich, und weigre nicht 

Die Kom und Wein zum Mahle, 

Sm Lande, wo dein Ahn 

Gewaltet, walte frei; 

Richt es, dag unterthan 

Die hoch und niedrig ſei. 

Dein Reid, geht über Berg’ und Thal, 
Bis wo bes Suͤdmeers Flut ſich bricht. 


Schao⸗Hu zu feinem Kaiſer fpricht: 
Leb taufend Jahr in Wonnen! — 
Drauf feines Amtes treu und fehlicht 
Zu walten ee begonnen. 
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Gefühl ber Ohnmacht. 


Des Himmels Macht ſpricht unfrer Hohn 
Sein Blitz hat unſern Glanz begraben; 
Er ſtoͤßt den Kaiſer von dem Thron, 

Den wir darauf erhoben haben. 


Er gibt des Reiches Acker preis 
Heuſchrecken die vom Raub ſich naͤhren. 
Die Wurzel dorrt, es welkt das Reis, 
Und ohne Koͤrner ſind die Aehren. 


O armes Reich! zu welchen Stufen 
Der Noth hinabgedruͤckt biſt du! 
Wir moͤchten an den Himmel rufen, 
Und haben keine Kraft dazu. 





Betrachtung. 


Ich ſtand in des Waldes Tiefen, 
Und ſah da Hirſch und Reh,/ 
Die ſchaarweis, paarweis liefen, 
Und hatten kein Leid und Weh. 


Die Thiere leben feiner 

Als Menſchen zu dieſer Friſt, 
Da unter den Menſchen käiner 
Des andern Freund mehr ift. 
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Warnung vor Ermiedrigung. 
Des Windes Gang iſt ſtark und frey 
Auf allen hohen Flaͤchen. 

Gib, Edler, dich zur Schmeicheley 
Nicht her fuͤr unſre Schwaͤchen. 

Des Windes Gang iſt grad und frey 
In allen offnen Thaͤlern. 

O Edler, laß die Heucheley 

Nicht deine Würde ſchmaͤlern. 


Erfrifhend iſt des Windes Zug 
Und fcheuchet alled Dumpfe ; 

Sich duckt mit falfcher Lichter Zrug 
Die faule Luft im Sumpfe. 


Das verderbte Gefhledt. 


So verderbt ift dieß Geſchlecht, 
Daß für es auf Erden 
. Bleibt kein Heil. als ſchlecht und recht 
Inmer ſchlechter werden. 
Ihre Treue preiſen ſie; 
Wollen treu ſie ſcheinen? 
Nein! nur ſo beweiſen fie, 
Daß ſie falſch es meinen. 
Unheil uͤben wollen wir; 
Was uns ba betruͤbte ? 
Dem behendern grollen wir, 
Dex zuvor es übte, 


— m — — — 
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eandesdürre. 


Die Fluren dorren wie fie nie gedort, 

Und weit am Himmel glänzs die Milchſtraß ungetrüber. 
Der Kaifer hebt mit Seufzen an das Wort: 

Die Menfchen biefer Zeit, was haben fie verübet? 

Der Himmel läßt uns fühlen feine Macht; 

Gebete haben wir, Gelübde dargebracht;, 

Der Himmel nimmt fie nit in Acht. 


Die Felder dorren wie fie nie geboret, ü 
Es naßt kein Thau, und Feuer find die Lüfte, 
Bergebens fteigen Seufzerwollen dort, 

Bergebens hier zum Himmel Weihrauchbüfte. 

Die Andacht aus Palaft und Hütte raucht, 

Die Opferſchaalen find von fletem Dienft verbraucht ; 
Erhoͤrung ift hinweg gehaudht. 


Die Aecker dorren wie fie nie gedomt, 

Und kein Beſchwoͤrer mag der Erde Siechthum heben. 
Es fchmweigt ber Blig, der Donner ſpricht fin Wort, 
Doc feheinen zwiſchen Blig und Donner wir zu ſchweben. 
Erbarmend ſchaut aus keinem Morgenroth. | 

Der Gründer unfres Stamms, Hiu⸗Tſi, auf unfre Noch; 
Ihr ew'gen Ahnen, ſeid ihr todt? 


Die Auen dorren wie fie nie gedorrt, 

Und keiner Hoffnung Halm ift grün auf allen Matten. 
Der Menſch, das Vieh, ſucht einen Zufluchksort 

Im Schattenwald, der Wald verfügt den Schatten. 





Von allen Seiten bringt ber Jammerſchrei 
Der’ ſchmachtenden zu mir, der’ ſterbenden herbei, 
Alsob bei mir die Hälfe ſei! 


Die Anger dorren wie fie nie geborrt, 

Kein Laub blieb auf dem Berg, im Fluß ein Maffertropfe. 
Die Luft nur wogt ein Glutmeer ohne Port, 

Und mir im Buſen kocht das Herz wie Flut im Topfe. 
Begluͤckt, wer Macht hat über's Meer zu fliehn, 

Da dieſem Land den Schug die Dimmlifchen entziehn ! 
Mir iſt nicht Macht dazu verlichn. 


Die Lande dorren wie fie nie geborrt, 

Und ich weiß nicht mas uns als Schuld fft angefchrieben, 
Warum der Himmel finnt auf unfen Mord, 

Dem keinerlei Gebühr wir fchuldig find geblieben ; 
Warum kein Segen unfre Furchen ſchwellt, 

Da wie ben Opferdienſt gewiſſenhaft beſtellt, 

Und Fleiß und Arbeit ihm gefellt. 


Die Reiche dorren wie fie nie geborrt; 

Gehorſam, Ordnung, Bucht, und alle Pfeiler fanken. 
Der Herrſcher dient den Dienern nicht zum Dort, 

Noch flüge es ihn, daß fie im treuen Dienft nicht wanken. 
Wer vor ber Küche fleht und wer dem Stall, 

Wer Wach' im Schlafgemah und Wache hält am Wall, 
Iſt mit dem Herm im gleichen Sal. | 


Die Fluren dorren wie fie nie geborrt; 

Mir fhaun zum Himmel auf, und alle Sterne blinken. 
Der Kronbeamten Arme fort und fort 

Erheben im Gebet für mid, fich, bis fie ſinken. 
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Laßt dennoch niemals ſinken eure Hand, 


Und betet, wie ich ſelbſt, o betet, Stand um Stand, 
Fuͤr mich nicht, ſondern fuͤr das Land! 


Der gute Magen. 


Aus einem Lobgedicht des Fuͤrſten und Dichters In⸗Ki⸗Fu, auſf 
ben Statthalter Tſchong⸗-Schan. 


So hören wir ein Sprichwort fagen:' 

„Die zarte Speife wird verſchluckt; 

Das harte, was den ſchwachen Magen 
Belaͤſtiget, wisd ausgefpudt.” 

Doch unfer Tſchong-Schan iſt zu preiſen, 
Der nicht verſchluckt die zarten Speiſen, 

Und ſpucket aus die harten nicht. 

Er unterdruͤcket Wittwen nicht und Waiſen, 
Und maͤcht'ge Frevler ſchont nicht ſein Gericht. 


u \ 


Dad eßbare Bambusrohr. 


Wie herrlich aus dem hohen Thore 

Des Schloſſes tretend er erſcheint, 
Der Mann, ber gleich dem Bambustohre 
Verſchiedne Kraft in ſich vereint. 

Kein Frevler, ohne daß er bebe, 

Erblickt das Rohr, altob ſich's hebe 

Mur zu des Frevels ſtrenger Zucht; 
Doch ſeiner Spitzen zartes Markgewebe 
Iſt Armen eine ſuͤße Nahrungsfrucht. 





Die Hof: und Brautfahrt des Zürften 


von Han. 


Auf dem Wagen, befien Reife 
Tönen, beffen Glocken klingeln, 
Mit den Rofien, deren Schweife 
Ragen, deren Maͤhnen ringeln, 


Kommt der Fuͤrſt von Han gefahren, 
Von des Kaiſers Hofe kehrend; 

Ihn geleiten Fuͤrſtenſchaaren, 

Den vom Hof geehrten ehrend. 


„Seht des Kaiſers Gnadenzeichen 
Um ihn auf dem Wagen prangen, 
Dieſe Fahnen ohne gleichen 
Slatternd auf den goldnen Stangen. 


„Seht, der Roffe Hals und Rüden, 


Bug und Schultern ſchwimmen ganz 


An Brot: und Purpurſtuͤcken 
Perlen⸗ und YJuwelenglanz. 


„Und der Fächer ohne Ruhe, 
Deſſen Regung Luft erquider, 
Und die rothen Fürftenfchuhe 
Mit des Drachen Bild geflidet! 
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Alſo lenkt der Fürft von Han 
Seine Fahrt zum Lande Ten, 
Po er fol die Braut empfahn, 
Ihm vom Kaiſer auserfehn. 


Und der Zürft von Sen, ein Sproß 
Raiferlihen Stammes, fchreitet 
Ihm entgegen; o wie groß 

Iſt der Glanz, der ſich verbreitet! 


Gleich der Wolke vom Gefliſter 
Sommerlicher Luft gewieget, 

Iſt ein Chor der Spielgeſchwiſter 
Um die ſchoͤne Braut geſchmieget. 


Und ſie zieht mit ihrem Troſſe, 
Wie der Lenz im Blumenflore; 
Und zu Han am Fuͤrſtenſchloſſe 
Werden eng die weiten Thore. 


Seht, der Fuͤrſt von Zen, mol macht’ er 
Nicht in andern Eidams Hand; 

Möchte geben feine Tochter 

In kein andres Fürftenland. 


Wol im ganzen Reiche mocht er 
Kennen jedes Fürftenthum ; 

Denn einmal in jedem focht er 
Fuͤr des Reiches Glanz und Ruhm. 











Und vor allen wohlgefallen 
Hat ihm nur das Sand von Dan; 
Denn das Land von Han bat allen 
Es an Luft zuvor gethan. 


Land von Han mit deinen vielen 

Seen und Ziuffen klar und feifch, 
Wo man fieht im Waſſer ſpielen 
Jeden Königstafelfiich, 


£and von Han mit deinen Forften, 
Wo von Dirfchen flieht ein Heer, 
Und der Eber feine Borſten 
Straͤubet vor des Jägers Speer. 


Und bie Bären, Parbel, Tieger, 
Uebung kriegriſchem Geſellen, 

Die erliegend ihren Sieger 
Schmuͤcken mit den bunten Fellen. 


Dieſe wird der Fuͤrſt verwenden 
Fuͤr dein Brautbett, junges Blut, 
Und die andern wird er ſenden 
Seinem Kaiſer zum Tribut. 


21 * 
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Die Einfehung des Statthalter. 


Die beiden Fluͤſſe Kiang und, Ham 
Erheben ihre Wogen. 

Zwei Heere kriegriſch angethan 

Sind aus zum Kampf gezogen. 

Auf die Barbaren Y 

Biehn wir im Lande Huei; 

Wir ſuchen fuchen fie; 

Herbei, ihr Feind', herbei! 

Die Wagen rollen, Fahnen wogen, 

Die Ordnung ſteht, die Schlacht hebt an. 


Die beiden Fluͤſſe Kiang und Han 
Sind drohend von Geflute. 

Die beiden Heere, Roß und Mann, 
Sind ungeflum von Muthe. 

Die Zehden enden wir, 

Die Feinde fchlagen wir, 
Siegsboten fenden wir, 

Stegszeichen tragen wir. 

Der Friede ward erfauft mit Blute, 
Des Kaiferd Wille warb gethan. 


Bu beiden Slüffen Kiang und Han, 
Nachdem der Krieg geenbet, 

Wird nun Schaos Hu, der Friedensmann, 
Vom Kaifer hingeſendet: 

Vom ein⸗ zum andern Strande 








Stel Brüden und Verkehr, 
Im unterworfen Lande 

Stel Ruh und Ordnung ber; 
Und jedes Gluͤck fei zugewendet 
Den Voͤlkern, bie mir zugethan. 


So zu Schao:Hu ber Kalfer ſpricht: 
Einft walteten im Reiche 

Ben: Wang und U:Wang, bie ich nicht 
An Herrlichkeit erreiche, 

Ihr Reicheshelfer "war 

Schaos Kong, bein edler Ahn; 

Sich feine Tugend Bar, 

Nicht meine Mängel ant 

Sch, an Gerschtigkeit ihm gleiche, 

Und mache lieb dem Volt die Pflicht! 


So zu Schag: Hu fein Kaifer ſpricht; 
Mit Opferftab und Schaale 

Begab' ich dich, und weigre nicht 

Dir Korn und Wein zum Mahle. 

Sm Lande, wo dein Ahn 

Gewaltet, walte frei; 

Nicht” es, daß unterthan 

Dir hoch und niedrig ſei. 

Dein Reich geht über Berg’ und Thal, 
Bis wo des Suͤdmeers Flut fich bricht. 


Schao⸗Hu zu feinem Kaifer ſpricht: 
Leb taufend Jahr in Wonnen! — 
Drauf feines Amtes treu und fchlicht 
Zu walten ee begonnen. 


326 
Er baut dem hohen Ahn 
Die Zodtenhalle neu, 
Und fchreibet obendran: 
Ich bin dem SKaifer treu. 
Es leuchten ewig feine Sonnen, 
Nie untergeh’ des Reiches Licht! 





Weiber und Gunuchen = Herrfchaft. 


Zum Himmel fchmachten wir empor um Rettung, 
Doc, Rettung bleibt vom Himmel uns verfagt; 
Das Unglüd Hält uns feft in der Umkettung, 
Und Bauersmann wie Schriftgelehrter Elagt: 

Der Staatsleib magert ab, zu weflen Fettung? 
Das Reichöfeld dorret; welch Gewuͤrme nagt 

An unferm Land und gibt's dem unbeftrittnen 
Verderben preis? ein Weib. und die Verfchnittnen. 


Berfchnittene verfchneiden die. Gefege, 

Bon männlihen Erzeugern eingefeßt ; 

Daraus fie haben zugefchnitten Nege, 

Die ftellen fie auf allen Wegen jest. 

Wo iſt ein Wild, das man barein nicht hetze? 
Das fchnellfte wird langſam zu Tod gehebt. 
Berittne ſelbſt erliegen Unberittuen, 

Kriegsmänner einem Weib und den Verſchnittnen. 





Ein Mann voll Stärt’ und Weisheit hat die Mauern 


Gegründet, und wer reißt die Mauern ein? 
Ein ſchoͤnes Weib mit weißer Hand; zu dauern 
Vermag dagegen weber Erz noch Stein. 





Und ad folang wird bauen unfer Trauern, 
Als dauern wird der traurige Verein 
Des ſchlauen Weibs mit ihren Wohlgelittnen, 
Des ſchoͤnen Weibs mit Häßlichen Verſchnittnen. 


Das find die Ungluͤcksvoͤgel, deren Kraͤchzen 

Ein Haus, worauf fie ſitzen, fallen macht. 
Umfonft daß wir empor zum Himmel lechzen; 
Des Himmels nicht, des Weibes ift die Macht. 
Sie fingt vergnügt, indeß wir wehvoll aͤchzen, 
Und unfer Leiden waͤchſt indem fie lacht, 

Und immer härtres folgt dem fchon erlitmen, 

So lang fie herefcht und mit ihr die Berfchnittnen. 


Verſchnittne follten Stauentugend hüten, 

Allein zum Argen habt ihr fie nerfucht. 

Dos Weib Pao⸗Se mißbraucht der Schönheit Bihten, 
Des Landes Untergang iſt ihre Frucht. 

Hat Staatögeheimniffe ein Weib zw brüten? 

She ziemt Geweb und Seibenwürmerzudt. 

Sie braucht das Webſchiff, um Verrath zu zetteln, 
Den Schag des Staats als Pus ſich anzuketteln. 


Die Quelle der Schmerzen. 


Es bricht mit Ungeftüm zu Tag der Quelle Sprubel, 
Und neuer Strudel jagt den Strudel; 

So moget mein Gemuͤth, bas fih in Schmerz ergießt, 
‚ Und gaͤhrend im fich ſelbſt zerfließt. 
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Nicht neu iſt unfer Leid, hat het nicht angefangen, 
Und wird nicht heut fein Ziel erlangen. 

Da ich geboren ward, begaun.die Noth, 

Und wann fie endet, bin ic, todt. 





Die Erfchöpfung des Reiches. 


Der Himmel, der fonft hat Erbarmen, 
Zeigt uns ein GSchredensangeficht. 
D welche Üebel auf die Armen , 

Noth, Hunger, häuft fein Strafgericht. 
Die Völker in der Irre ſchweifen, 

Das Land iſt wuͤſt in breiten Streifen, 
Es trägt nicht und man baut's auch nicht. 


Der Himmel hält in unfern Schulden 
Uns wie in Todesſtricken feſt; 
Langmüthig ift er nur zu dulden 

Ein wimmelnd Ungeziefer : Neft, 

Die alles wirren, alles ſchaͤnden, 
Doch ift allein in ihren Händen 

Der ſchwachen Herrichaft legter Reſt. 


Sie dürfen keinen Frevel ſcheuen, 

Die Gunſt iſt ihre Zuverſicht. 

Wir, die verſtaͤndigen, getreuen, 
Erfuͤllen aͤngſtlich unſre Pflicht, 

Und muͤſſen ſtets in Sorgen ſchweben, 
Man werd' uns unſrer Wuͤrd' entheben, 
Doch auf die Argen merkt man nicht. 











Alswie die Blume weit im Krane, 
Weil man gebrochen ihren Stiel; 
Alswie verdorrt die Waſſerpflanze, 

Die durch die Flut an'sUfer fiel: 

So liegt entwurzelt, ausgeriſſen, 

Das Reich und muß ſein Leben miſſen, 
Ein todter Leib, der Würmer Spiel. 


Mie waren wir fo reich vorbeflen, 

So reich, ale arm wir heute find. 

D Jetzt, koͤnnt' ich dein Einf vergeffen, 
So waͤrſt du minder ungelind. 

Ah, ehrt nie wieder das Verlorne? 
Der arme Wunſch, der fehlgeborne, 
Verhaucht als Seufzer fih im Wind. 


Der See verfiegt, dem Beine Fluten 
Von außen werden zugeführt; 

Die Quelle felbft verfiegt von Gluten, 
Im Innern Exrdgrund angefhürt. 

Wer kann von Tag zu Tag betrachten. 
Des Staates wachfendes Verſchmachten, 
Und fühle fich ſelbſt nicht mit: berührt? 


Die Kalfer, die vom Himmel flammten, 
Zu herrfchen unter feinem Belt, 

Sie hatten einen Kronbeamten 

Dazu an ihrem Thron beftellt, 

Die Grenzen immer fort zu rüden, 

Das Reich in weiterm Kreis zu ſchmuͤcken; 
Da wuchs das Weich zu einer Welt. 
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Wie ſchrumpft das Reich nun immer ſchmaͤler 
Indeß die Grenzen rückwerts gehn, 
Und rings nach Roub in unfre Thaͤler 
Barbaren von den Bergen fehn. 
Kann Feiner retten, Teiner halten? 
Noch leben Maͤnner gleich den Alten; 
Der Feigen Neid laͤßt's nicht gefchehn. 


— 


Gebet 
des unmündigen Kaifers Tfhing = Wang, 
Enkels von Wen : Wang. 


Des Himmels Leitung ift verborgen, 

Sein Rath ift Hoch und wunderbar. 

Wen: Wang, entrudt ben ird'ſchen Sorgen, . 
Vom Himmel nieder blickt er Bar. 

Er bi’ an jedem Morgen 

In's Herz mir immerbar! 


D daß des Ahnheren Gunft mir bliebe! 
Daß mir fein Beiſpiel leuchte vor,. 
Das feine Weisheit, feine Liebe 

Nicht unter mir fein Land verlor; 

D daß durch mich es triebe 

Zu hoͤherm Flor empor ! 
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Tſching⸗ Wang an die Zürften des Reiche. 


Hohe Männer, ruhmbekraͤnzte 
Fuͤrſtenſtirnen, deren Tugend 

Immer als ein Stern mir glänzte, 
Eurer Weisheit trauet meine jugend. 


Euerm Beiſtand muß ih danken 

Stud und Macht die mich begleiten; 
Und daß fie von mir nie wanken, 
Stehet immer mir wie jegt zur Selten! 


Nicht des Lands, das ihr verwaltet, 
Schäge follet ihr verzehren; 

Maͤßigung und Sitt' erhaltet, 

Daß ihe euerm Kaifer bleibt in Ehren. 


Was er jegt euch bleibet ſchuldig, 
Sütet euch der Kaifer fpäter, 

Wann er euem Söhnen huldig 
Sichern wird die Erbſchaft ihrer Väter. 


Wen⸗ Wang ward vom Weltgeſchicke 
Uns ein Vorbild ohne gleichen. 

Seine Schritte, feine Blide 

Nichte jeder Fuͤrſt nach diefem Zeichen! 


Niemals fey der hohen Ahnen 
Ruhmgedaͤchtniß uns gefhmwunden, 
Immer feyen ihrer Bahnen 
Gluͤckliche Nacheiferer gefunden. 


Dyfergebert 
des Kaiferhaufes Tſchiu. 


Wir opfern die Rinder, 
Die Schafe nicht minder, 
Wir beten, und hoffen 
Der Himmel ſey offen. 


Die Herrſchaft, die uns 
Wen: Wang hat gegründet, 
Die Regel des Thuns, 
Die er uns verfündet ; 


Die Herefchaft wir üben 
Mit echtem Gericht, 
Und laſſen nicht trüben 
Das lautere Licht, 


Mir haben gemieden, 

Was er und gebot;z 

Drum herrſchet der Frieden, 
Und weichet die Noth. 


Der Gründer ded reinen 
Geſchlechtes, Wen: Wang, 
Geleite der Seinen 
Sefegneten Gang ! 








Befuh der heiligen Bebirge. 
Echt der Kaifer fteigt von feinem Throne, 
Seines Reiches Grenzen zu bucchziehn. 

Hat der Himmel diefem feinem Sohne 
Nicht die hoͤchſte Majeſtaͤt verliehn? 
Keinen ſchmuͤckt als ihm 

Herrlicher die Krone; 

Wo er naht, wird ohne 

MWiderftand des Unheils Schatten fliehn. 
Wahrhaft günftig Hat der Himmel laſſen 
Erben ihn die ganze Herrſchaft Tſchiu. 
Jeder Schimmer muß dem Glanz erblaffen, 
Seden Sturm befchwichtigt feine Ruh. 
Winket er, im Nu 

Wird dich Zittern fafien. 

Wie er blickt gelaſſen, 

Stroͤmen ihm bie Gelfter alle zu. 
Südlich, oͤſtlich, noͤrdlich, weſtlich liegen 
Her um's Reich die vier Gebirge Do. 
Wo er ift auf ein Gebirg geſtiegen, 
Bluͤht's empor fich richtend doppelt hob. 
Alle Seifter, wo 

Sie in Luft ſich wiegen, 

Sich in Strömen ſchmiegen, 

Kommen dort und huldigen ihm fo. 

Auf dem Throne Tſchiu der Stern ber Milde 
Glaͤnzt dem weiten Reiche neues Heil. 
Eingefammelt hat er Speer’ und Schilde, 
Eingetban ben Bogen und den Pfeil. 


Ganz, fo ſpricht er, weil” 
„Ich bei diefem Bilde, 

Daß dem Reichsgefilde 

Werde Frieden überall zu Theil. 


Dem Stifter des Aderbaues. 


Hiu, von defien Hand wir haben 
Diefe Gaben, 

Die uns tränfen, die uns fpeifen; 
Der uns alles, was den Frieden 

Schmüdt, befchieden, 

Hin im Himmel ift zu preifen. 


Hin, der fein Geſchlecht gegründer, 
Und verbündet, 

Kuͤnſt' und Sitten es gelehret, 
Himmels oberfter Beamter 

Bon gefammter 

Enkelſchaar fey er geehret. 


Jener Weizen, jene Gerfte, 

Die der erfte 

Hiu gepflanzt hat unterm Himmel, 
Naͤhrt ohn' Unterfchied des Landes 
Und des Standes 

Aller Erde Volksgewimmel. 


Und fo weit als Koͤrner ſprofſen, 
Aehren ſchoſſen, 








Wachſe Recht und biühe Mitber 
Hiu im Himmel fey gepriefen, 
Welcher diefen 

Flor gebracht dem Reichsgefilde. 
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Flurweihe. 


Der Kaiſer hat zur Fruͤhlingsopferfeyer 

Mit ſeiner Hand den Pflug berührt, weswegen? 
Damit ber Himmelsherr, der Yuverkiber, 
Verleihe Jahresſegen. 


Nun ſagt den Ackerleuten allen, 
Daß ſie zum Pfluge greifen, 

Und gleich darauf mit Wohlgefallen 
Die Sichel ſchleifen! 


Erntelied. 


Wir fuͤhrten wohl des Pfluges Steuer, 
Und kraͤftig hat am Erdenfeuer 

Die Sonne mit dem Thau geſchuͤrt. 
Wir haben reich geerntet heuer, 

Ein Garbentauſend in die Scheuer, 
Ein Hunderttauſend eingefuͤhrt. 


Nun laßt uns draus die Traͤnke brauen 
Den Ahnen und den Ahnenfrauen 


Zum Opfermahl nad) heil'gem Brauch. 
Und wie wir ſie's genießen fchauen, 
Laßt uns mit fröhlichen Vertrauen 
Nun unſer Theil genießen. auch. 


Ahnenfefl - Mufit: 


Die blinden Tonfpielkundigen 
Sind in bed Kaifers Halten, 
Die blinden wohllautmundigen 
Singen mit Wohlgefallen. 


Am Prachtmufifgeftell Ye: Kik, 
Wo bunte Federn prangen, 

Die Inftrumente Tao, Thu, N— 
Und King find aufgehangen. 


Die Pauken tönen groß und klein, 
Die Trommeln und Tamburen, 
Und Floͤt' und Pfeife hauchen drein, 
Und Rohre von den Fluren. 


Die Ahnen laufchen froh dem Schall, 
Das Volk lobt unfre Feſte, 
Und bis zum Ende bleiben all 
Uns die vergnügten Gaͤſte. 








Birth und Gaf. 


Zum Taiferlichen Ahnenfeſte kommen zwei Zürften aus ben beiden 
entthronten Kaiferhäufern Dia und Schang. 


Maͤchtige von Tſchiu's Sefchlechte ! 
Fuͤrſtlich übet Wirthes Rechte! 
Wuͤrdig feyen aufgenommen 
Zürften, bie zu Gaſte kommen. 


Zwei Gefchlechter, die vor Zeiten 
Diefeb Reiches Herrlichkeiten, 

Die ihr innhabt, inne hatten, 
Wichen längft zurüd in Schatten. 





Von den zwei gefallnen Bäumen 
Dauern Sproffen in den Räumen, 
Die euch huld'gen, die euch dienen, 
Zwei von bdiefen find erfchienen. 


Eures Feſtes Stanz zu ſchauen, 
Kommen fie aus ihren Gauen. 
Zeiget euch als Heren vom Feſte, 
Und bewirthet eure Gäfte. 


Die im Haus einft Herren waren, 
Seht ihr her als Fremde fahren ; 
Segt fie obenan beim Schmaufe, 
Daß fie fprechen Deil dem Haufe! 
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Empfang der Gäke. 


Die Vögel Lu⸗-See ziehn gen Welten, 

Und laſſen bort ſich nieder auf den Zeichen. 
Gekommen ift ein Zug von Gäften, 

Die wohl an Schimmer ihnen gleichen, 

Und ihre Ankunft gilt uns für ein gutes Zeichen. 


Mo fich dieſelben laſſen nieder, 

Erregen fie nicht Haß noch Widerwillen; 

Und wo fie uns verlaffen wieder, 

Erfehnt man fie im Stillen 

Um ihrer Derrlichleit und hoher Dugend willen. 


\ 


Feierlichkeit. 


Edle Fuͤrſten ziehn auf graden Bahnen, 
Stralen freudig ihren Schaaren vor; 
Die geſchwungnen kaiſerlichen Fahnen 
Tragen hoch des Drachen Bild empor. 
Wagenraͤderklirren 

Und Juwelenflirren 

An den Pferdgeſchirren 

Wirret lieblich Aug' und Ohr, 

Wie die glaͤnzend angethanen 

Fuͤrſten ziehn ins Kaiſerthor. 


Wie ſie einziehn zu dem aufgethanen 

Zum Empfang geſchmuͤckten Kaiſerthor; 
Bunte Wimpel wehn von den Altanen, 
Und die Sonne wehrt geſpannter Flor. 





Katferd Pauken tönen, 

Und er naht mit Söhnen, 

Wie ein Baum mit fchönen 
Loden, die man nicht ihm fchor, 
Zühret bie mit Gruß empfah’nen ” 
Säfte zu dee Hal’ empor. 


Dort zu feiner himmelsglanzumfah'nen 
Väter Halle führt. er fie empor. 

Fromm vollzieht er was Gelege mahnen, 
Treulich hält er was ber Sitt' er ſchwor. 
Mie des Sohnes Pflichten 

Ste ihn fehn verrichten, 

Ale Augen lichten 

Eid, mit Luft im Fuͤrſtenchor, 

Und mit Segen ſchaun die Ahnen 

Ihn und feiner Herrſchaft Flor. 


Ja, der Segen frommgeehrter Ahnen 

Wird zu Thau fuͤr ſeines Landes Flor. 
Ungeſchuͤttert von des Gluͤcks Orkanen 

Steht der Thron, auf Fluren wankt kein Rohr. 
und des Reiches Ehren 

Theilt er mit den hehren 

Fuͤrſten, die es mehren, 

Die er ihm zum Schirm erkohr. 

Herrlich auf den graben Bahnen 

Leuchten fie den Völkern vor. - 
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Bewirtung und : Entlaffung. 


Der Gaſt kommt an, der Gaſt kommt an, 
Mit weißer Roffe Viergefpann, - 
Sein Schimmer ftrahlt in's Weite, 
Und wackre Männer bilden fein Geleite. 


Ankommt der Gaft, ankommt der Saft; 
Waͤhl' er bei und, bei uns die Raſt! 
Vermweile lange, lange! 

Wir feſſein ſeine Roſſe mit dem Strange! 


Der Gaſt will ziehn, der Saft will sichn, 
Wir halten, halten, halten. ihm; . 

Er laͤſſet ſich nicht halten: 

Des Himmels Segen müfle feiner walten! 


Der Kaifer U⸗-Wang 
bei der Gedaͤchtnißfeier feines Waters ‚en » Wang. 


Wohlgeſinnte Fürften find gekommen, 
Treu zu Eaiferlichem Dienft erfchienen ; 
Und in welcher Herrlichkeit entglommen 
Steht und fpricht der Kaifer unter ihnen: 


Opferthiere habet ihr gefchlachtet, 

Wohl mic, unterftügt im Todtenamt. 
Herrlich ift mein Vater, hoch geachtet 

Er von bem mir Neid und Friede ftammt. 


Wie er einſt gewaltet hoch vom Ihrone, 
Walter er vom Himmel noch herab; 
Segen ſproßt dem unterwuͤrf gen Bohne 
Aus des Vaters fletd geehrtem Grab, 


Geift und Kiugheit, was den Mann befheinigt, 
Hub und Hoheit, was den Färften fchmüdt, 
Hat er mit ber Froͤmmigkeit vereinigt, 

Und der Sein’gen Zukunft ſo begluͤckt. 


Den ic) nenne meines Heils Urheber, 
Meiner künftigen Unſterblichkeit, 

Meine Andacht fey dem Dafenngeber, 
Und der frommen Mutter mit, geweiht, 


-._ - — — — 


Der Kaiſer Tſching-Wang, 
zur Todtenfeyer feines Vaters und Großvaters, 


D wie herrlich ſtrebte, 
O wie wuͤrdig der Bewundrung lebte 
Men: Wang, mein erhabner Ahn. 


O wie glorreich funkelt, 
O wie leuchtet ſiegreich unverdunkelt, 
Was mein Vater hier gethan. 


Wen: Wang, der zum Throne 
Brach die Bahn duch Tugenden dem. Sohne, 
U:Wang, der durch Tugend flieg hinan. 
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Moͤcht ich dritter wahren ohne 
Schmaͤlerung den Glanz der Krane, 
Die ich von den beiden hab' empfahn! 


Der Apnentempel, 


Im Ahnentempel ber. Familie Aſciu 

Sind ſieben Tafeln nur: 

Der Name des Geſchlechtbegruͤnders Hiu 

Prangt auf der Mittelflur; 

Im Feld zur Rechten und im Feld zur Linken 

Sicht man Wen⸗Wang's und U⸗Wang's Namen blinken, 
Die hin zum Thron gelangt auf hoher Thaten Spur. 


Nun zieht ein langer Eaiferlicher Zug 

Ein in den Zodesport ; 

_ Für alle Namen ift nicht Raum genug, 

Vier Felder nur find dort. 

Der ältfte Name muß dem jüngften weichen, 

Auf den vier Feldern wechfeln flets die Zeichen, 

Und nur die drei ſtehn feſt wie Stern’ an Ihrem Dirt. 


Lieder des unmündigen Kaiſers Tſching- Wang. 
1. 


Bon Jahren Fein, von Beibe groß, 
Ich meines Stammes beraubter Sproß, 
Von meinem Vater fruͤh verlaſſen; 








Wie war mein Bater ehrenwerth, 
Wie hat die Wären er geehrt, 
Wie ſollt' ih ihn zu ehren unterlaſſen! 


Sch wohne nun im Kalferhaus; 

Doch ob ich eingeh’ oder aus, 

Mit Andacht rich ich die Gedanken 

Auf meiner Väter Stanz und Macht; 

Davon am Tag und In der Nacht 

In frommer Scheu laſſ ich den Einn nicht wanken. 


Wie würdig ber Bewundrung find 
Die Kalfer, die, wo ich das Kind 
Nun fige, thronend einſt gefeflen! 

Ich achtete fuͤr Mißgeſchick 

Und Suͤnde jeden Augenblick, 

Wo ich fie wagen koͤnnte zu vergeſſen. 
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Da mein Herrſchen angefangen, 

Will ich guten Rath beachten, 

Und im Weg zu wandeln trachten, 
Den mein Vater vorgegangen. 

Aber ach, wie ſeh' id) ihn vom weiten! 
Ihm vergebens ring’ ih nachzufchreiten, 


Noch von ihm fo fehe verfchieden, 
Ob ich je ihm gleichen werde? 

Auf dem Thron und an dem Herde 
Was er that, mas er vermieden, 


sh 


Großes, Kleines, ſuch' ich nachzuahmen, 
Daß es werde meiner Wohlfahrt Saamen. 


Mein bewundernswuͤrd'ger Vater, 

Der die Herrſchaft mir gelaflen, 

Werde, wie fie anzufaffen, 

Aus dem Himmel mein Berather. 

Nur durch ihn vermag ich wohlzufahren, 
Und den Slanz des Meiches zu bewahren. 
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3. 


Gib Acht, gib Acht, der Himmel wacht, 

Er wacht mit Macht, und nimmt in Acht! 
So leicht ift feine Huld nicht zu erreichen, 
Als ſchwer ift feiner Ahnung zu entweichen. 


O fag nicht, er fey fern und hoch, 

Er iſt fo nah, fo nah ung doch, 

Er hält von allen Seiten und umfangen, 
Und nirgends iſt ihm unſer Thun entgangen. 


Ich bin ein unberathnes Kind, 

Von Kraͤften ſchwach, von Einſicht blind, 
Doch lernend will ich in die Jahre ſchreiten, 
Und meines Namens kuͤnft'gen Glanz bereiten. 


Ihr aber Fuͤrſten all im Reich, 

Die ihr mir helfet alzugleich 

Die Laſt der Herrſchaft tragen, o verhehlet 
Mir keine Tugend, die zum Mann mir fehlet! 














345 
4 
Klage in mißlider Lage. 


Die kleine Welpe veize nicht, 

Um hundert Stacheln nicht auf dich zu kehren. 
Nicht reibe, wo die Müde flicht, 

Duch Reiben wirft by nur den Schmerz vermehren. 


Sieh in der Luft den ſchwarzen Punkt, 

Ein Bögelein nur ſcheint es fern der Exben; 
Was dir ein Wögelein bedunkt, 

Wird, kommt es nah, ein großer Vogel werben. 


Ich bin von taufendfacher Noth, 

Mehr als die Kräfte tragen, fchon umfangen; 
Und was mir aus ber Ferne droht, 

Erfuͤllt die Seele noch mit größerm Bangen. 


\ 


Srühlingsopferfeft. 


Auf, und vereiniget 
Euch zum Gefchäfte, 
Muthig befcheiniget 

Euere Kräfte! 


Alle vereiniget, 
Munter und wacker, 
Reuter und reiniget, 
Ruͤſtet den Ader! 


Kommt ber verwunderte 
Herr uns nun heute, 
Seh’ er die hunderte 
Sleißiger Leute, . 


Hunderte, taufende , 
Hüben und druͤben, 
Seh' er. wie faufende - 
Bienen ſich üben. 


Ei, wie unfägliche 
Werke gefchahen ! 

- Züfte mittägfiche 
Kunden fein Nahen. 


Wie ihn ihr fächelader 
Ddem ummehet, 
Schreitet er laͤchelnder 
Naͤher, o ſehet! 
Froͤhlich-geſellteſte 
Soͤhn' im Geleite; 
Aber der aͤlteſte 

Geht ihm zur Seite. 


Sehet die glaͤnzende 
Naͤchſte Verwandtſchaft, 
Und die ergaͤnzende 
Weitre Bekanntſchaft, 
Mit unterſchiedlichen 
Laben und Gaben 
Kommen bie nieblichen 
Mädchen und Knaben. 








37. 


Weißliche roͤthliche 
Gelbliche Speiſen 
Ordnet die noͤchlleche 
Mutter in Kreiſen. 


Dieſe den lebenden 
Thaͤt gen Beſtrebern, 
Jene den ſchwebenden 
Himmliſchen Gebern. 


Schwanen und Schwaninnen 
Rudern auf Flüßen ;- 

Ahnen und Ahninnen 
Freun fi) des Süßen. 


Tragt, ihe gefchlirzeten , 
Becher im Kreife) 
Wein den gereürzeten 
Trinken die Greife, 
Das ſich erneuere 
Ihnen die Friſche; 
Aber die euere 
Braucht kein Gemiſche. 
Weil ein erkenntlicher 
Herr uns erquicket, 
Sey ihm unendlicher 
Segen beſchicket. 

Bau' er beliebiger 
Groͤße die Speicher ; 
Unfer ergiebiger 
Eintrag fen reicher. 


Auf! da fo kabendlich 

Lüfte nun weden, ' 
Auf! eh zu abendlich 
Schatten ſich ſtrecken; 


Schaͤrfet am Blicke des 
Herren die. Pfluͤge! 
Steht vom Geſchicke des 
Segens Genüge! 


Ihr unermuͤdlichſten, 
Leget die Haͤnd' an, 
Pfluͤget vom ſuͤdlichſten 
Ackergelaͤnd' an! 


Richtet die thaͤtigen 
Stiere gen Norden, 
Wie es zur ſtaͤtigen 
Sitte geworden. 


Die unermuͤdlichen 
Bahnen der Sonnen 

Sind mit dem fübdlichen 

Steigen. begonnen. 


Lieb der Fleißigen. 


Steift die Zinten an dem Karſt, 

Und den Zahn am Pfluge Tehärfer! 
Wo dem Pflug die Scholte barft, 
Mit dem Karfte fie zerwerfet! 





Micht diefes ift der einz'ge Sau, 

Wo wir mit Arbeit ernten; 

Rings duͤngen mit bed Schweißes Thau 
Die Nahen und Entfernten. 

Nicht heut unb geſtern ward's erbacht, 
Von Vätern ward's auf uns gebracht, 
Dies lehrten Väter, dies von Vätern lernten. 


Left vom Ader Schned’ und Molch, 
.. Daß kein Gift den Trieb beflede! 

Ausgerauft fei Wi’ und Lolch, 

Daß bie reine Feucht man fchmede ! 


Uns fchirmet auf dem Haupt ein Hut 

Bon leichtem Stroh, ein breiter. 

Das Steoh ft fatt von Sonnenglut, 

Und trinket keine weiter. - 
Seit es die Körner abgelegt, 

Die es einmal im Schooß gehest, 

Dimt es bei jeder Ernt' uns zum Begleiter. 


Laßt der Sichel Ihren Gang 
Durch bie reifen Achren! 
Nickend fagt ihre Ueberfchwang, 
Daß er und will nähren. 


Aus einem Handvoll Koͤrner ſchwoll 
Im Speicher Schütt auf Schütte, 
So wählt Bevoͤlkrung wundervoll, 
Und fuͤllet Huͤtt' an Hütte, 


0 
Bewirthung und.! Enstaffung. 


Der Gaft kommt Fr der: ‚Baft Eyngpat an, 
Mit weißer Roſſe Viergefpann, - 

Sein Schimmer ftrahlt in's Meite, 

Und wackre Männer bilden ‚fein Seleite. 


Antommt der Gall, ankommt der Saft; 
MWähl er bei und, bei uns die Raſt! 
Verweile lange, lange! 

Wir eſſeln feine Roſſe mit dem Strange! 


Der Gaſt will ziehn, der Saft wil ziehn, 
Mir halten, halten, halten ihns 

Er laͤſſet fih nicht halten: 

Des Himmels Segen muͤſſe feiner walten! 





Der Kaiſer u⸗Wang 


bei der Gedaͤchtnißſeier feines Vaters Wen⸗Wang 


Mohigefinnte Fuͤrſten ſind gekommen, 
Treu zu kaiſerlichem Dienſt erſchienen; 
Und in welcher Herrlichkeit entglommen 
Steht und ſpricht der Kaiſer unter ihnen: 


Opferthiere habet ihr geſchlachtet, 

Wohl mic, unterſtuͤtzt im Todtenamt. 
Herrlich iſt mein Vater, hoch geachtet 

Er von dem mir Reich und Friede ſtammt. 











Wie er einſt gewaltet hoch vom Ihrone, 
Waltet es vom Himmel no herab; 
Segen ſproßt dem unterwuͤrf gen Sohne 
Aus des Vaters fletd geehrtem Grab. 


Geift und Kiugheit, was den Mann befcheinigt, 
Hub und Hoheit, was den Kürften ſchmuͤckt, 
Hat er mit der Frömmigkeit vereinigt, 

Und der Sein’gen Zukunft fo beglüdt. 


Den ich nenne meined Held Urheber, 
Meiner kuͤnftigen Unfterblichkeit, 


Meine Andacht fen dem Daſeyngeber, 
Und der frommen Mutter mit, geweiht, 


— — — — 


Der Kaiſer Tſching-Wang, 
zur Todtenfeyer feines Vaters und Großvaters. 


D wie herrlich ſtrebte, 
DO wie würdig der Bewundrung lebte 
Wen: Wang, mein erhabner Ahn. 


O wie glorreich funkelt, 
D wie leuchtet fiegreich unverdunkelt, 
Was mein Vater bier gethan. 


Wen: Wang, bes zum Throne 
Brach die Bahn duch Tugenden dem Sohne, 
U:Wang, der durch Tagend flieg hinan. 


. 
Moͤcht ich dritter wahren ohne 
Schmaͤlerung ben Glanz der Krone, 
‚Die ich von den beiden hab' emnpfahn! 


Der Ahnentempel.. 


Sm Ahnentempel der. Familie Aſchiu 

Sind ſieben Tafeln nur: 

Der Name des Geſchlechtbegruͤnders Din 

Prangt auf der Mittelflur; 

Im Feld zur Rechten und im Feld zur Linken 

Sieht man Wen: Wang’ und U: Wang’s Namen blinken, 
Die hin zum Thron gelangt auf hoher Thaten Epur. 


Nun zieht ein langer Laiferlicher Zug 

Ein in den Todesport; 

Füuͤr alle Namen ift niht Raum genug, 

Bier Felder nur find dort. 

Der ältfte Name muß dem jüngften weichen, 

Auf den vier Geldern wechſeln flets die Zeichen, 

Und nur die drei ſtehn feſt wie Stern’ an Ihrem Dirt. 


Lieder des unmuͤndigen Kaiferd Tſching- Wang. 
1, 


Bon Jahren klein, von Beibe groß, 
Ih meines Stamms beranbter Sproß, 
Bon meinem Vater fruͤh verlaſſen; 








Wie war mein Water ehrenwerth, 
Ä Wie hat bie Vaͤter er geehrt, 
| Wie ſollt' ich ihn zu ehren unterlaſſen! 


Sch wohne nun im Kalferhaus; 

Doc ob ich eingeh’ oder aus, 

Mit Andacht ride ich die Gedanken 

Auf meiner Väter Glanz und Macht; 

Davon am Tag und In der Nacht 

In frommer Scheu laſſ' ich den Sinn nicht wanken. 


Wie würdig der Bewundrung find 
Die Kaiſer, die, wo ich das Kind 
Run fige, thronend einſt geſeſſen! 

Sch achtete für Mißgeſchick 

Und Suͤnde jeden Augenblid, 

Wo ich fie wagen koͤnnte zu vergeffen, 








2, 


Da meln Herrſchen angefangen ,- 

Will ich guten Rath beachten, 

Und im Weg zu wandeln trachten, 
Den mein Vater vorgegangen. 

Aber ach, wie feh’ ich ihn vom meiten! 
Ihm vergebens ring’ ich nachzuſchreiten. 


Noch von ihm fo fehr verfchieden, 
Ob ich je ihm gleichen werde? 

Auf dem Thron und an dem Herde 
Was er that, was er vermieden, 


SH 


Großes, Kleines, ſuch' ich nachzuahmen, .. 
Das es werde meiner Wohlfahrt. Saamen. 


Mein beroundernswürd’ger Vater, 

Der die Herrſchaft mir gelaflen, 

Werde, wie fie anzufaffen, 

Aus dem Himmel mein Berather. 

Nur durch ihn vermag ich wohlzufnhreen, 
Und den Glanz des Meiches zu bewahren. 





3. 


Gib Acht, gib Acht, der Himmel wacht, 
Er wahr mit Macht, und nimmt in Ad! 
So leicht ift feine Huld nicht zu erreichen, _ 
Als ſchwer ift feiner Ahnung zu entweichen. _ 


O fag nicht, er fey fern und hoch, 

Er ift fo nah, fo nah uns doch, 

Er hält von allen Seiten und umfangen, 
Und nirgends iſt ihm unſer Thun entgangen. 


Ich bin ein unberathnes Kind, 

Von Kraͤften ſchwach, von Einſicht blind, 
Doch lernend will ich in die Jahre ſchreiten, 
Und meines Namens kuͤnft'gen Glanz bereiten. 


Ihr aber Fuͤrſten all im Reich, 

Die ihr mir helfet alzugleich 

Die Laſt der Herrſchaft tragen, o verhehlet 
Mir keine Tugend, die zum Mann mir fehlet! 
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Klage in mißlider Lage. 


Die Eleine Welpe reize nicht, 

Um hundert Stacheln nicht auf dich zu ehren. 
Nicht reibe, wo die Müde flicht, 

Durch Reiben wirft du nur den Schmerz vermehren. 


Sieh in ber Luft ben ſchwarzen Punkt, 

Ein Bögelein nur ſcheint es fern der Erden; 
Was dir ein Bögelein beduntt, 

Wird, kommt ed nah, ein großer Vogel werben. 


Ich bin von taufendfacher Noth, 

Mehr als die Kräfte tragen, ſchon umfangen; 
Und was mir aus der Ferne droht, 

Erfült die Seele noch mit größerm Bangen. 


\ 


Fruͤhlingsopferfeſt. 


Auf, und vereiniget 
Euch zum Geſchaͤfte, 
Muthig beſcheiniget 

Euere Kraͤfte! 


Alle vereiniget, 
Munter und wacker, 
Reutet und reiniget, 
Ruͤſtet den Acker! 
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Kommt der verwunderte 
Here uns nun heute, 
Seh’ er die Hunderte 
Fleißiger Leute, . 


Hunderte, taufende , 
Hüben und druͤben, 
Seh’ er. wie faufende - 
Bienen ſich üben. 


Ei, wie umfägliche 
Werke gefchahen ! 

- Lüfte mittägfiche. 
Künden fein Nahen. 


Wie ihn ihr fächelnder 
Odem ummehet, 
Schreitet er laͤchelnder 
Näher, o feher! 
Fröhlich = gefelltefte 
Söhn’ im Geleite; 

- Aber der ältefte 

Geht ihm zur Seite. 
Sehet die glänzende 
Naͤchſte Verwandtfchaft, 
Und die ergänzende 
Weitre Bekanntfchaft, 
Mit unterfchiedlichen 
Laben und Gaben 
Kommen die niedlichen 
Mädchen und Knaben. 








=. 


Weißliche roͤthliche 
Gelbliche Speifen 
Ordnet bie noͤchliche 
Mutter in Kreiſen. 


Dieſe den lebenden 
Thaͤt'gen Beſtrebern, 
Jene den ſchwebenden 
Himmliſchen Gebern. 


Schwanen und Schwaninnen 
Rudern auf Fluͤßen; 
Ahnen und Ahninnen 


Freun fi, des Suͤßen. 


Tragt, ihr geſchuͤrzeten, 
Becher im Kreiſe! 
Wein den gewuͤrzeten 
Trinken die Greiſe, 


Daß ſich erneuere 
Ihnen die Friſche; 
Aber die euere 
Braucht kein Gemiſche. 


Weil ein erkenntllcher 
Herr uns erquicket, 
Sey ihm unendlicher 
Segen heſchicket. 
Bau’ er beliebiger 
Größe die Speicher ; 
Unfer ergieblger 
Eintrag ſey reicher. 


Auf! da fo labendlich 

Lüfte nun weder, ' 

Auf! ch zu abendlich 
Schatten ſich ftreden ; 


Schärfet am Blicke bes 
Herren bie Pflüge! 
Fleht vom Geſchicke des 
Segens Genuͤge! 


Ihr unermuͤdlichſten, 
Leget die Haͤnd' an, 
Pfluͤget vom ſuͤdlichſten 
Ackergelaͤnd' an! 


Richtet die thaͤtigen 
Stiere gen Norden, 
Wie es zur ſtaͤtigen 
Sitte geworden. 
Die unermuͤdlichen 
Bahnen der Sonnen 
Sind mit dem füdlichen 
Steigen. begonnen, 


Lied der Bleißigen. 


Steift die Zinken an dem Karſt, 

Und den Zahn am Pfluge Tchärfer ! 
Wo dem Pflug die Scholle barft, 
Mit dem Karfte fie zerwerfet! 


—N 








Nicht biefes ift der einz'ge Sau, 

Mo wir mit Arbeit ernten; 

Rings duͤngen mit bed Schweißes Thau 

Die Nahen und Entfernten. 
Nicht heut und geſtern ward's erdacht, 
Bon Vätern ward's auf uns gebracht, 

Die's lehrten Väter, die's von Vätern lernten. 


Left vom Ader Schned’ und Molch, 
. Dog ten Gift den Trieb befledel 

Ausgerauft fei Wil’ und Lolch, 

Das die reine Frucht man ſchmecke! 


Uns fchirmet auf dem Haupt ein Hut 

Bon leichtem Stroh, ein breiter. 

Das Stroh iſt fatt von Sonnenglut, 

Und trinket Eeine weiter. 
Seit e8 die Körner abgelegt, 

Die es einmal im Schooß gehegt, 

Dient es bei jeder Emt’ und zum Begleiter. 


Laßt der Sichel ihren Bang 
Durch die reifen Aehren! 
Nickend fagt ihr Ueberſchwang, 
Daß er uns will nähren. 


Aus einem Handvoll Körner ſchwoll al 
Im Speicher Schütt! auf Schütte 
So wählt Bevölkerung wundervoll, 
Und füllet Hüte’ an Hütte. 


Gelindes Wetter fei erfleht, - 
Daß alles, was im Wachsthum fh, 
An Land und Volk, kein blinder Sturm zerrütte! 


Laffet fanft empor. beim, Exmsefefle 

Eure Lieder: ſteigen, . 

Daß die Geifter, ſchwebend auf dem Welle, 
Sich hernieder neigen! 


Bon Stimme braun, von Leibe falb, 
Ein Stier ift aufgefunden, 

Sein Hom ift gleich dem Monde halb; 
Wozu iſt es gewunden? 

Daß ein beherzt gewandter Mann 

Ihn bei dem Horne faſſen kann, 
Und ihn zum Altar fuͤhren ungebunden. 


Bei der Opferduͤfte Wallen, 
Wo der Fleiß'ge ruht, 

Sammelt er mit Wohlgefallen 

Neuen Arbeitsmuth. 


Nicht blos in dieſem Gau fuͤrwahr 

Genießen wir der Gaben; 

Nicht dieſes iſt das erſte Jahr, 

Wo wir die Fuͤlle haben. 

Seit langer Zeit im weiten Land 

Geſegnet iſt des Fleißes Hand; 

Geſegnet ſei ihr Pflanzen, Saͤn und Graben! 





| {ding s Wang ferner zur Todtenfeyer feines 
Vaters U = Wang. 


Mie muthig waren zum Gefechte, 

Wie ſtark des Koͤnigs Hecresmaͤchte; 
Doch nahm er Zeit und Ort m Acht, 

‚ Und fchlug im Zweifel nicht die Schlacht. 


As ihm ber Gluͤcksſstag war erfchienen, 
Gab er des Angriffs Zeichen ihnen; 

Da war's mit Einem Schlag vellbracht, 
Gewonnen war für und die Macht. 


Sollt' ee den’ Seinen nit zum ew'gen Vorbild dienen, 
As wie ein heile Stern dem Wandrer in der Nacht! 


Dedögleiden. 


Dem ganzen Reiche gab er Frieden, 
Da war Jahraus Jahrein befchieden 
Dee Ernten reicher Ueberfluß, 
Des Segens fröhlicher Genuß. 


Wie heil war feiner Krone Schimmer! 
Des Himmels Gunft verließ ihn nimmer; 
Die Fuͤrſten Iaufchten feinem Gruß, 

Und brachten feinen Rath zum Schluß. 


Was er gewonnen hat, müf ich erhalten immer! 
So weih' ich anbachtevol ihm bier ben Opferguß. 


Die Dankbarkeit Tſching: Wang’. 


Gründung des Fürſtenthums Lu (Geburts: 
landes des Confucius). 


Alſo ſprach Zihing- Wang, ber junge Kaifer, 
Mit Tſchiu⸗Kong, dem Ohm, ber ihn „erzogen: 
D mein Oheim, o mein Unterweiſer, 

As mir früh der Vater ward entzogen, 
Wareſt du mit früh und fpater 

Mühe mir ein andrer Vater, 

Und mein Herz bleibt ſehnlich die gewogen. 


Alſo ſprach fing: Wang, der junge Kaifer: 
Ewig dankbar huͤtet mein Gemüthe 
Das Gedaͤchtniß deffen, wie mit welfer 
Maͤßigung du zogft an deiner Blüte; 

Aber was du für mich ohne 

Schonung thatft an deinem Sohne, 

Sordert daß ich's deinem Sohn vergüte. 


Afo ſprach Tſching⸗Wang, der junge Kaifer: 
Nicht vergefien hab’ ich alle Strengen, 

Die du an ihn wandteft, um mit leiſer 
Nöthigung zum Guten mich zu drängen; 
Wie ihn den Unfchuld’gen trafen 

Die von mir verdienten Strafen, 

Sah ich doch mit Lieb“ an mir ihn hängen. 


Alſo ſprach Tfehing : Wang, der junge Kaiſer: 
PesKing hat die Treu’ mit feinem Blute 
Mir befiegelt, wenn ihn trafen Reiſer, 

Wo mic, treffen durfte nicht die Ruthe. 


Bin Ich werth der Kaiſerkrone, 

Danf ich dir's und deinem Sohne, 

Ihm gelohnt ſey's mit dem Kürftenhute ! 

Alſo ſprach Tſching⸗Wang, der junge Kaifer: 
Ihm gegeben fey das Land im Ofen, 

Zu das Füuͤrſtenthum, dafelbft beweiſ' er 

Mir die alte Treu’ im neuen Poften. 

Berge, Flüße, Völker, Heere, 

Au die Herrſchaft bis zum Meere 
Nehm’ er ein, und fey dem Reich ein Pfeſten 
Pe⸗King, Bruder, Sproß vom Stamm der Kaiſer, 
Segnend blickt auf dich MWen- Wang mein Ahne. 
Herrſche, wie ich hier, und feine Preiſer 

Binde jedes dort von dir gethanel 

Fuͤhre gleiches Hofgepränge, 

Ahnentempel? Seftgefänge, 

Und bed Drachen Bild in deiner Fahne! 


Die Lieder der Bürften von Eu, 


1. 
Die Koffer 


Roſſe derb von Hinterbasten, 
Breit von Nafen, hoch von Nacken, 
Roſſe weich und kraus von Maͤhnen, 
Stark von Hufen, weiß von Zaͤhnen, 
Gelbe, tothe, braune Roſſe 
Naͤhrt der Fuͤrſt in ſeinem Schloſſe. 
Seine Roſſe ſind die beſten, 
Er der beit. in Oſt und Weſten. 
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Moffe ftumpf und ſteif von Schweifen, 


Gleicher Zarb’ und bunt von Streifen,  . 


Statt von Haut und rauh von Haaren, 
Roſſe jung und alt von Jahren, 
Ausgeſuchte, auserprobte, 

Unverfuchte, unvertobte, 

Deren Muth nicht ift zu dämpfen, 

Wie des Fürften Muth in Kämpfen. 


Moffe Eurz und farig geſtreckte, 
Schmal gewürfelt, breit gefleckte 
Roſſe fein und ſtark geſchenkelt, 
Dicht betupft und leicht beſprenkelt, 
Tiger⸗Pardel⸗-Loͤwenroſſe 

Zieht der Fuͤrſt in ſeinem Schloſſe; 
Raſtlos ſtreben ſie zum Ziele, 
Wie der Fuͤrſt in Ernſt und Spiele, 
Roſſe, die wie Gemſen huͤpfen, 
Roſſe, die wie Schlangen ſchluͤpfen, 
Roffe huſchend wie die Schwalben, 
Rappen, Fuͤchſe, Scheden, Falben, 
Schimmel, Apfel: Eifenfhimmel, 
Alte Zarben unter'm Himmel; 
Vorwerts alle gehn fie grade, 

ie der Fürft im Ehrenpfabe. 





2, 
Die Palaſtra. 
In der Paläftra tönt es laut 
Und tönt es froh von Luft und Spiel; . 


Site Hat der Fürft von Lu gebant 
Mit Kunft und Pracht, wie's ihm gefiel, 
Er hat um fie in weiten Bogen 
Die Wafferleitung hergezogen; 
Da wahfen Wiefenkräuter viel 
Und trinken an den Wogen. 
In der Paläftra tönt es laut 
Don Waffenfpiel und frohem Klang. 
Es kommt der Fürft von Lu, 9 fchaut, 
Wie herrlich ift des Fuͤrſten Gang. 
Wie heil die Stodenfpiele klingen, 
Wie munter fi) die Fahnen ſchwingen! 
Ihm fchreiten nach im vollen Drang . 
Die Großen und Geringen. 
In der Palaͤſtra tönt es laut, 
Wo man die gruͤnen Kraͤuter bricht; 
Der Fuͤrſt von Lu hat ſie bethaut 
Mit Thau von ſeinem Angeſicht. 
Er faͤhrt einher auf hohen Roſſen, 
Von Sitten fein und unverdroſſen, 
Wie ſanft er lacht und freundlich ſpricht, 
Das macht ihm Liebe ſproſſen. 
In der Palaͤſtra toͤnt es laut, 
Daß jedes Kraut vor Freude bebt; 
Es kommt der Fuͤrſt, wie lieb und traut, 
Wie froh ſich fein Gelag erhebt! . 
Dee Wein ift füß, dem fie ihm reichen, 
Der macht von ihm das Alter: weichen 
Vol Tugendkraft er wirkt, und ſtrebt 
Dog ihm fein Wolf mag gleichen. 
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Der Kürft In der Palaͤſtra fike, 

In welchem Glanz, in welcher Pracht! 
D wie es ihm vom Auge blithzt, 

D wie es ihm vom Munde lacht. 

Die Thaten, die von ihm gethanen, 
Erhöhn den Ruhm von: feinen Ahnen; 
Er geht den Sein’gen vor mit Macht 
Auf allen Ehrenbahnen. 

Der Fuͤrſt in dee Palaͤſtra ſitzt, 

Und alte Weisheit lehret er. 

Hinaus geſendet hat er itzt 

Auf die Barbaren Huai ſein Heer. 
Die Feldherrn kaͤmpfen gleich den Leuen, 
Den Feind ſie ſchlagen und zerſtreuen, 
Und ſenden Siegesboten her, 

Den Fuͤrſten zu erfreuen. 

In die Palaͤſtra zieht ein Zug, 

Dem Zuge folgt ein andrer nach. 
Dort ſind's die Ohren die man trug, 
Die Zeugen von der Feinde Schmach; 
Doch die gefangen ſich ergeben, 

Sind hier herbeigefuͤhrt mit Beben, 
Das Urtheil das man ihnen ſprach 
Iſt unterwuͤrfig leben. 

Die hohen Feldherrn treten ein, 
Erſtattend ihren Kampfbericht; 

Das iſt ihr ſchoͤnſter Ruhm allein, 
Erfuͤllt zu haben ihre Pflicht: 

Doch alle ſiegfroh hergenahten 

Die Schranken fühlen die Soldaten, - 


Sie ruͤhmen fih, und ſchweigen niche 
Von ihren Waffenthaten. 
Sie haben ſich mit Gluͤck verſucht, 
Und wohl beſcheinigt ihren Muth; 
Sie dachten nicht an feige Flucht, 
Und ſcheuten Wunden nicht und Blut. 
Ihr Feuer niemals iſt geſchwunden, 
Und als fie alles überwunden, 
Da bielten fie der flrengen Zucht 
Deshalb fih nicht entbunden. ° 
Was kommt für fremde Vogelſchaar, 
Und fpeift von unfter Naulbeerfrucht? 
Barbaren ſtellen rings fich dar, 
Sich frey ergebend unfeer: Zucht. 
Ste wollen unfee Gunft erttaͤchten; 
Mas find die Gaben die fie brachten ? 
Schildkrot und Elfenbeines Wucht;, 
Und Gold aus fühlihen Schachten, | 
3. 
zeftmwun f ch. 
Dem Fuͤrſten, der gebeut in Lu, 
Sey von dem Himmel nach Verdienſt gelohnet, 
Mit Reichthum, Frieden, Macht und Ruh 
Und bluͤh'ndem Gluͤck des Landes wo er wohnet. 
Was er von Ahnen uͤherkam, 
Mög er den Enkeln aufbehalten, 


Mit Ehren Raus thun zum Alten, 
Und wieder nehmen, mas man naht. . 


Es freu’ ihn ein getreues Weib, 

Und einer frommen Mutter langes Leben, 
Ein frifcher Geift und froher Leib, 

Und Diener die ihm gute Raͤthe ‚geben, 
Viel Volkes fey ihm unterthan, 

Und ungezählet feine Sabre; 

Und wenn ihm bleichen feine Haare, . _ 
Bleib’ ungeflumpft ihm jeder Zahn, . 


Ahnenfeyer ded Zürftenhaufes Schang, 
nachdem es durch das Haus Tſchiu ven Kaiſerthron verdrängt, 
auf die Unterherrfchaft im Lande Song befchränft war. . 

1. 


Sendet, o Zonkundige, zum Aether 
Schall der Floͤten und der Pfeifen, 
Das fih dran erfreuen meine Väter, 
Die den hohen Raum burchfchmweifen. 
Laſſet wandeln auf ben luft'gen Bahnen 
Schal der Trommeln und der Beden, 
Um das Angebenten meiner Ahnen 
Mir im Herzen aufzumeden. - 


Stiller wird die Seele mir und milder, 
Wie die vollen Töne ſchwellen, 

Ich vermag mir lebhafter die Bilder 
Jener hohen vorzuftellen. 

Ale Töne ſchoͤn im Einklang wehen 
Durch das heilige Gebaͤude; 

Und die Todtentaͤnzo Wan zu ſehen 
Machet unſern Gaͤſten Freude. 








Was uns Überlieferten bie ‘Zeiten, 
Uns die Vaͤter hinerließen, 
Nachzuſinnen dem und nachzuſchreiten, 
Könnt’ es jemals mid) verdrießen? 


Mögen auf den Enkel, ihren Preifer, 
Stroh die hohen fhaun von oben! 
Ih ein Sproße von Tſching⸗Tang dem Kaifer 
Hab’ ihe Ehrenfeft erhoben. 


2, 

Segen, deſſen Stud von keinen Beiten, 
Keinen Grenzen ift umſchloſſen! 

Von ber Fülle der Glüdfeligksiten 
Kommt mir felbft ein Strom gefloffen. 


Meinen Wein zur Spende darf ich gießen, 
Und alöwie vom Thau die Blume 
Fuͤhl ich mir ein Bid im Derzen fprießen . 
Von ber hohen Ahnherrn Ruhme. 


Die einft auf der Erde Thron gefeflen, 
Wie fie jegt im Dimmel thronen, 
Meine Väter will ich nicht vergeflen, . 
Die dafür mir jest noch lohnen. - 


Magen, bunt von Farben, laut von Klingen, 
Tragen mir heran bie Gaͤſte, 

Die mit Dienfidefliffenheit umgingen * 
Mich bei dem Gedaͤchtnißfeſte. 


uUnd die Gunft des Himmels niederträufet 
Allfreigebig uͤberſchwaͤnglich, | 


Hoher Ernteſegen iſt gehaͤufet, 

Gluͤck und Wohlſtand unvergaͤnglich. 

Moͤgen auf den Enkel, ihren Preiſer, 

Her die Ahnen ſchaun gewogen! 

Sch ein Sproße von Tſching-Tang dem Kaifer 
Habe fromm den Brauch vollzogen. 


B.. oo. 
Der Stammbaum von Schang. 


Die braune Schwalbe kam geflogen 

Zum Schooß der Sungfrau, da entfprang 
Das glorreich unter'm Himmelsbogen 
Erhöhte Heldenhaus von Schang. 


&o wunderbar war Sie geboren, 

Bon dem im vierzehnten Gefchlecht 
Tſching⸗Tang entiprang, ber war erlohren 
Der Welt zu gründen neues Recht. 

Vom Weltgeift war Tſching-Tang erfohren, 
Der Here zu feyn im. Erdenring. 

Was er gewann, blieb unverloren . 

Dem Enkel, der ihm glich, U: Ting. 

Im Krongeheg von hundert Meilen - 
Wohnt, dem der Drady’ im Panner glänzt, 
Befehl neun Ländern zu ertheilen, 

Die von vier Meeren find begraͤnzt. 
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